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iVlit  «Ifi*  ,^rol'saiti;;uii  Eulwickluiii^-  der  Staill  Berlin  seit  ihrer  Erhebung- 
zur  Haiiptstadl  des  Deiiist-lieii  Iveielies  Indien  drei  leehniselie  Uniernehmnn^en 
derselben  eine  auf  dies<Mi  (Jeliieten  seltene  Ausdelinniii;-  und  Bedeulun«::  erlangt; 
die   Heleiu-htung,    die   Wasserversorgung  und  die  Kanalisation    der  Stadt  Berlin. 

Aus  kleinen  Anfangen,  zum  Tlieil  mit  fremdem  (leide  und  unter  fremder 
Leitiiiiii-  begonnen,  haben  diese  Anlagen  sieh  stetig  erweitert,  zu  voller  segens- 
r<'i(h.'r  Kntfaltung  jedoch  erst  gelangend  im  Besitze  der  Stadt,  deren  thatkräfdge 
und  umsichtige  Verwaltung  es  \erstanden  hat,  nicht  mir  dem  schnell  wachsenden 
Bedürfnisse  zu  folgen,  sondern  vorausblickend  den  gesteigerten  Anforderungen 
entsprecliende   Krweit(n'ungen  rechtzeitig  vorzubereiten. 

Die  Entwicklung  und  .jetzige  (lestaltung  dieser  drei  gri^ssen  ünter- 
nelnnungen  auf  Grund  amtlicher  Documente  und  Berichte  zu  scliildern.  ist  die 
Aufgabe  dieser  Schrift. 

In  diesem  Augenblicke,  da  Tausende  von  nah  und  fern  unserer  Stadt  zu- 
strömen, um  durch  die  allgemeine  Deutsche  Ausstellung  auf  dem  Gebiet»;  der 
Hygiene  und  des  Eettungswesens  zu  lernen  und  zu  schauen,  wie  unermüdlich 
und  mit  welchem  Erfolge  der  Geist  und  die  Nächstenliebe  des  Men.schen  bemüht 
sind,  die  Zerstörung  drohenden  Kräfte  der  Xatur  und  die  durch  seine  eigenen 
AVerke  verursachten  (lefahren  zu  bekäm])fen,  gewidirt  es  hohe  liefriedigung. 
daraufhinzuweisen,  dass  diese  drei  Unternelnnungen  dem  gleiclien  edlen  Zwecke 
gewidmet  sind,  der  Ptiege  und  Erhaltung   menschlicher  Gesundheit   und  Beliag- 
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lichkeit.  ^Fit  o^anz  besonderem  Stolzp  aber  darf  die  IVfitprlieder  des  Vereines,  zu 
dessen  XXIU.  Jaliresversaninilunj;  wir  versiu  lit  liabt'n,  ein  Bild  der  p]ntwi<kliing 
so  bedeutender  Leistiin;;>'ii  iluvs  Faches  zu  gehen,  das  B»  wiisstsein  erfüllen,  dass 
die  rastlose  und  nnlhevolle  Arbeit  ihres  FV>nit'»'s  sohhcn  (Jehieten  «gewidmet  ist, 
von  deren  hoher  Bedeutung  für  das  Wohlergehen  d»r  .Alensehheit  jene  Aus- 
stellung das  beredteste  Zengniss  ablegt. 

So  Hi.>ge  die  Tü«htigkoit  Deutsflipn  Bürg«  rsiniH'^  und  «lii-  <'dlf  Streben  <ler 
Menschenfn'undlitdikeit,  von  deren  Thateu  dit-se  Festgabe  hfiichtet.  si(  h  wieder- 
spiegeln  in   d»ii   Arbeiten  des  Vereines,  welch»  in   wir  sie  widmen. 


Berlin,  1«,H3. 


Der  Orlsausschuss 

zur  XXIll.  Jaliresversaninilniig  *h's  r>«'ut>rlifn   \'t  ifincs 
von  (Jas-  luid    WM^srrtiuhinainiern. 
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Die  Beleuchtung  der  Stadt  Berlin. 


I.  Die  Anlagen  der  Imperial  Continental  Gas  Association. 


(J<»schH"litIiclu»s. 


Während  die  Gasbeleuclituii«;  in  London  bereits  1^14  eingefiihrfc  wurde, 
verbliel)  Berlin  bis  1S27  bei  der  althergebrachten  ()ellami)e.  War  doch  die  Leucht- 
p;aserzcn«»;ung  auf  dem  ganzen  Continent*^  eine  ziemlich  unbekannte  Sache  ge- 
blieben trotz  einzelner,  zum  Theil  nicht  übel  gelungener  Versuche  von  Gelehrten 
und  Technikern.  Und  eine  englische  Gesell schaft,  die  „Imperial  ('ontinental  Gas 
Association"  in  Lond(m,  beansprucht  denn  auch  das  Verdienst,  dem  modernen 
Lichterzeuger  bei  uns  Bahn  gebrochen  zu  haben. 

Den  ersten  Schritt  nach  dieser  llichtung  bezeichnet  der  Vertrag  der  Ln- 
perial  Continental  (las  Association  mit  dor  Stadt  Hannover,  welche  von  lS2Ci  ab 
dnich  (las  erleuchtet  werden  sollte.  Nach  dem  Zustandekommen  dieses  Ver- 
tra<n's  bewarb  sich  die  Gesellschaft  um  den  Abschluss  eines  ähnlichen  für  Berlin: 
am  2i.  A})ril  18'25  gelangten  die  Verhandlungen  zum  Ziele:  als  diesseitiger  Con- 
trahent  tigurirte  das  kr»nigliche  ^Ministerium  des  Innern  und  der  Polizei  —  die 
städtischen  Behörden  waren  überiiaupt  nicht  zugezogen  worden. 

Dem  Abkommen  gemäl's  verpflichtete  sich  die  Association,  auf  einen  Zeit- 
raum von  einundzwanzig  Jahren,  gerechnet  vom  1.  Januar  182(>  bis  Ende  De- 
zember 1S4(),  zur  ^Erleuchtung  aller  innerhalb  der  Bingmauern  befindlichen 
Stralsen  und  (»tfentlichen  Plätze,  theils  mittelst  Gasflammen,  tlieils  mittelst 
()ellam])en,  und  zwar  gegen  eine  jährliche  Entschädigung  von  31  CO)  Thalern 
(♦»:U)()0  Mark)  einschliel'slich  aller  und  jeder  Kosten  der  ersten  Einrichtung. 
Diejeiiigen  Stralsen  und  Plätze,  welche  (Taslicht  erhalten  sollten,  waren  aus- 
driicklich  bestimmt:  die  kleinen  (nisschen  und  die  entfernteren  unbedeutenden 
Stralsen  „wohin  die  KcJirenführung  einen  unverhältnissmässigen  Aufwand  ver- 
ursachen möchte",  durften  nach  wie  vor  durch  ( )ellampen  erleuchtet  werden. 

Zur  Herstellung  der  vollständigen  Anlage  wurde  der  Association  die  Zeit 
bis  Ende  1828  gewährt,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  die  neue  Beleuchtung 
„zuvörderst  Unter  den  Linden  und  zwar  vom  Brandenburger  Tliore  ab  bis  zu 
und  mit  der  Schlossbrücke"  einzurichten  sei.  Bei  Ablauf  konnte  der  Vertrag 
erneuert  oder  nach  Vereinbarung  verändert  werden;  es  stand  der  Stadt  aber 
auch  frei,  jedes  andere  Beleuchtungssj'stem  anzunehmen,   in   welchem  Falle   die 


r 


II 


Die  Beleuchtung  der  Stadt  Berlin. 

ROhre„anla.en  ä.r  Gesellschaft  aie  Fühnn«  .u.lcrov  ^^■,..ro„,.itu,,.™  .u^^  ^.>-- 
,,i„aorn  sullteu.  Die  Associati.m  l,nl...  s,ch  .U^-ff-n  f"  "  •'""  ■^"';  ^ 
ZLn  .U.l„-anch  il.res  Eigentumes  uu.l  ,las  Recht  vorbehalte,,,  Pr,vate  auf 
derei,  \V,u,soh  noel,  weiter  .nit  Gas  zu  versehe,,. 

An  sonstigen  Besti„„nu,.,en  von  l„.e,-esse  enthielt  ,1er  Vert,as  Fol«enaes: 
Die  B,.e„n.eit  .je.ler  T.aterne„fla,„,ne  war  auf  ,:.«>  Stu,„le„     ,,,   .a   ,e  fest.es,     t 
die   Ve,-theilu„«    ,lieser  Stun,leuzahl    auf  ,l,e  en.zel,,,,.    M...n,l.-   „.„     ^ 'V-    " " 
,,:,,'•  ,le,    PoUzeihe.,m..le  ühe,.lassen.    Unter  ,len  Lind,.,,  u„     aul  ue„,  1    atze 
;:,,;,„  K.„,i.,ie.,en  Palais  so.he  ,lie  Association  „.anz  neue,  -;  ''Y,'"«,:;; 
Lamoen  auf  Säulen  v,.u  Gnsseisen  errichten.     In  den  ül.r,gen    ll,,.!,.,  ,h.,   N,„lt 
ul  s  e  jedoch  die  „.,e„wa,ti«,.n   l-aterneu  ,„„1  Late,.ne„t,.ä«er   huuz,,   s,.  e, 
H      en  lassen,  wie  es  ihr  a,n  hes,,-,,  vass..'     W.hre„,l  ,1er  Dan,,  des  \  ,.rtra,es 

:  ,.  die  .;e  ellschaft  ,lie  ausschlielsli.he  IVfu.niss,  ..|.,-,v.„,..,s,.ue le,-  ,,i,ent- 

l!       (  ebau,le    .e.en    h,lli.e    P.e.liu.uu.en    .ein    P,eis   war   ,„,.,.    .c.annt,,       s 

,  A,,,a,at..„  du,-ch  ,lie  Zul,.i.u,„.,-..h,.,.u  ,„i.  Ga-l.eh,  zu  v,.,sel,c„   :  ,.  s,,,     ■ 

.„,„„,,    !,i,„„.„    die    Kreil,e,t    e,n,.s    Jch.,.    zu    ,.i,,.,,..,,,   G,.,rauche    e,,,-   ,     ■  s^ 

bereitnn,sa,,,.arat  u,,.,.  r'.,...l..>,.htu„..  .br  ,oliz,.ili-hen   \  ,„sehr,tU.„  b-    ...  b  ■  ,    - 

,:.elh.,r„,!'.  zu z..n,  h,   .„.s,.hra„,.   w,.,..-,,.     Kt.r  .-Uva   -■;-■';; 

,,„1,„„„.    d.r    Oel,,reise    w„,-,le    ,1er  .b.s..lls,.hal,    ,.„„.   bes,„„h.,v.   „11..   ,l,e,    .Tnl,re 
zu  regelnilc   Ve,-i,t„„K  zugeslcbei-t. 

Nach  Abschluss  des  Vert.n.es  kauft.,   .l,.-  Assoda,  i..„  ,iu  .;ru,„lstr,ck  „n 
Sü,l,.n  .ierSta.U  vor  .bu,   lb,lb.-.-h,.n  Th..,v  ..rtzl   (Ibs.hlu.r  St,.asse   1'.      .11 ;  zur 

K      .  „  ,  .  .Vr  ,.,s„.u  ,  lasanslal ..rlin      I  M.  ,.„,  wu,.d,.  ,lu,.,.h  ....„  l,...u,en,. 

JobnPe;Us  aus.efrd„t  und  s„  ...sehhunl,.,  .bHs  sei n„    ,-.'.  >^-yu.,nU..     lS2o 

J      s„.  Gas  audie  l„.v,„.zu.....  S,ra,..  ..  b  uL,- .bn  l.iu.bn-   b,s  zur  .Od..s.b,u,  .e 
aW..b..nwer,lenk,„„„...  Die  .an-z..  A,da„.  zu,.  Krl..u,.l,luns  .Lt  „„   W -..'  '- 

ti;:,..,,  S„.als,.u  u,„l  l'h.tze  ,b„.,.h  lös-.  Ga.11 ,„..„  ...b,n..,.  l-i.  z,„.  V  ..1    .„.Inu«. 

Von  .1,.,,  'iS^ir,  .  .,.lla.e,.„en   der    f,.r,he,.en   Aera  bli..!,..,,  '.«O  ,„.b,.u    ,b.,u    <.as..    ■„ 

"""  "Der  Kin.lruek,  w,.h  hen  di..  neu..  r.eb.u.blunR  i,n  Publik,.,,,  hc.v.ulua.hle. 

spiegelt    sich    leben.li^.    in    .le„    P-,  i.l.'-    '^'^   Ta|„.sz,.itu„s;e„;   s,.  s,.l„...,bt  d,e 

Vossische  Zeitm,-  v,.,„  •>].  S..i.b.,„ber: 

rterlin  den  20.  Gestern  Ab,.,„l  sal,,-,,  wir  zu,n  ersten  Mal,,  d.e 
schönste  S.,-alse  ,1er  Hau,.tsla.lt.  ,li..  zu^d,.i.h  „„s,.r  „„f;,.,„.b„..l..r  S,  az,e,- 
„,„„  is,,  ,1,..  l.iu.leu,  i,u  b,.llsl,.„  S,.bi,un„.r  d.r  Gasbeb.u.b.u,.^.  K„„. 
^roJse  Men„.  N.....ieri«er  war  ,b„.,.b  ,li,.s,.s  Schaus,,i,.|  lu.rlp^.b.ekt  wor- 
den, un,l  Alb.  s,.hb.,.,.,.  ,lav,.„  i,b..,-,as,.b,  :  .1,,..,  he  Her  h,.beu  w,r  selbst, 
|,.i  „lanz,.„.l,.„  lllu..,innti..n..n  di,.  Inn.b.,,  ni.ht  f^esehen.  N  ,,1,,  ,,,  d,„.ft,- 
,euKhl,n,v,ehe„,  sondern  iu  ban.Uuvi.,..,  St,.,„„e„  schielst  ,las  blc.dende 
Licht  hervor,  -las  .so  reiu  is,.  ,lass  u,a„  i„  ei.uu-  Entt.M.,,,,,,.'  v,.n  20-.O 
S,.l,rit(..„  vou  .1..,,  ^-r.Ts,.,-,.,,  bat,.,.,,.,,  ,.i„.-.  li.'iel'  '-1"   «'"  I'-"  l-'"""- 
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Einige  Privathäiiser  haben  schon  Gebrauch  von  der  Gasbeleuchtung  ge- 
macht; vor  dem  Hotel  de  Rome  stellen  zwei  helle  Fackelträger,  und  vor 
Beiermann's  Cafe  Koyal  hängt  ein  Feuerzeichen,  wie  auf  einem  Leucht- 
tluu'me,  so  dass  man  den  Hafen  nicht  verfehlen  kann.  Bald  werden  auch 
die  anderen  Hau])tstrarsen  auf  gleiche  Weise  erleuchtet  werden,  und  Berlin, 
das  wegen  seines  erfreulichen  Eindruckes,  den  es  bei  Tage  macht,  berühmt 
ist,  wird  auch  zur  Nachtzeit  den  Fremden  angenehm  überraschen." 

Wenn  die  damalige,  doch  recht  besclieidene  Gaserleuchtung  schon  zu 
derartigen  Ausbrüchen  der  Bewunderung  trieb,  so  kennzeichnet  das  am  besten  die 
Dürftigkeit  des  Oellichtes  der  guten  alten  Zeit.  Was  wiirden  die  Berliner  von 
18'2G  für  Augen  gemacht  haben,  wäre  ihnen  die  Beleuchtung  vorgeführt  worden, 
die  wir  heutzutage  für  unumgänglich  erachten. 

Die  in  jenem  Berichte  angedeutete  Gasabgabe  an  Private  erfolgte  übrigens 
anfänglich  nur  ausnahmsweise  und  wurde  erst  unter  m  1.  Januar  1827  durch  Be- 
kanntmachung in  der  Spener'schen  Zeitung  allgemein  geregelt. 


Der  Erbauer  der  ersten  Anlage,  Jolm  Perks,  leitete  dieselbe  bis  1833. 
Ihm  folgte  <ler  Dirigent  der  Gasanstalt  zu  Hnnnover,  L.  Drory,  nach  dessen 
ISGG  erfolgtem  Tode  sein  Sohn,  Hon'  L.  G.  Drory,  in  das  Amt  des  Vaters 
eintrat. 


Dem  rasch  wachsenden  Bodari'e  gegem'iber  erwies  sich  jene  erste  Anlage 
bald  als  unzulängliidi,  und  Drory  schritt  zu  Erweiterungen,  welche  die  Anstalt 
t^et^en  Ende  1837  auf  eine  Leistung  von  rund  28 (KX)  cbm  in  einem  Tage  brachten. 

Aber  auch  diese  vermehrto  Leistung  war  nicht  lange  ausreichend.  Schon 
1838  erwarb  die  Association  ein  im  Osten  der  Stadt,  Holzmarkt-Strasse  27, 
belegenes,  bis  dahin  der  Stadtgemeinde  gehr)riges  Grundstück  und  erric^htete  auf 
demselben,  nachdem  das  K(")nigliche  Polizei-Präsidium  hierzu  die  Concession  am 
14.  März  1838  ertheilt  hatte,  eine  zweite  Gasanstalt.  Trotzdem  der  Gasverbrauch 
in  beständigem  Zunehmen  blieb,  sowohl  bei  den  Privaten,  als  auch  für  die  öffent- 
lichen Laternen,  deren  Brennzeit  man  1844  auf  2(A)()  Stunden  erhöhte,  konnten 
die  mit  einander  in  Verbindung  stehenden  zwei  Gasanstalten  nunmehr  bis  1846 
ohne  Schwierigkeiten  allen  Anforderungen  genügen. 

Der  1840  ablaufende  Vertrag  wurde  nicht  verlängert.  Zwar  hatten  be- 
reits 1842  Verhandlungen  zw^ischen  der  Association  und  dem  IMagistrate  deshalb 
stattgefunden,  zu  einem  Resultate  aber  nicht  geführt.  Die  stätl tischen  Behörden 
errichteten  eigene  Gasanstalten,  welche  am  1.  Januar  1847  ihren  Betrieb  begannen 
und   denen  die  gesammte  öftentliche  Beleuchtung  so   wie  naturgemäss  auch  ein 

Theil  (]rr  Privatbeleuchtung  zufiel. 
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Der  liierdurcli  fiiv  die  Gasanstalten  der  Association  entstehende  Ausfall 
war  indessen  schon  in  kurzer  Zeit,  wieder  auscre-li.hen.  In  Fd-e  der  entstandenen 
Concurrenz  wurden  vom  Herbst  1^5  l.is  zum  Fridijahr  1-^7  .lie  (^as^reise  er- 
hel.lirh  heral.-esetzt,  und  diese  Preis«^rmä!si-un-  hntt.'  eine  so  -rolse  und  an- 
haltende Stei-eruno;  ,h-s  Gasverhrau.h.'s  zur  Folov.  dass  Verm.-hruu-en  und  Ver- 
^rölserunjren'der  P.etriebs-Einri.-htungen  in  d«-n  Anstalten  .h-r  Associati..n  sieh 
von  Jahr  zu  Jahr  nothwrndii;-  macht.'U. 

Des  ferneren  suchte  die  Gesellschaft  ihr  Absatzfeld  jenseits  der  AVeich- 
bildsgrenze  von  Berlin.  So  sc-hloss  sie  IsölWmd  IHM  \'..rträ<;e  mit  .len  (Gemeinden 
Alt-  mid  Neu-Schr.neber-  behufs  Beleuchtun-  .h-r  r.ffentlirlH-n  Stralsen  für  die 
Dauer  von  i-)(J  Jahren,  und  zwar  vom  1  Novend.er  1.S54  bis  zum  1.  Xi^vuib...-  1'.m4. 
Ueber  den  dcn-instisen  Ablauf  dieses   Vcrtra.i-es  wurde  Folomdcs  vereinbart: 

„Der  Contract  über  .lir  ötb-ntlichc  Kil.'Uchtunnj  v..n  Alt-  und  Xeu- 
Schöneber-  läuft  mit  dem  1.  XovendMT  \\n\  nb.  ».l.n.-  dass  .-s  vorher 
einer  Kümlij^nm--  brdarf.  wenn  d.Ts..|be  uiciit  ausdrücklich  erneuert, 
wird.  Dai;en;»'n  bleibt  der  Association  auch  nach  dem  1.  Novcnd)cr  T.MU 
.ks  Recht  v..rl)ehalt.en.  ihre  p:inrichtun-cn  zur  Ausfidiruu«;-  von  Privat- 
Erleuchtmi--  in  Alt-  und  Xcu-Schöncbcr-  auf  cwin:o  Zeit.'U  fortbest.-hen 
zu  lassen,  zu  verändern  und  zu  vcrl)cssern." 

Der  Schluss  des  Gontractes  lautet: 

,,Sollte  eine  andere  Erfindung  «rcmiicht  werden,  welche  zur  r.tfent- 
lichenErleuchtuufvvonStiidtcn  und  Pliitzen  sich  besser  eii;net  nn.l  billiger 
ist,  so  soll  die  Gemeinde  nicht  -chindeit  sein,  sich  eine  solche  Erleuch- 
tung zu  beschaffen,  und  soll  befugt  sein,  die  Annahme  der  öffentlichen 
Gas-Erleuchtung  von  der  Gas-Association  und  die  Bezahlung  dafür  für 
die  Folgez«'it  abzulehnen,  wenn  sie  nachweist,  dass  in  drei  anderen  Städten 
welche  bisher  Gaserleuchtung  besalsen.  statt  .lerselben  die  neu  erfun.lene 
öffentliche  Erleuchtung  eingeführt  w..nl('n  ist  uml  drei  Jahre  hindurch  mit 
den  erwarteten  Vortheilen  bestanden  hat,  sollte  auch  dann  die  bestimmte 
Contractsdauer  V(m  .')()  Jahren  noch  nicht  verlaufen  sein." 

Ein  erheblicher  Theil  des  Schöneherger  Gebietes  wurde  am  1.  Januar 
1801  dem  Weichbihle  von  Berlin  einverleibt,  und  alh'  aus  dem  erwähnten  Ver- 
trage herzuleitenden  Hechte  nn.l  Pliichten  der  (Gemeinde  Schöneberg  gingen 
hiermit  für  den  einverleibten  Theil  auf  «lie  Stadt  Berlin  über.  Die  Asso- 
ciation erhielt  hierdurch  die  ausschlielsliche  Berechtigung,  innerhalb  .les  er- 
weiterten Berliner  Weichbihles  <liejenige  Fläche,  welche,  von  der  Sclnuieberger 
Strafse  bis  zur  Genthiner  Stralse  reichend,  nr.rdlich  durch  den  Landwehrkanal 
und  südlich  durch  die  AVeichbihlsgrenze  eingeschlossen  ist,  bis  zum  Jahr  ItMU 
mit  Gas  zu  versorgen:  sie  bewirkt  (h-mgemäls  auf  diesem  „ehemaligen  Schöne- 
berger Gebiet"  auch  die  öffentliche  Beleuchtung  auf  Kosten  der  Berliner  Stadt- 
gemeinde. 
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Die  bereits  im  October  1S54  begonnene  Gasabgabe  an  die  Gemeinde 
Schöneberg  fiel  anfänglich  der  Gasanstalt  an  der  Gitschiner  Strasse  zu.  Bei  der 
schnell  vorschreitenden  Bebauung  jenes  (lebietes  erwies  sich  indess  die  Errich- 
tung einer  besonderen  Anlage  als  n(jtliwendig. 

Die  Association  erwarb  ein  Grundstück  in  Schöneberg,  gelegen  in  dem 
Zwickel  zwischen  der  Berlin-Potsdamer  Eisenl)ahn  und  der  Berliner  Ringbahn, 
und  erbaute  auf  demselben  eine  neue  Gasanstalt,  deren  Betrieb  1871  eröffnet 
wurde. 

Durch  diese  neue  Anstalt  erhielt  die  ältere  an  der  Gitscdiiner  Strafse 
eine  sehr  wirksame  Unterstützung;  die  Association  konnte  nun  nicht  blois  die 
südlichen  Stadttheile  von  Berlin  regelrecht  mit  Gas  versorgen,  sondern  sie  wurde 
aucJi  in  den  Stand  gesetzt,  mit  der  Gemeinde  Tempelhof  einen  Vertrag  abzu- 
schliefsen,  nach  welchem  sie  es  td)ernahni,  die  Stralsen,  Plätze  und  Wege 
dieser  Gemeinde  auf  oO  Jahre  vom  1.  April  1878  bis  1.  April  1928  mit  Gas  zu 
beleuchten.  Die  Bedingungen  dieses  Vertrages  ents])rechen  im  Wesentlichen 
denjenigen  des  mit  Schiineberg  vereinbarten. 

Betriebs  -  Apparate. 

Die  erste  (Gasanstalt  an  dei-  Gitsc-hiuer  Strafse  besafs  bei  Eröffnung  des 
Betrieltes  ein  Retortenhaus,  welches  '62  Oefen  zu  j'e  5  Retorten  aufnehmen  konnte; 
sie  hatte  die  nothwendigsten,  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Technik  sehr  unbe- 
holfenen Reinigungs-Apparate  erhalten,  und  4  einfache  Gasbehälter  von  etwa  14,7  m 
Durchmesser  und  5,;:!  m  Höhe ;  das  Bassin  eines  dieser  Gasbehälter  war  aus  Guss- 
eisen, di<'  übrigen  waren  aus  Holz  hergestellt.*) 

Die  Anstalt  an  der  Holzmarkt-Strafse  erhielt  anfänglich  ein  Retortenhaus 
fiu-  8  Oefen  zu  je  5  Retorten,  die  n('»thigen  Condensations-  und  Reinigungs- Apparate 
untl  einen  Teleskoj)  -  Gasbehälter  mit  gusseisernem  Bassin,  mit  18,8  m  Durch- 
messer der  Glocke  und  mit  5,:;  bezw.  5,(i  m  Höhe  der  beiden  Glockentheile. 

Die  übrigen  Betriebs-Apparate  »ler  beiden  Anstalten  wurden  bei  den  all- 
mäligen  Erweiterungsljauten  durch  neue  gröfsere  Apparate  theils  ergänzt,  theils 
ersetzt.  In  l)eiden  Anstalten  erbaute  man  Condensatoren,  aus  lothrechten  Cylin- 
dern  mit  einem  inneren  Kühlrohr  bestehend,  und  in  der  neuesten  Zeit  hohe 
Scrubber  nach  den  Constructionen  \'on  Mann  &  Walker  und  von  Demi)ster  &  Son. 

Die  in  der  friiheren  Zeit  aufgestellten  Reinigungskästen  besafsen  3,8  m 
Länge  bei  1,4  m  Breite  und  1,'i  m  Tiefe;  die  in  den  späteren  Jahren  erbauten 
haben  bis  zu  7,5  m  Länge  und  Breite  bei  1,0  m  Tiefe.  Die  Reinigung  geschah 
in  den  ersten  15  Betriebsjahren  mit  Kalkmilch,    sodann  bis  1866  ausschliefslich 


*)  Als  diese  kietenu-ii  Bassins  in  <l('ii  (iOer  Jalireii  wegen  Aufführung  anderer  Bauten 
ahgebroclien  worden  niussten,  zeigte  sicli  das  Holzwerk  noch  vollkommen  gesund. 
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mit,    tnK-k.-.u.n  ^,.K.s,.hte,n   Kalk,    tn.l    .n.lli.h   später    zum  p^ölstet.  Tho.1.  mit 
Kusruer/,  wahivu.l  nur  .in  Tl.eil  .ler   Kalkn-ini^^un^  iK.il.ehalt.n  wunlr. 

In  ,l,.r  zulotzt  orricliteteu  Anstalt  in  S.hunelM'i-  k..nntrn  srhun  lu-i  .Invn 
Krbanun^  .li.  n.tn..l.>aH.arate  nach  den  n.Mu-vn  Constnutu.n.n  ^--^^f^' 
,,,,,,,,,  '  Di..  Anstalt  ..hi.lt  .in  -.'l■änn^^.•sl^.turt..nhans  n.it  antän^^hchbOeien 
zu  je  7  Uriovien,  am-h  an>ivirlK.n.l.-  Ki.hlnn-s-  nn.l    IJrini^nn-s-Airarate. 

IHe^änimtlirl.rn  an.  Anstalten  luibrnStatio,,s-(;asn.ess(MVnnv.rscl. irdenen 
Grölsen,  vnn  <lenen  .li-  kl.in.ten  stinuUich  57U  cbni,  die  grösseren  SrX)  unJ 
li:j()  (lim  (lasdiircliiAani;  i^v^t  al  tt-n. 

Tsa.li  Anla-v  des  iM-reits  erwi.hnten  .-rsten  Telesk.-i.  -  (Jasl.ehält.'rs  IKiS 
in  der  Vns.alt  an^'l.r  I  l..lziiiarkt-Strals..  wurden  aueh  die  bei  den  ferneren  Ver- 
oTOlseruni^en  in  dieser  Anstalt  und  in  d.r|eni-en  ander  ( ;itsehiner-Stralse  ert<.r- 
L-lielm.'word.-n.-u  i;.-haller  als  Teleskni.e  r.mstruirt .  hie  l)inH-.is...n,-n  der  Be- 
hälter wuehsrn.  sofern  ni<l.t  I'.rsrlnankun-en  durch  die  -e-elM.,H-  liaustelle  ent- 
,^,„.h.n  iH-i  i..d.-n,  >i..t..r.-n  Kau.  Di.'  l  )urehnn-sser  d.r  (dorken  stiegen  dem- 
entsvreeh.-ud/ und  zwar    [slIS  bis    ISTO  v..n    iS..  Mhnälig  bis  auf   ir,.2  n,.  die  Nutz- 

iulmlte   drr  (du.ken    v..n    1 bis  auf  1>3<XX>  ebn. 

Die  beiden  älteren  Anstalten  führen  jetzt  im  danzen  7  ( lasbehalter  mit 
Hwa  (;7(NX)ebm  Nutzinhalt,  sämmtlicb  mit  gusscisernen  Bassins  und  mit  Häusern 
überbaut.  Die  seit  iSCIi  aufgefülirteii  ( Jasbehälter-(  i, -bände  haben  Sehwedler'sehe 
Kuppeldächer  .-rhalten.  von  dM.en  mehrere  in  d.r  Zeitsrhrift  für  liauwesen,  Jahr- 
.ran-  IS«;:}  und  bSCO.  vendfentlieht  sind.  (In  dem  Jahrg.  1S72  diesrr  Zeitsehr. 
ündet  man  .lie  Schwedlersche  Daeh-Cnstructiun  für  ein  Ketortenhaus  an  der 
Gitsi-hiiier  Strafse). 

Die  Gasanstalt  in  Sehöt.eberg  besitzt  2  einfache,  nicht  überbaute  Gas- 
behälter von  25,1  bezw.  31,1  m  Duivhmess.-r  und '.».l  m  Höhe  zusammen  mit  etwa 
lltX)  cbm  Nutzinhah.     Die  Bassins  beider  sind  aus  Ziegeln  gemauert. 

Die  gr.-.fste  Gas-Produ.-tion  eines  Tages,  zn  weleln-r  <li.'  drei  Anstalten 
gegen  KiuUMles  Jahre   isS'i  in   ihren    I  lauptapparaten  bdahigt   waren,  betrug 

an  der  Gitsehiiirr  Strafse  rund  lOSIKU  ebm 
an  der  llolzmarkt-Strafse  rund     4()lOJ     „ 


in  Sclnuieberg 


rund     13« XX) 


zusammen  Ibl  <XK»  ebm. 
Die  Längenausdehnung  des  Höhrennetzes  in  der  Stadt  ist  beträchtlieh. 
Es  hat  dieselbe  jedoch  nicht  annähernd  in  einem  dem  fortwährenden  Wachstum 
der  Anstalten  entsi.rechenden  Verhältnisse  zugemmimen,  weil  die  Association  seit 
dem  1.  Januar  1H17  nur  berechtigt  ist,  in  denjenigen  Strals(m  von  Berlin  (ah- 
gesehen  von  dem  ehemaligen  Sehr.neberger  (-Gebiet),  in  welc-hen  sie  damals  Hr.hren- 
strän^e  liegen  hatte,  dieselben  durcli  neue  von  gröfserem  Durchmesser  zu  er- 
setzen, nicht  aber  neue  Röhrenleitungen  in  solchen  Strafsen  zu  legen,  wo  solche 
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IS-K;  iioih  nicht  Norhandeii  warm.  Der  Ausbau  des  R.ihrennetzes  ist  daher  auf 
die  islü  beleuchteten  Stralsen  und  auf  diu  Legung  zahlreicher  Rölirenstränge 
von  gröl'soren  Durchmessern  an  Stelle  der  dem  Bedürfniss  nicht  mtdir  genügen- 
den alten  llcJireii  liescln-änkt  geblieben.  Insgesammt  hatten  die  llöhrennetze  der 
drei  Gasanstalten  eine   Lanu<^  von 


iS,j(J  -  107  05(1  m 
18(JU  ^  ia;i47D    „ 

1870  =-  irji(;*vj 


V 


lfc.'St)  _  170388  m 
1882  -  175  651 
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Die  Röhrenleitungen  wurden  ursprünglich  zum  gröfsten  Tlieil  unter  den 
Strafsendamm  gelegt.  Es  gab  dies,  so  lange  das  Strafsenterrain  dem  Eiskus 
geh(»rte  und  nur  in  wciiigt'ii  Strafsen  mit  gutem  Pflaster  versehen  war,  zu  keinerlei 
Be.lrnken.  N'eranlassung.  Seitdem  ind(\ssen  die  Strafsen  in  den  Besitz  der  Stadt 
übergegangen  sind,  und  seitdem  in  den  letzten  Jahren  nach  Beendigung  der 
Kanalisations-Arbeit(;ii  eine  grolse  Anzahl  von  Strafsen  mit  neuem  gutem  Pflaster 
versehuii  wird,  dürfen  auf  Anordnung  der  städtischen  Behörden  nur  die  Haupt- 
ridirensf ränge  unter  dem  Strafsendainme  liegen  bleiben;  alle  übrigen  müssen  im 
Interesse  der  Schonung  des  Daniiii]iflasters  untta'  die  Bürgersteige  verlegt  werden. 
Durch  diese  Rrdircnvcilegungen  sind  für  die  (üisanstalten  sehr  umfangreiche  und 
kosts]»ielige  Ai'beiten  entstanden. 


Iietriel)s-\'('rliältiiiss<». 

Die  <lrci  Ansfidtender  Association  verwenden  englische,  schlesische  und 
westfälische  Kohlen  zur  ( Jasfabrikatioii. 

Bei  den  älteren  Anstalten  steht  der  Bezug  der  Kohlen  zu  Schiffe  offen, 
da  di<'  erst(^  ((4itschiiier-Strafse)  am  Landwehrkanale,  die  zweite  (Holzmarkt- 
Strafse)  an  «ler  Spree  gelegen  ist.  Die  erste  wurde  auiserdem  durch  ein  Zweig- 
geleis mit  der  durch  die  (Ttitschiner-Strafse  zur  (vergl.  weiter  unten  S  24)  städtischen 
(4asanstalt  führenden  Eiscnl);ilin  verbunden,  während  die  zweite  Eisenbahnan- 
schluss  nicht  besitzt.  Die  Schruiebergor  Anlage  hat  lediglich  Kisenbahnverbin- 
dung,  und  zwar  mit  der  dicht  an  ihrem  Grundstücke  vorüberlaufenden  Berlin- 
Potsdamer  Eisenbahn. 

Der    Kohlen  -  Verbrauch    für    die    drei    Anstalten  betrug    1882:    96  679  t. 
Im  Ganzen  gaben  die  drei  Anstalten  an  Gas  ab  im 


Kalender- Jahre  1833  _:  1  298  3UJ  cbm 
„       1843  =  2  932  400 


im)  ^  3  722  4«) 
1855  =  5434800 
^  8  2812t)0 


Kalender-Jahre  1865  ^^  11  824  100  cbm. 
1870 --  16  478  600     „ 
1875:^24  470  800      „ 
1870  ^  26  551 100      „ 

1882=28270  900      „ 
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Die  Beleuchtung  der  Stadt  Berlin. 


Der  srr>sste  Gas-Verbranch  eines  Tages  (Monat  December)  zeij^t  eine  ähn- 
liche Ziuiuhme;  derselbe  stallte  sieh  auf 


1833  =     7  500  cbni. 
1^3  -  14  700     „ 
1850  =-  ISGCX)      „ 
1855  =  315a)     „ 
\mi  -^  43  00(J 


lsn5  =     fiOHOO  cbm. 
1870  -    85  200      „ 

1875  ^  i-2soa) 

1880  ^  13'.  1700 
1S82  -  Hi2  100 


» 


n 


Das  Verhältnis,  dos  ...rinsslen  Gas-Verbrauches  an  e„>_em  Su.nmertage  .u 
■lern  ..r,.rsten  „u  einem  Decen.l.rrtase  sclnvankt  zwiselien  ^■•'^'■\^'- 

Die  Anzahl  der  hei  I.rivat-Al,n,.hn„.™  Knde  Decemher  188-2  vorhandenen 
Gasxnesser  betrn,  ir.UT.S  Stück,  «eich,.  -..^imT  Klannnen  -•rsorf^-- 

Die    Anzahl    der    vorhandeii.-n    1  lammen,    piivaie 
sammengerechnet,  beziffert  sicli  aul 


EndeDecbr.  1850  =  15810 
1855  =  32  141 

isoo  ^  5(;<;49 

1865  =  1)4841 


n 
n 
n 


EiidcDeebr,  1870  =  123  IKi 
1875  =  174  845 
1880  ^  liM  21»3 


»1 


1882  -  202(110 
Vi.M,r"l  zeist   in  graphischer  Darstellung  für   die  Jahre  v„n   1*(J     IsS^i 
den  .(.hrli^hen  .Gasverbrauch,  den  hr.chstcn  Xerhrand,  an  einenr  Uece.nbertage  und 
die  Anzahl  der  vorhandenen  Flammen. 


(ias-Aiistalten  (h'r  Iin|M'rii»l 
Continental  tias  Association. 

AA  (Jas-Vcrbriiuih  im  .Taliiv;  -li.-  H-Im-u- 
s.-;il:v  links  l.fdmtft   Milliom'ii  il>iii. 

BH  tir-'s-t.'i-  (lasviiliraurh  an  fiiifni  D»- 
ccnilMita-;.-:  die  ll..hens*iila  in  hts 
lUMlriltrt    cl'in. 

C'C  Anzahl  d«  r  Klainintn  Kndf  Of-rni- 
|„.r:  dir  ll..lnn>.ala  iv.ht>  hfdeutct 
die   Flaninnn/alil 


l"".l    i- 


Die    Flammen    zur    öffentlichen    Beleuchtung    sind     in    den    vor- 
stehenden Angaben  mit  eingerechnet.     Die  Anzahl    derselben    gegen  Ende    des 

Jahres  1882  betrug 

innerhalb  des  Berliner  Weichbildes  =^  4a2 

auf  dem  Gebiete  von  Schöneberg       =     90 

auf  dem  Gebiete  von  Tempelhof        =     ^'^ 

zusammen  tKM 
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Von  deuLuternenflammen  auf  Berliner  Gebiet  brennen  411  mit  3<i75  Stunden 
und  41  mit  llKKJ  Stnndcn  (bis  MitternacJit)  im  Jahre.  Der  Verbraucdi  fiir  eine 
Flamme  und  Stunde  wird  mit  l')5  1.  berechnet. 

Aon  den  Flanmien  in  SclKdielKM'g  haben  25  eine  jährliche  Brennzeit  von 
3075  Stunden  und  (>5  eine  Brennzeit  von  2()2S  Stunden.  Die  Flammen  in  Tempel- 
huf brennen  2(X)0  Stunden  im  .bilire.  In  V)ei(len  Orten  ist  der  stündliche  A'er- 
bratich  einer  Flamme  auf  170  1.   bestimmt. 

Gas -Preise. 

In  der  ersten  Zeil  des  Bestehens  \\vv  (ilasanstalt  waren  Gasmesser  bei 
den  Abnehmern  inudi  nicdit  im  ( J<d>i-;ni(  li ,  luid  <lie-  Bezahlung  erfolgte  nach 
einem  für  versidiietlenu  IJrennersorten  festgesetzten  Tarife  Nach  den  in  den 
Zeitungen  verötientliehten  ..Bedingungen  wegen  IJeberlassuug  von  Gaslicht  zimi 
Privatgebrauch"  d.  d.  1.  Januar  1S27  wurden  3  Sorten  Argandbrenner  als  Tarif- 
lichte  abg(?gebenj  und  zwar 

a)  Brenner  mit  8   liOt  liern,  „welche  mindestens  so  \iel  und  besseres  Licht 
geben,  als  eine  'Vi  zrdlige  Argand'sche  Lampe''. 

b)  Brenner  mit  12   Lrichern,  „welche  mehr  als  das  do]»}»elte  Licht"   und 

c)  Brenner  mit  l(i  Lüchcrn,  „welche  mehr  als  das  dreifache  Licht  solcher 
Lam}>en  geben". 

Die  jülirlich  voraus  zu  l)ezahlenden  Preise  für  eine  Flamme  von  diesen 
drei  Sorten  liei  einer  Urenuzeit  vom  Fintriit  der  Dunkelheit  bis  zwischen  10 
und  11  Uhr  Abends  betrugen  -'»(»,  d,'),  COM.  Für  lungere  Brennzeiten  waren  ent- 
sprechen^l  hrdiere  Preise  normirt,  so  z.  B.  bis  Mitternacht  3(1,  54,  72  M. 

Im  Laufe  der  Zeit  gcdiingten  allmälig  noidi  andere  Brennersorten  zur  Ver- 
wendung, für  welche  Tarif-Preise  festgesetzt  wurden  1H3()  wurde  der  Tarif  ab- 
geändert, der  Jahres]  »reis  beiden  12- und  KJ-Loch- Argandbrennern  für  die  Brenn- 
zeit von  Sonnenuntergang  bis   1()  Uhr  Abends  auf  (»0  bezw.  (»!>  M.  bestimmt. 

In  tler  näehsieu  lu-ilie  von  Jahren  kamen  die  Gasmesser  bei  den  Privat- 
Abnehmern  in  (irebraiK  h  :  der  Preis  bei  dem  durch  (Jasmesser  gelieferte  Gase  war 
10  :M.  für  KKJO  engl.  Uubikfuis, 

Diesen  Preis  ermässigte  man  im  September  1845,  und  zwar  für  KOJ  eng- 
lische C'ubikfufs 

bei  einer  Contractsdauer   \on  11  Jahren  auf  (J,ou  M. 
„        „  „  „       7  Jahren  auf  (),r.()    „ 

und   olme   contractliche   Verbindliclikeit  auf  8,00    „ 
Eine  fernere  Ermäfsigung  der  Preise  trat  im  April  1847  ein,  und  von  da 
ab  kosteten   1000  cbf  engl,  unter  den  vorgenannten  drei  Bedingungen  5,  6,  7  M. 

Aucdi  die  Preise  für  Tarifliammen  setzte  man  im  Juni  1847  herab;  für 
die  Brennzeit  vom  Eintritt  der  Dunkelheit  bis  10  Uhr  Abends  kostete  ein  12-Loch- 
bezw.  l(J-Loch-Argendbrenner  nunmehr  jährlich  45  bezw.  54  M. 
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Eine  aber„>ali^.  V,.r.„in.l,.rn,,=,  .W  Pr-i..  f.n.l  ,.,s,  .,„  1  .  uh  1^,-.  sl:,t,t.. 
e»  «■„■■.U.„,  „a..l,.le,„  i„.wis,.l„.„  ,U..  A„zal,l  ,1..  •la,„li,  ■..■  u„,.,I,..1.Im.1,  .vw...  •„ 
.ar,  aio  Pre.se  um  U>  pO.  .-.„.alsi^t,  s,.  dar.  U,»>  A,i  be>  M,al„-.^,-n.  •  -.-u,.  1 
4,50  M.  kosteten. 

li,i  ,l,.r  Ki,.fV,l,nu,^'  des  Met-rMK-lses  un.l  .l.r  K.e.el.smim/,,-  wunle  .l.r 
Preis  fiir  1  iljiu  auf  Ui  l'f.  Irsl-rsetzl. 

Auf  alle  ,1»....  Preis,,  p.valut  Uie  Ass„..ia.  i,.n  il.r,,,  ALnelnnern  se,t  1^17 
„oel,  5  i,Ct.  Kalati:  .leujeulj^eu,  welel.e  iu,  Kal..,„l..,ial,re  n,el,r  als  1  Müheu 
eu-1.  ebf  ^  -i«)«'  elan    al..,elane,>.    wir,!    u...l,  :.  |.<J1.   KxIraral.alL  hesv.ll.gl. 

Der    Preis    für    Privatal.u,.!, r    i„    ^.U-n-U-v^    «unle    iu,    .lalnv    1S.-.-1 

.„naehst  auf  C,  M.  fhr   KM.  .l.f  eu.H.  f-stj^-slelll.  u,„l  s, r  L,.,,,,,  .l,- .,  .(..mal 

in  Berlin    .iUi.eu   Preise    iu    Au.,.u.l„,„.     luTe,,,,,.- i    w„r,l,.    '-■  J;-^'';- 

„olnner  1  el,u,  aufauf^liel,  uni  -n  l-f  l^reehn,-!.   sei,   ,le,a   1.  .lauuar  fssi  ,e,l,.el, 

mit  18  l'f. 

FCr  aie  üHeutliehe   Uelenehlun^    i rl.ali.   .1.-^    l'-r r  Weiel.l.iMe-  Ke- 

,,1,1,  ,l,e  S,a,ltu,.u,eiu,le,  einselili.lsliel,  l'.e.lienM,,^  „u.l  I;..|.ar,,, ur  ,1er  .a.erueu, 
für  1  ,lu„  <ias'i:i'.,  l'f.  Für  ,li..  I.a,..r,„.n,la,en„.u  iu  S,!,,,,,,-!,,,-,  un,l  leu,,,-!- 
hof  wurden  ,li..   I'reise  bei  -2,««)  llr,.nus(uu,leu  anf  r,r,  l,...w.  7-  M.  vereiuLarl. 

Die  Leuchtkraft  .lesCases  ist  ni,l,.  v,.rbinaii,l,  festf^estellt :  ,li,.s..lbe  z,.igl 
.i.l,  in,  ue.natliebeu  Mur,  l,s,  buiM  M,.,s  ,„il  ,lerjeui^,u  aes.ia.,.  ,1er  -.a,U.s,beu 
Gasanstalten  in  Uebereiustiuuuuu^'. 

N<'lielipnMliikle. 

IVtretfs  ,1er  K,.ks  ,.,  xu  erwal.u,.,.  .lass  ,1,.-  Verkauf  iu  ,l,.n  Au>talt,.u 
nach  Mals  iu  allen  tinautitaten  v„u  '  ,  1,1  aufwärts  s.attliu.b.,  I^r  \\,  rll,  ,l,r 
Keks  ist  iu  ,len  le.z.,.u  .labn  n ,  iu  F,.!.,-  ua.luvnr  sehr  .ehu.ler  A\  luLr  "u,l 
,,,.,.  ,U„l,nvl,  v..rnulasstou  «r,.ls,.u  Zufuhr  au.  ,l,.u  tiasaustal.eu  v.-rs,- hu.hn,.- 
Pr,.viu..ialstä,l.e,    aneh    in    Kol,..    .h-r    aur,h    ,lie    liraunk-hhu- l',r,,,„..t.,..    -ut- 

stauaeuen  Cotuurren.,  gesuukeu.    l.a,e.,.n  ist  ,1,,.  .  i,.s,.ha..sla,e  lür     I r  ,,•,,..- 

Partie  suusti,,    weil    aas  lieux.a  gu,    uu    l'reis,.  s,..|„.     Uas  ,u  ,h.„  ( .asaustalteu 
erzeugte  aunueuiakaliseh,.  Wasser  wira  an  ,.heuiis<.he   Fabrik,.,   verkault. 

Verwiillunjr. 
Die  (;a.s-Ass„eia,i..u    winl    an,    hi..si,u,.n  Orte    naeh  aufs,.,    bin    un,l   ,lon 
Behöraeu  gegeuüb,.r  ,lureb  einen   (Jeneral-l!ev..lhna,hl.gt,-u    v,  iln.!,... 

Die  teehuisehe    utal  a,buiuistrativ..  T.,.itung    der  Anstalten    liegt    in    aen 

1       xj       ,     T     r     Dri.rv     wek'hcr  der  Direktion    der 
Händen  eines  Dirio:enten.    des  Herrn   L.  (».  l)i"i\.    uticiKi 

Gesellschaft  in  Londun  verantwortlich   ist. 


l)iu  ^tiultischcu  (iasaiLstaltcu. 
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IL     Die  städtischen  Gasanstalten. 

(ilescliiclitliclies. 

Im  Jalire  1H42  knüpften  die  städtischen  Bdiörden  Verhandlun<^en  mit 
der  Imperial  Continental  (Jas  Association  an,  um  einerseits  eine  Ausdehnung  des 
Krdirennetzes  auf  die  noch  niclit  ini(  (las  versorgten  Stadttheile  lierbeizuführen, 
andrerseits  eine  Krni;irsi<j,ung  der  Gas])reise  zu  erzielen. 

Das  S(rlieitern  dieser  \'(5rhandlun<:jen  führte  l'^'l^  zu  dem  Beschlüsse,  den 
am  I  Jamiar  1«S-17  ablaufeiKleii  X'ertrag'  mit  der  Imperial  (yontineiital  (was  Associaticui 
nicht  zu  \  erlängern ,  sondern  für  Iveclmnug  der  Stadt  eigene  Gasanstalten  zu 
errichten. 

1  )ie  Sta«ltgemeinde  (M'liieh  l^lt  dureli  Krniigiiclio  Cahinetsordre  die  hierzu 
erforderliche  Concessioii  iiehsi  der  JM'miielitiguug,  die  nr»tliigen  Geldmittel  durch 
eine  Anleihe  zu  beseliatTeii :  gleielizeitig  wurde  ihr  l»is  zur  gänzlichen  Tilgung 
der  Anleihe,  luichstens  alter  auf  öO  Jahre,  (his  ausschliessliche  Recht  ertheilt, 
(lasröhren  in  di'ii  Strassen  zu  legen  und  aus  denselben  die  jtrivaten  und  die 
öffentlichen  Gebäude  mit  (ias  zu  versorgen  unter  Vorbehalt  der  der  englischen 
Gesellschaft  zugesicherten  Rechte  der  ferneren  IJenulzuiig  ihrer  Anlage,  sowie 
unter  Vorbehalt  dfM"  jedem  Kiiiwohner  zuslelienden  liefiigniss,  zum  eigenen 
Bedarf  (las  zu  bereiten  o(ler  sich  Beleuchtung  auf  jede  beliebige  andere  Weise, 
namentlich  auch  durch  tragbaies  Gas.  zu  verschaÜen. 

Die  englische  (iesellsrhatV  speiste  zu  dieser  Zeit  1S12  ötientliche  und 
etwa  8KH)  PrivatHaminen. 

^lit  Aufstellung  des  Entwurfes  für  die  stäiltiseheii  Gasanstalten  betraute 
man  den  ktüiiglich  Sächsischen  C/onimissi(jnsrath  Bloch  mann  in  Dresden,  welcher 
schon   die  stadti.schen  Gasanstalten  in  Dresden  und  Leipzig  erbaut  hatte. 

Als  hrtchste  Leistung  legte  man  die  (iaslieferung  für  bi4{)  ötientliche 
und  für  etwa  20(XJ(J  Privatllammen   zu  (gründe. 

Blochmann  entwarf,  mit  Kiicksicht  auf  die  Hieilung  der  Stadt  durch 
die  Spree,  für  die  in'»rdliche  Stadthälfte  die  (Tasanstalt  am  Stralauer-Platz  mit 
einer  Gasbehälter-Filiale  am  K(»]i]ten- Platz,  und  für  die  südliche  Stadthälfte  die 
Gasanstalt  an  der  Gitschiner-Strasse  mit  einer  Gasbehälter-Filiale  ander  Georgen- 
Strafse. 

Nach  (jlenehmigung  der  Entwürfe  seitens  der  städtischen  Behcirden  erfolgte 
1845  und  1<S4()  <lie  Ansffihrung  unter  der  Oberleitting  von  Blochmann  durch 
dessen  Sohn,  den  Ingenieur  Blochmann;  der  Betrieb  der  neuen  Gasanstalten 
konnte  am  1.  Januar  1H47,  anfänglich  mit  2()P>  öifentlichen  (.»asHammen  (neben 
I02I)  Oellaternen)  und  .S2H  Privattlammen,  ehiifnet  werden. 

Die  Vollendung  der  Werke  in  der  Ausdehnung  des  Blochmann'schen 
Entwurfes  erfolgte  184V);  im  December  1850  hatten  dieselben  schon  3350  öffent- 
liche   und     15 114    Privattlammen,    nebst    21(34    Flammen    in    den    königlichen 
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Theatern*)    zu    speisen;    die  Anzahl    der  Oellaternen    war   zu  dieser  Zeit  aul  U 
ziiriieki;e«j;aii<;en. 

Die  englische  (iasanstaU  setzte  im  .lahre  l.HJT  nach  Krr.trnuii-  der 
städtischen  (lasanstalteu  ihren  Gaspreis,  der  bis  «Uihin  bei  Abnalinie  .hnvl.  «Gas- 
messer 10  Mk  für  ItXI)  en-1.  cbf  (8r),a  Pfg.  für  1  cbnn  brfra-en  hatte,  auf  '.  :Mk. 
für  KXXI  .41-1.  cbf,  entsprechend  17,7  Pf.  für  1  cbm,  herab:  die  Stadt  sicherte 
ihrcMi  Abnehmern  denselben  Preis  zu,  und  nunmehr  -ewährte  die  engdisehe 
Anstalt  ihren  Abnehmern  noch  opCt.   Rabatt. 

Sumit  kamen  m  Uerlin  ( Jaspreise  zur  (ieltunp;,  l)illii;er.  als  in  ir^^end 
einer  andern  Stadt  des  Cent in.-ntes.  Der  durch  die  C.mcurren/  herbei-efidirte 
mälsioe  Preis  bestimmte  viele  Kinwuhner  zur  Anla-e  v.m  ( iasthimmen:  das  (Jas- 
licht  wurde  bal.l  ein  Dedürfniss  für  alle  Geschäftslucale,  für  die  Fabriken  und 
Werkstätten. 

Bei  der  starken  Zmiahme  .1er  IJevölkerun-.  d-m  schnellen  Wachstum 
der  Stadt,  dem  Aufblühen  von  Handel  und  Verkehr  musste  unter  dem  KinHusse 
SU  niedriger  Preise  der  ( Jasveibraucli  in  fortwährendem  starkem  Steigen  bleiben. 
Kein  Wunder,  dass  dh'  urs],rünglichen  Anlagen  nicht  lange  den  erhöhten  An- 
forderungen genügen  konnten.  Die  beiden  ( Jasanstalb'U  wurden,  sow.-it  ihre  ( Jrund- 
stücke  es/ulief-^en.  turtdauernd  erweitert,  und  da-  K'..hrennetz  in  der  Stadt  gvwann 
eine  immer  gröfsere  Ausdehming.  Alle  neuangelegten  Strafsen  innerhalb  der 
damaligen  b'ingmauer.  au<-h  alle  n.'ueii  Stadithoih.  .nf^-rhalb  .lers^lben.  tiolm 
aus  bfi-eits  im  Vorhorgehendm  bekannt  geg.-b.'ii..n  (iriuiden  ausschliefslich  d.-r 
städtischen  Gasanstalt  zu. 

Bei  di.-srn  Verhä]tnlss..u  stellte  sich  sch.m  im  Jahre  fs.',!;  .lie  Noth- 
wendigkeit  heraus,  eine  dritte  Gasanstalt  und  zwar  im  .\orden  Uerlin-s  zu  i-rrirhteu 
Die  Stadt  erwarb  «in  (hundstück  zui^  l,en  d^r  Midler-Stralse  und  «h-m  Nordhafen, 
-.■nügeiid  für  eine  Anlage  v<.n  2  Millionen  engl,  .bf  ..der  run-l  :.7(HNI  ,bni  tag- 
li,h,.r  Pr.Mlucii.m.  Der  ..rM.-Th.'il  .li.-ser  Gasanstalt  wur.h-  lsr,l)  erbaut  ,  und 
sch.m   im  December  desselben  Jahivs  könnt.-  .h-r   r..'triel.  .■r..trn.-t  werden. 

Als  unter  dem  Drucke  der  bestän.lig  wa.-hs.-ndeii  Aul'ord.-rung.'n  auch 
diese  dritte  Anstalt  schon  in  wnigvn  JVdiivn  fertig  ausg.'baiü  war.  st. ■Ute  es 
sieh  h.-raiis.  .lass  man  bei  .1er  ganz.-n  Anlage  das  B.-.lürfniss  wi.-.lernm  vi.-l  zu 
ni.-.lrig  geschätzt  hatte.  V..n  lsr,2  ab  wunh-  nun  das  Anal  d.-r  Anstalt  m.dirmals 
durch  den  Ankauf  von  nachbarlichen,  bis  .lahin  unb.-bauten  (Jrun.lstücken,  auch 
im  Jahre  1S7G  durch  ein  an  der  Seller-Strals.-  g.-g.müber  belegenes  Grundstück 
verüri.fsert   und   die  Anstalt  durch  Neubauten,  von  denen  m.'hrere  den  Abbruch 

*^I)as  k.-.ui-HdK-  OiH-niluiu>  wunlr  his  isiT  u.it  O.'l.uas  h.-l.-url.t.l.  w.'lrh.'s  ..in  fut.-r- 
n.-lnuer  ful.ri.irte  uu.l  taj^lich  a.ilictVrt.-.  I>.r  Trausp..rt  ^.■s.l.ah  in  .in.ni  .■is..,n.-u.  aul  lia.leru 
.st.h.-n.l.u  Kasten,  dessen  De.k.-  blas..l,al^arti.;  aus  eiu.T  lih-.htaf.l  u.it  .lunh  (ouu.niaustmh 
j^asairht  ■;..nui.-l.tev  Leinwa...l  .■•mstruirt  war.  Aus  .lies....  Kast.-u  lullt,  .uan  .las  (ias  .n  erneu 
im  Openihause  stehemleu  (iasbehälter  iil»er. 
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älterer,  LS59  errichteter  Betriebsgebäude  erfor«lerten,  zu  einer  erheblich  gröfsoren 
Leistung  als  der  urs]trünglicli  beabsiclitigten  gebi-acht. 

Inzwischen  war  \on  ISC'i  ab  aucli  .las  Areal  der  Anstalten  am  Stralauer- 
Platze  un.l  an  der  Gitschiner-Strafse  durch  die  Erwerbung  nachbarlicher  Grund- 
stücke vergr.ifsert  worden,  und  auch  hier  erstanden  Neubauten,  welche  die 
Leistung  der  Anstalten  steigert«ui. 

Das  Röhrennetz  in  der  Stadt  wurde  immer  weiter  ausgebaut:  innerhalb  der 
alten  Ringmauer  mussten,  dem  zunehmenden  Gasverbrauch  entsprechend,  neue 
Rohi-stränge  von  grofsein  Durchmesser  von  den  Anstalten  aus  uml  neue  Zweig- 
röhren in  vielen  Strafsen  gelegt  weiVleu:  in  den  Aufsenbezirken  der  Stadt  er- 
reichte das  Röhrennetz  eine  grofse  Ausdehnung  mit  dem  Emporwachsen  neuer 
Stadttheile.  Aber  auch  di.'  Gliederung  des  Netzes  im  Innern  der  Sta<lt  blieb 
nicht  dieselbe:  die  bei.len  ältei-eu  Gasanstalten,  stärker  und  stärker  durcli  den 
direkten  Verbrauch  ihrer  Nachbarschaft  in  Anspi-uch  genommen,  vermochten  endlich 
nicht  melir,  die  Filialen  in  der  (reorgen-Strafse  und  am  Koppen-Platze  geh.u'ig  zu 
versorgen.  Die  dritte  Anstalt  trat  an  ihre  Stelle:  sie  wurde  durch  lange  Haiipt- 
röhren  von  grofsem  Durchmesser  in  .len  Stan.l  gesetzt,  jene  Filialen  (l.S(;7)  und 
iiberhaupt  einen  gröfs.-r.ui  Wirkungskreis  zu  übernehmen.  Diese  Aeuderung 
stellte  denn  auch  di.«  ursprünglich.\  durch  den  S])reelauf  bezeichnete  Scheidung 
dei-  n.'.rdlichen  v..n  .ler  sü.lli.-li.'U   Sta.lthälfte  wieder  her. 

Die  allmälige  X'ergW.fserung  jeder  Anstalt  richtete  sich  sowohl  nach  der 
Verbrauchszunahme  in  ihrem  Al)gabegebiet,  als  auch  nach  den  allgemeinen  Verhält- 
nissen des  Stadtrohrnetzes.  Bei  allen  Anordnungen  hielt  man  .stets  die  Bedin- 
gung fest,  dass  jede  Anstalt  mit  ihrer  Leistungsfähigkeit  nicht  blos  fiir  die  Ver- 
brauchszunahme in  dem  bis  dahin  bebauten  Gebiete  auf  eine  m.iglich.st  lange  Reihe 
von  Jahren  ausreichen  S..11,  sondern  dafs  sie,  wenn  die  Bebauung  nach  aufsen  all- 
inälig  bis  an  die  Weichbildgrenze  fortschreitet,  auch  den  Aufsenbezirk  zu  ver- 
sorgen \eimag.  Nach  dieser  Bedingung  wurden  die  R.direnssyteme  der  einzelnen 
Anstalten  (deren  Ausläufer  in  <ler  Stadt  durch  Röhren  von  210  bis  380  mm  Dureh- 
messer mit  einander  in  Verbindung  stehen),  für  eine  feste  Eintheilung  der  Ab- 
gabegebiete ausgebaut.  Gleichzeitig  folgte  aus  diesen  Bedingungen,  da.ss  man, 
während  grofse  Flächen  innerhall)  der  Weichbildgrenze  noch  unbebaut  liegen, 
noch  nicht  jede  Anstalt  bis  zu  derjenigen  gröfsten  Gasproduction  ausbauen  durfte, 
zu  weh.her  sie  auf  gegebenem  Areal  überhaui)t  gebracht  werden  konnte. 

Diese  Rücksichten  auf  die  zukünftige  Gestaltung  und  Ausdehnung  der 
Abgal)egebiete  für  die  einzelnen  Anstalten  und  auf  den  allmäligen  Ausbau  des 
ganzen  Stadtrohrnetzes  führten  .lazu,  .lass  1870  im  Nordosten  der  Stadt  an  der 
Danziger  Strasse,  nahe  der  neuen  Ringbahn,  (Grundstücke  erworben  wurden, 
auf  denen  1872  bis  1S74  eine  vierte  Gasanstalt  erbaut  und  schon  im  Herbst  1873  in 
Betrieb  gesetzt  wurde.  Dieselbe  ist  mit  der  Anstalt  am  Stralauer-Platz  durch  ein 
direktes  Rohr  \'«ubunden  und  giebt  das  ftibricirte  Gas  zum  Theil  unmittelbar  an  die 
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Staat  ab,  z„,n  Tlu.!  nn  .lio  Anstalt  am  Stralnucr-Plnt..  w.lche   .inen    «röfseren 
Oa.W-l,äit,.vr,n,„n    erl.ulteu   hat,    als    tV.r    ihre  eigene  (ias,,r,„luct,..n   n.Hlug    sein 

wiinl»'. 

Für  die  Xor.llmme    .1er  Stn.1t    waren   nunmehr  von  IW!  al.  .Irei  Gasan- 
stalten vorhnn.leu.    für    .li..    Sü.ll.i.ltl..    .lasejren    nur  .lie  ..ine  nn  .1..-  (i,ts,.l„u..r 
Stralse      W..un..dei.l,  k.in  Zweifel   hestau.l,  .lass  iu  Zukm.tt  n,..-h  .■ino  neu,.  (Gas- 
anstalt in,  S(„hv,.sl,.n  .l..r  Stn.lt  n.thwen.lig  wer.leu  wür.le,   so  war  ,.s  .1..,1,  v,.n 
c^olser  \Viel,ti^U..it,    .li-.    Anstalt    (ii.s,.l,in..r   Strasse    iu    Zukunft    ..„    ....-.«l.ehst 
h„l,er  l.,.istuuu'  ^-.u  lu.n,f,..n.     KaU.r  «•ur,l..H   ls7:i   .ur  Anlage   einer  basb,.h.lter. 
Filiale  Grm.,lstf,..k..  an  .1er  Fi.hte-Stn.ise  er«..,rl.en.     Der  erste   v..n  4  h,er  ent- 
wo,fen..n  l>...halt..rn  kau,  LsTC  in   B...ri..l.:  .l..r    .w..ite    ist    g..g..nwart,g   nn     ia«. 
In  Zukunft  wir.l  .lie  Anst.lt  ( iit.hin.-r  Slrafs,.   auf   ihren,    eigenen  (,n.n.ls  u..,k 
nur    etwas  ih.es    . iasl,..l,älten-au,„es    un.l    an    .1er    Fi.l,l..-S.,.asseJ.     .Wlben 
besitzen.     Die  Filial..  gi-.M  .las  (ias  zun,  •n,..il  ab  in  .lie  v.,„  .1er      ..hte-Stra Ise 
abgehende,,  Sta.ltr.,h,-e,..  zum  Theil  .„riak  nn,.h    .1..,    Anstalt  thtselnner  ^^Iralse. 
Zur  Anlag.,  einer  fünften  Anstalt  wn,..l..u  IsTS  ( l,„„.lstuck,.  i,u  Sii.lwest<.u 
nahe  am  liahnh.,f  Wiln,ers.l..rf.  ..uf  Fri,..|..na„er  .i..l.i...  ang..kauft:    .1er  liau  w,,-.! 
voraussichtli.h  i,„   La..!-  .le,'  ,.r,.l,sl..n  .lal,,,.  U-^.,uu.u  w..,-.b.n  uu,ss..„. 

Die  Gasbelailter-Kiliale  au  ,1er  ( i,...,-g..,.-St,ass...  ,l..v..n  <  ;,Mn.!stück  iu„e,-l,alb 

aesiet.igenSta.Ubal,nh..f..sF,i...lri.hs-St,.als..|ag,  v..rti..l  fs^l  .le,u   l!au  .l,.r  Ma.lt- 
bahn-  sie  w,„-.l..  al,g..l„-...l.en.     Das  It.-.lueun....  ...litt    in    K.,lg..  .less..,,   .l,e   Ab- 

,„aer„ug,  .lass  ,|..r  fVüher  v.„,  .(er  (  ...„gen-Sfass..  aus  g..s,,.ist..   Sta.l.the,    ,etzt 
v.,n  .1er  Filial..  an,  K..,.pen-IMatz  v..rs.u.gt  wi,-.l:  .ler  .i,,..  .l..r  b..,.!..,.  .l-..lbs    v..i- 
han.le,,..,,  ( iasbehiat;.r  ist  a„ss..|ai..|sli,l,  t,.r    .11..   .iasabgab..  an  .l,e    k,„„glK.,hen 
Theate,-  in  B..nutzuug. 

In  Bet,-.^ir  .l..r  (iasaustalt  a,n  St,alaner-I>latz  l.l..ibt  an/.ufüh,-...,.  .lafs   si.-l, 
in  derselben  v..n  ihr..,,,   Kesleheu    au    .las  (>nl,.al,„agaziu    ,ui.l   .las    i(„l„.eulager 
befin.l..,,      l>as  Ue.lü.-fuiss  ai,    Lag..,-  nu.l  Maga-/.i,uau,i,..u  war  \  ...aulassnug,  .lass 
i„  ,li..ser  Anstalt    na.h   V..,.gr..isernug    il„vs    Anals    J.u.l,    „a.  I,l.a,-I,.l,..  ( l.'un.l- 
stüeke    in  .len  ri,ev  .Uhvu  nur  'i  u..u..  ( ;asl,..|,ah..r  .rbant  w.r.l..,,  k..uulen.     Uie 
(iasi,r.,.luet,i.n,  sti.-g  glei.  hfalN.  ..l.s..h.,n   ui.hl    iu  .l....,s..|l...n   \  ..,-hall,„sse. 

Die  säm.utli.hen  Frweit.^,-„ngs-  un.l  Xenbaul..,,  s..il  .l.-,-  l!....n.lig.n,g  aar 

ersten  Bloehu.ann-s,.l,..u  Anlagen   siu.l  .lurch  .1,.-  bei  ,1er  Oasauslal,    aug..st..llten 
Techniker  »'iitworf.-ii   nii'l  iius<,^ei'ülirt. 

Hetriehs;i|»p:iiat<'. 

lilorlnunnu  hntte  .li<-  U.u\.n  ISi:.  47  .Tbaut.n  (lasai.sfalten  am  Stralaner- 
Platz  mu\  an  .ler  (4itscl.in,.r-Strals.  in  iLn-n  IVtriel.s^elnnM.-n  nn.l  Ap].araten 
,„,a  in  ilnvr  Leistnn-si^iln-k.'it  vollstänaig  mit  einander  übereinstmimen.l 
an<i;t4ej;t. 
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Jede  der  beiden  Anstalten  entliielt  in  2  Retortenliäu.sern  20  Oefen,  jeden 
mit  10  ^nisseisernen  Retorten  von  — .  Profil,  so  dass  im  Ganzen  400  Retorten 
vorhanden  waren.  Die  Abnjann^srr.hren  von  den  Retorten  liefen  über  das  Ofen- 
manerwei-k  fort  nml  au  der  Hinterseite  der  Oefen  entlaii«^^  zu  der  in  einem  Anbau 
auf  Fuisbodenhöhe  pjelagerton  Theervorlao:o. 

Die  Kohlen  wurden  in  kleinen  aus  P»le(hstreifen  angefertigten  Körben 
in  ilie  Retorten  eingesetzt,  nach  Ablauf  der  (i  ftündigen  Destillationszeit  mit 
d(^n  Koks  herausgezogen,  nuf  kleine  Wagen  gestellt  und  mit  P,hM>hkappen  über- 
deckt, um  die  Koks  dureil  p]rstieken  zu  h^sehen.  Zu  jeder  Ladung  gehörten 
fünf  Ktu'be. 

Dieses  Verfahren,  bei  welchem  man  Koks  \on  sehr  gutem  Aussehen 
erziehe,  aber  einen  sehr  grolsen  V(M*brauch  an  Kr.rben  und  hlechkasten  gehabt 
hab<'n  mochte,  wurde  LS;")!.  aufgeg(4»en:  man  führte  die  id »liehe  Methode  des  Ab- 
IctsclK^us  Tuit  Wasser  ein. 

Condensatoren  fehlten  anfänglieli :  die  Abgangsröhren  von  den  Theer- 
vorlageii  waren  in  olfenen  Kanäh'n  nebeu  .h'u  Retortenhäusern  entlang  geführt 
und  konnten   in  denselben  mit  Wasst-r  beriiiselt  werden. 

Dle^,.  Kölnvn  führten  das  (Jas  zu  4  kleinen  Scrubbern  von  2,35  m  G  bei 
37»;  m  Ibihe  ])i(^  ans  Zi<'gelbroeken  und  Kieselsteinen  bestehende  Füllung  der 
S(  rulibcr  wurde  mit  Ammoniakwasser    bci'iesejt. 

Nach  den   Scrul)bern  f  »Igten  gusseiserne  Reiniger  von  1,25  .  3,14  m  Gröfse 
Hilf    Kalkmilch       Kinsatztronim(4ii    aus  Blech,    ähnlich    den   (lasmessertrommeln 
di.-    anfängh'eh    duivh   Arbeiter    und  sjiäter  V(»n  1848  an  mittelst  Maschinenkraft 
ge(h'eh<    wurden,  ersetzten   f  Ii«-ih\  eise  das  Saugen  eines  Kxhaustors. 

Hinter  den  nassen  lleinigern  durchstrich  das  (las  eine  Nachreinigung  mit 
ti-o(  keneu)  gelöschten   Kalk,  ejie  es  in   die  (iasbehälter  a'elanffte 

Die  Coli. h'nsalions]iroducte  aus  den  Uetriebsröhren  und  aus  den  Scrubbern 
flössen  in  gemauerte  CisteriK'n  und  wui-den  aus  diesen  durch  ein  mittelst  Dampf- 
maschine betri<d)enes  Pateruosferwerk  in  hölzerne  J]otti<4ie  gehoben,  in  welchen 
The.-i--  und  Ammoniakwasser  sich  absonderten.  Das  Scriibberhaus,  in  welchem 
diese  Einrichtungen  angebracht  waren,  i'ührte  'deshalb  den  Namen  „Abson- 
derungshaus"'. 

Jede  (h'r  beiden  ( Jasanstalten  am  Stralauer-Platz  und  an  der  Gitschiner- 
Strafse  besals  anfängh'eh  2  ( iasb(4iälter,  den  einen  mit  einfacher  Glocke  von 
IKK)  (bin,  den  andern  mit  'reh'skopgh)cke  v(»n  255(J  cbm  Inhalt.  Die  Filiale  am 
Kr>l»l.en-P]atz,  welche  vom  Strahmer-Platz  gesjieist  wurde,  hatte  einen  Gasbehälter 
von  14(K)  chm  Inhalt,  und  <lie  von  der  Gitschiner-Strarse  aus  gespeiste  Filiale 
an  der  (leorgen-Strafsr  2  (Gasbehälter  von  je  14a)  cbm  Inhalt,  von  denen  der 
eine  für  die  Gasabgabe  an  die  königlichen  Theater  diente.  Im  Ganzen 
waren    demnaeli    7    (Gasbehälter    mit    zusammen    12  KM)  cbm    Inhalt    vorhanden, 
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sämmtlich  überbaut  und  mit.  ornss«-'isemou  Bassius;;  dio  lotztorou  liatteu  für  alle 
Beliält«'r  (licsolbni  :M;Us<>.    und  zw.ir   IK«;  in   I>iinliiii<'ss..r  Ix'i  (;,(»  m  Ticf'p. 

In  tltT  Ausn;;mo;si-<>lirl»'ifnnn;  von  «Icu  ( Jaslicliiiltorn  zum  Striilsnidruck- 
re<j;ulator  hatte  lUoclnniiiin  Appai-atc  cinu-criclitf-t,  um  das  (ijis  v..r  dem  Eintritt 
in  dir  Sta-ltrohrlfitmi«;-  xu  tn.rkiK'ii,  und  /w;ir  liir  jrdc  Anstalt  melnvrc  Kofrijjjo- 
ratoren,  aus  ^enirt.-t.-n.  Intlircclit  stehondon  IU.mIk  vlin<l«'rn  mit  scliautelförmijjfeu 
Einsätzen  bestehend.  nn<l  (,'iiuMi  Spiritusapparat.  welelirr  l^'t/tere  indess  wahr- 
sclieinlich  iiif  in  Betriel)  urkummcii   ist. 

Die  .srhon  seit  ih-n  TyOer  .Tahrcn  n.>thwendi,i,^uv\v(.nh'nen  Ver.GjW.I'sfrunpjen 
der  Oasanstalten  und  di»-  nach  uml  nadi  cini^^'tidirt.-n  .X.'iid.-riiniivii  im  Betriebe 
Haben  hald  Veranlassniiii-,  die  \nu  llhK-limann  «■rhaiitrii  l'.ct  rifl.si)i>]tarate  thcils 
zu  v<Täii(h»in.  tln'ils  in  anderer  Weise  zu  heiiutzen,  his  diesclheii  endli«li  iiirer 
ueriiiii'.'ii  .\l)iiiessune;en  \vef]fen  gänzlich  heseiti^t  wrid'-n  mussteii:  auch  ein  ^rolser 
Tlieil  der  in  den  r)<)rr  und  lairr  .bihreii  iK.eh  in  ziemlieli  kleinen  X'erhiiltnissen  er- 
bauten Aj4»arate  wurde  t'iir  den  immer  wachsenden  lletriel)  nn<;-e<'ioii,.t  und 
spater  durch  neue,  e;rölsen-  Aj^parate  ers.-tzt.  XiichstelieiM^  eiui«i;e  Ansahen 
über  die  AI);indermi.nen  <ler  Apj.aiate  und  id>er  die  Kinri«htunj.;en  aus  der 
letzten    ]\eihe    voll  Jahren. 

Die  lih.chmann'schen  <»e  feil  mit  10  "Retorten  wurden  1SJ.V2  ."('.(bireli 
neue  Oefeii  mit  7  Retorten  ersetzt:  in  die-eii  kamen  ( Miamottei-etorten  an  Stelle 
der  ins  dahin   henntzteii  üiisseiserneii  zur  Anwenduni;-,  und  die  ITvdraulik  erhielt 

ihre    Stelle    in    der   bis   heute   Ühlicheli  Weise    auf   der  X'orderseite    iler    <  »t'elli^ewr.lhe. 

Im  Eaufe  (h-r  Jahre  wandt«-  man  versuchsweise  Heten  mit  '.•.  S  und  (i  Retorten 
an,  jedoch  hlieb  der  O'eii  mit  7  I{<'torten  und  mit  b'ostfeuerunjj,-  bis  in  »lie 
neuere  Zeit  <ler  Xormalofen:  nur  in  der  Anstalt  am  Stralam^r-Rlatz  ist  in 
den  letzten  10  Jahren  eim-  n-i-rdsere  Anzahl  von  (  »eteii  mit  ('.  Retorten  beleiht, 
worden. 

Von  187b  ab  l)ee;annen  X'ersuche  mit  Kohleiioxyd.uasfeueruni:;.  welche 
hinsichtlich  «les  Verlmiuehes  an  rnterfeueruiii;-  und  hinsichtlich  der  (ilcich- 
mäfsiirkeit  des  Betriebes  und  der  Dauer  der  Oefen  und  Ketorteii  zu  .i;iinsti,G:eu 
Kesultateii  fidirten.  Alle  ( )feiisystenie,  welche  in  den  letzten  Jahren  entweder 
iranz  neu  erbaut  oder  v«»m  Fundament  aus  erneuert  worden  sind,  erhielten  Oas- 
feiieruni;-.  INfan  versuchte  <  Jeneratoreii  für  Einzelriteii  und  für  je  2  Hefen,  und 
man  bele<jjte  di«*  ()eb*n  mit  7,  S  und  !>  Retorten:  in  den  letzten  Jahren  ist  der 
Ofen  mit  S  Retorten  den  übrigen  vorgezo<ren  und  für  je  2  Hefen  ein  <!eneiator 
eingerichtet    worden. 

Gegen  Ende  bSS-i  liatteu  die  4  Gasanstalten.  r»liue  Anrechnung  melirerer 
im  Bau  befindlicher  Ofeiisysteme.  im  (ianzeii  l'.»Ö.s  l.etiiehstahige  Retorten,  xdu 
denen  löB,'*»  mit  Gasfeuerung  und  4jI")  mit  L'ostfeuerung  versehen  waren:  die 
letzteren  werden  allmälig  versehwinden,  in  dem  Mafse.  wie  die  Ofensysteme 
zur  Erneuerung  gelangen. 
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Die  vorhandenen  Oefen  stellen  in  Reihen  von  7,  8,  10,  12  an  einem  Rauch- 
kanal und  einem  Schornstein;  die  älteren  Scliornsteine  haben  cjuadratischen, 
die  neueren  für  10  und  12  Oefen  runden  Querschnitt,  mit  1,15  m  oberem  lichten 
Durchmesser  bei  28,r)  m  H()he  über  Terrain. 

Die  Einrichtung  von  Condensatoren  in  den  von  Blochmann  erbauten 
Anstallen  wurde  in  den  Jahren  18r)4— ;¥)  begonnen,  und  man  verwendete  hierzu, 
neben  mehreren  neu  erbauten,  anfänglich  die  Blochmann'schen  Refrigeratoren, 
welche  mit  einem  inneren  Luftrohr  und  mit  Wasserberieselung  versehen  wurden. 
Diese  Condensatoren  standen  damals  unter  freiem  Himmel ;  an  ihre  Stelle  traten 
später  gusseiserne  in  einem  Gebäude  errichtete. 

Von  1859  an  sind  alle  neu  erbauten  Condensatoren  von  Gusseisen  ange- 
fertigt worden,  als  Cylinder  von  0,98  m  Durchmesser  mit  4,-10  bis  6,G0  m  Nutzhöhe, 
jeder  mit  7  inneren  bT.hren  von  0,13  m  Durchmesser,  durch  welche  das  Kühl- 
wasser umläuif;  bei  den  neuen  Anlagen  seit  1873  kamen  Cylinder  von  1,25  m 
Durchmesser  mit  8,80  m  Nutzhöhe  und  mit  11  bis  12  inneren  Kühlröhren  von 
0,i(»r.  bis  0,i:!()  m  Durchmesser  zur  Anwendung. 

Der  Condensator  par  choc  nach  Audouin  &  Pelouze,  zwischen  Con- 
densator  und  Scrublier  stehend,  ist  in  der  Anstalt  am  Stralauer  Platz  seit  187G, 
in  der  Anstalt  an  der  Müller-Stralse  seit  1881  im  Gebrauch;  für  die  übrigen 
Anstalten  stellt  die  Einrichtung  dieser  Apparate  in  Aussicht,  sobald  künftige 
Um-  oder  X'ergrösserungsbauten  die  geeignete  Veranlassung  geben  werden. 

In  den  Scrubbem,  (b'e  stets  aus  gusseisernen  Platten  und  noch  im 
Jahre  185*)  mit  den  geringen  Dimensionen  von  2,3  m  Länge  und  Breite  bei  5,0  m 
Höhe  erbaut  wuideii,  wich  die  Blochmann'sche  Füllung  mit  Steinbrocken  nach 
wenigen  Jahren  derjenigen  mit  Koks;  die  Ammoniakwasserberieselung  blieb 
bestehen.  Von  18(11  an  wurde  anstatt  der  Koks  eine  Belegung  mit  Schichten 
aus  Brettern,  «He  zahlreiche  gebohrte  Löcher  hatten,  angewandt.  Die  seit  1872 
erbauten  Scrubber  erhielten  statt  dessen  hölzerne  Roste  aus  hochkantig  gestellten 
Stäben  von  13.1cm,  nach  Art  der  Reinigerhorden  gearbeitet.  Die  jetzt 
vorhandenen  Scrubber  haben  theils  viereckigen  Grundriss,  bis  9,20  m  Länge 
und  5  m  Breite,  theils  zehneckigen  Grundriss  mit  1,50  bis  4,00  m  Durchmesser 
und  Ibdien  bis  zu  13,so  m.  In  jeden  Scrubber  münden,  durch  seine  Decke 
geiiihrt,  mehrere  Einspritzröhren,  die  in  eine  Spitze  mit  freier  Oeffnung  aus- 
gezogen sind,  und  durch  welche  das  Wasser  mit  etwa  1  Atm.  Ueberdruck  auf 
eine  kleine  Platte  gespritzt  wird. 

Exhaustoren  waren  zur  Zeit  des  Blochmann'schen  Baues  überhaupt 
noch  nicht  im  allgemeinen  Gebrauch;  dieselben  wurden  bei  dem  Uebergange 
auf  Chamotteretorten  1854  in  der  Anstalt  Gitschiner  Strasse,  1857  in  der  Anstalt 
Stralauer  Platz  eingetührt,  und  zwar  kamen  Kolbenexhaustoren ,  je  3  an  einer 
Betriebswelle,  zur  Anwendung,  welche  bis  gegen  Anfang  der  70er  Jahre  im 
Betriebe    geblielien    sind.      Dieselbe    Art    von   Exhaustoren,   jedoch    mit    immer 
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zunehmenden  Dimensionen,  behielt  man  au.h  bei  .l-n  spateren  ^euanlan^en  bei; 
es    zei-te  sieh    indessen  wüns.henswerth .    .lie  Transmissionen  möolu-hst,  zu  ver- 
xnei<le^  und  man  wandte  daher  seit  1873  in  den  Anstalten  Danziger  Stralse   und 
Miüler-SiralseBalaneiermaschinen  mit  je  zwei  Kxhaustoreyl indem  nn:  dieselben 
haben    in    den    zuerst  gebauten  Maschinen  O'M  m   Durehmesser    mit  O/M  m   Hub, 
in  den  später    erbauten  l,o.  m  Duivhmess.-r    ndt  U..r.  m  Htd>    erhalten,     ^ur  die 
Anstalt  Stralauer  Platz,    in    welcher    in    den   Jahren    ls7:i      Tb    last    sämmtholie 
Betriebsay>parate    erneuert  wurden,    bekam    im   Jahre  isTb    Kr>rtino- s<he  Dampl- 
strahlexhaustoren  und  hinter  denselben   wiederum  «^usseiserne  Cndensatoren  v..n 
der  schon  frtiher  erwähnten  Construction. 

Die  von  Bloelimann    einj^ierichteten  Reiniger    für   nasse  Kalkreinigunp: 
blieben    bis  18^4    im  Betriebe;    von    da    ab    wurde  nur    trockene  Ivalkremiouno- 
angewandt.     Inzwischen    hatte    man  185:^  auch   noch  Wasclnnas.hinen,  in  denen 
das  Gas  mit  reinem  Wasser   s-vaschen  wur.le,    neben  den  nassen   Kalkreini<,ern 
eingerichtet:    dieselben    wichen   aber   schon  IKkI    tru.k.-nen    Kalkrenn^;ern.     \<.n 
1857  an  wurde  die  Reini-nn-   mit  Lamin-'s<  her  Masse  versucht,    un<l   ISt.l    kam 
dieselbe  in  den  drei  AnstaUen  durchweh-  x.nr  Anxveudun-:  man   hatte  aber  in  dwn 
AuscnuK^srohr    von     den    (iasbehältern     zum    Stadtrohr    n.u-h    Nachreinii-er    mit 
trockenem  mi^elöschtem    Kalk,    welcher    das  Wass.r    aus    den.  (läse    aWb.ren 
sollte      Später   erhielten    -lie    Nachreini^.'V    ihre  Stelle    zwischen    «h-n    Remievrn 
und  dem  (Gasbehälter,  uiul   ihre  Beschickung:  ertuln^te  mit  trockenen,  .^eluschtem 
Kalk     Sie  wurden  überhaupt  so  lai.oe  beibehalte^.,  als  .lie  Rei..i^.'r  m.t  Wechsel- 
kesseln versehen  waren.     Von  18G3 -(;4  au  -ab  man  die  IJ.iniunu^^  mit  Lammp;- 
scher  Masse    und    mit   Kalk   -anz  auf    mu\  wandte    so^v..hl    in  d.M.   Ke.ni.^.T,.  als 
auch    in    den  Nachreinigern    tVin    gemahlenes   Hascerz    an  fl8t;5  -  tit;..      Kimge 
Versuche  mit  Deicke'scher  Masse  gaben  keine  Veranlass.mg,    von  .lern   Kas.-ncu-z 
wieder  abzugehen. 

Die    seit  1859  erbauten  Reiniger    hatten    1   Hor.lenschi.hten .  die  unterste 
stets  mit  Sägespähnen    belegt.     Von    mW^    ab   kamen   V..rn.i..iger   n.it   .;   Horde.., 
.ämmtlich    mit  Sägc.späh,.en  beschickt,    in  Anwcdung.     n.id   .s    wn.d.  dad.irch 
uiö<^lieh,  in  allen  Reinigern  a.u-h  die  unterste  Schi.-ht   mit    Ifas.-nerz  zu  bcdegen. 
In  "der    Anstalt  Stralauer  Platz    erhielten    die  Vo.rei.i.ger    ihiv  Stc-lle    vor    ch-m 
Dainptstrahlexhaustor.     Alle    seit  Anfang  der  t^)er  Jahre    u.u   erba,.ten   Ife.niger 
waren  ausschlielslid.  mit  hydraulischen  Kair-idiahnen  vei-sel......    un.l  es   w.irde 

daher  nach  Beseitigung    der  Wechselkessel    möglich,  auch  alle  Nachre...iger  als 
nunmehr  überflüssig  zu  beseitigen. 

Die  seit  Knde  der  ßOer  Jahre  neu  erbauten  Reinigungskästen  haben 
Längen  bis  7,3->  m  und  Breiten  bis  5,«0  m  erhalten. 

Die  ersten  Stationsgasmesser  kamen  18:>1  aus  London;  dieselben 
hatten  für  etwa  500  cbm  stündlichen  Durchgang  im  Gehäuse-  2,.^.  in  Durchmesser 
und  2,4  m  Länge.     Alle  später  erbauten  (Gasmesser  wurden  von   hiesigen   Fabri- 


kanten angefertigt;  die  seit  1873  für  35(J0  cbm  stündlichen  Gasdurchgang  erbauten 
zeigen  im  Gehäuse  4,{\  m  Durchmesser  und  5,2  m  Länge. 

Die  (irasbeh älter,  welche  Bloc'hmann  erbaut  hatte,  waren  nur  eine  kurze  * 
Reihe  von  Jahren  ausreicdiei.il.  Man  suchte  sich  zunächst  dadurch  zu  helfen, 
dass  man  einige  einfache  (ilocken  in  Teleskope  umbaute.  Hierbei  wurden  auch 
in  mehreren  die  gusseisernen  Bassins  beseitigt  un<l  durch  gemauerte  ersetzt,  für 
welche  letzteren  innerhalb  der  Ringmauern  der  Häuser  gerade  der  nöthige  Raum 
vorhaiulen  war.  Von  den  (Gasbehältern  mit  18,G  m  Durchmesser  des  Bassins 
sind  gegenwärtig  nur  noch '2  in  der  Filiale  am  Ko])pen-Platz  yorhanden.  In  den 
von  185M  an  erba.iten  neuen  Gasbehältern  niussten  die  Abmessuneren  allmälia: 
immer  grcisser  gewählt  weiden.  Die  Durchmesser  der  Bassins  von  da  an  Ins 
in  die  neueste  Zeit  stiegen  von  i?r),s  m  bis  auf  r)4,(»  m,  und  die  Nutzinhalte  der 
Glocken  V(tn  4r.l)()c-bm  bis  ;')7  20<»  cbm;  die  Figuren  2  bis  *.»  (s.  f.  S.)  zeigen  die 
angewandten  Bassinconslructionen  mit  den  Hauptmafsen  und  den  Inhalten  der 
Glocken,  Im  December  1882  hatten  die  Anstalten  zusammen  15  Gasbehälter 
mit  277  000  cbm  Nutzinhalt  der  Glocken  im  Betriebe. 

Die  nach  Blochmanirs  Zeit  erbauten  Behälter  haben  gemauerte  Bassins; 
die  bis  is,")!)  erbauten  wurden  aus  Ziegeln  mit  hydraulischem  Mörtel  hergestellt 
und  erhielten  nur  auf  der  Innenseite  eine  Schale  aus  Cementmauerwerk;  die  seit 
18(>0  erbauten  sind  dagegen  durchweg  mit  Cementmörtel  gemauert  worden. 

Die  sämmtlichen  IJassius,  mit  Ausnahme  derjenigen  in  der  Anstalt  Danziger 
Stralse,  stehen  auf  Sandboden.  Die  Tiefen,  auf  welchen  die  Fundamentsohlen 
gelegt  werden  konnten,  waren  überall  wegen  der  Grundwasserverhältnisse  gering, 
und  die  Bassins  erhielten  daher  nur  Wassertiefen  von  5,!>(i  bis  8,23  m.  Bei  der 
Anlage  an  der  Danziger  Strafse  besteht  der  Untergrund  aus  festem  Lehm, 
und  mau  gab  den  Bassins  ilort  0,70  m  Wassertiefe. 

Mehrere  seit  1874  erbaute  Bassins  von  54,(io  m  lichtem  Durchmesser  und 
mit  7,(3.s  bis  8,23  m  Tiefe  haben  eine  durch  den  Geheimen  Oberbaurath  Schwedler 
angegebene  C(nistructioii  mit  Strebebögen  und  einer  Futtermauer  erhalten,  welche 
nebst  der  Glocken-  und  Dachconstruction  in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen,  Jahr- 
gang 1870,  veröffentlicht  und  auch  in  dem  Werke  „Berlin  und  seine  Bauten" 
näher  erwähnt  ist. 

Die  seit  1804  bei  allen  Gasbehälterbauten  angewandten  Schwedler'schen 
Kup])eldächer  sind  in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen,  Jahrgang  18<)6  und  187G 
beschrieben,  und  auch  das  Werk  „Berlin  und  seine  Bauten"  enthält  darüber  nähere 
Angaben,  wie  auch  über  mehrere  Dachconstructionen ,  welche  für  die  Retorteu- 
liäuser  in  Anwendung  gekommen  und  ebenfalls  in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen, 
Jahrgang  lS<>i>,  mitgetheilt  sind. 

Die  in  den  Anstalten  vorhandenen  Fabrikröhren  haben  im  Laufe  der 
Zeit    bei    den   fortwährenden  Um-  und  Neubauten  vielfache    Abänderungen  und 
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ümlct^iiiifj^en  erfahren.     Die  jetzigen  Betriebsröhren  zeigen  in  der  Anstalt  Stra- 
lauer  Platz  610  mm,  in  den  ül)rigen  Anstalten  H4D  bis  1065  mm  Durchmesser. 

Aelmlich  vieltaclie  Veränderungen  sind  an  den  Ausgangsröhren  zur 
Stadt  vorgenommen  worden.  Neben  die  ursi.rünglich  vorhandenen  Röhren, 
welche  26)0  mm  Durchmesser  hatten,  legte  man  in  den  alten  Anstalten  bei  den 
N'.rgrörserungsbauten  nach  und  nach  melirere  andere  von  mittlerem  Durchmesser 
bis  zu  610  mm,  welche  eine  Reihe  xon  Jahren  im  Betriebe  blieben,  bis  man 
endlieh  dahin  kam,  die  sämmtlichen  alten  Röhren  durch  eine  geringe  Zahl 
solcher  von  grolsem  Durchmesser  zu  ersetzen.  Die  jetzigen  Ausgangsröhren 
von  den  Anstalten    und  Filialen  besitzen  710  bis  106)5  mm  Durchmesser. 

Die  Figuren  autTniel  IV.  zeigen  die  Situationspläne  der  4  Gasanstalten, 
für  jede  Anstalt  nach  der  ersten  Anlage  und  im  jetzigen  Zustande  (1883). 

Die  grcifste  Gas])roduction  für  'M  Stunden,  zu  welcher  die  4  Gasan- 
stalten mit  ihren  Apparateinriclitungen  gegen  Ende  December  1882  befähigt 
waren,  betrug: 

Stralauer  Platz  =r     32  000  cbm. 

Gitschiner  Strasse  =  106  000      „ 

Müllor-Strasse  =  120000     „ 

Danziger  Strasse  =  100  OCX)      „ 

zus.  =  358  (JOO  cbm. 

Das  Rölir<'n System  in  dt-r  Stadt  hatte  nach  Fertigstellung  der  Bloch- 
mann'schen  Anlagen  im  .Jahre  18r)0  innerhalb  der  Ringmauer  174  570  m  Länge 
und  aufserhalb  SOÜJ  m.  zusammen  182  570  m;  die  gröfsten  Durchmesser  in  dem- 
scilu'u  wart-n  2(iO  mm.  Schon  in  dem  Zeiträume  von  1850— (lO  erhielt  das  Röhren- 
system eine  sehr  erweiterte  Ausdehnung,  da  in  dieser  Zeit  die  Oranienburger 
und  die  Rosenthaler  Vorstadt  und  das  Köpenicker  Feld,  in  welchen  viele  neue 
Strafscn  <lnn  li  die  P)e])aiuing  entstanden,  mit  Rrdiren  zu  belegen  waren  Auch 
innerliall»  der  alten  Stadttheile  musste  in  dieser  Zeit  schon  mit  der  Verstärkung 
der  llauittn'dircn  von  den  Anstalten  aus  und  der  Zweigröhren  in  vielen  Strafsen 
vorgegangen  werden,  da  die  Rohren  bei  dem  steigenden  Gasverbrauch  dem  Be- 
düiihisse  nicht  mehr  genügten.  Durch  die  Inbetriebsetzung  der  Gasanstalt  an 
iler  Müller-Strafse  wurde  von  18511  ab  die  Legung  neuer  starker  Rohrstränge 
von  dieser  Anstalt  aus  und.  hiermit  in  Verbindung,  die  Verstärkung  vieler 
Zweigleitungen  in  der  Stadt  nöthig;  Aehnliches  wiederholte  sich  im  Jahre  1873, 
als  die  Anstalt  Danziger  Strafse  in  Betrieb  genommen  wurde,  und  1876,  als  die 
Filiale  an  der  Fichte-Stralse  ihr  erstes  Abgaberohr  erhielt. 

Im  Laufe  der  letzten  Jahre  hat  auch  die  Kanalisationsanlage  Veran- 
lassung zu  umfangreichen  Arbeiten  im  Rohrsystem  gegeben;  in  einer  grossen 
Anzahl  von  Strafsen  mussten  die  Gasröhren  umgelegt  werden,  und  es  wurden 
hierbei  zahlreiche  Rohrstränge  von  kleinem  Durchmesser  durch  neue  Röhren 
von  gröfserem  Durchmesser  ersetzt 
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Die  Ausaelninns  «los  Tfölireimetzes  in  der  Stadt  n;elit  ans  folp^eiideii  Zahh'U- 


aiigabeii  hervor: 


J  a  li  r 


ihr  Koliirii 


KuMscIicr 
Inhalt 

rbtii 


Bt'rt'cliJU'ter 

initrlercr 
Durchmesser 


182  57( ) 

y 

'251  'M) 

3  4:^7 

4(33  2s<; 

11  m 

558  lOS 

•24  2(;;i 

587  434 

27  187 

132 

r.K) 

235 
243 


185C)  Ende  December  .... 
IStiO      „       Juni 

1879  „       Juni  ...... 

1880  „      März 

1882      „      März 

In  den  angegebenen  Längen   sind  dio  Zuleitungen  zu  «len  Hiiusern   und   zu   den 
Laternen  nicht  mitgerechnet. 

Die  Durchmesser  der  Rölnvn  gehen  bis  KMui  mm:  vcn  «h'U  1HS2  liegen- 
den Röhren  besafsen  83  893  m  melir  als  3UJ  mm  und  rm'Ai  m  weniger  als 
300  mm  Durchmesser 

In  Betreti^  der  Gasbehälter  am  K.»i.]H-n-Platz  und  an  der  (.forgcn-Stralse 
ist  hier  zu  erwähnen,  dass  dieselben  in  <len   ersten  Betriebsjahren    aus   dem  all- 
gemeinen Rölirensystf-m   gefiillt    wurd.-n.      Uas   Fülh'U    konnte    nur  \>vi  Tage  ge- 
schehen, und  die  Anstalten  am   Stralauer-IMatz  suwi.-    an    drr   (Jitsdiiner  Stralsc 
arbeiteten,  da  Exhaustoren  noch    nicht  v<»rhanden  waren,    und    da  besonders  die 
Kalkreiniger    groCsen  Widerstand    ga])en,    mit  11  bis   IC   Z..11   Druck  in  den  He- 
turteu.     Die  mit  diesen  F.inriclitungcn  vurknupfteu  Ueb«'lstäu<le  in  den  Anstalten 
sowie  die  sehr  1)edeuteiid.-ii  Gasverluste  im  IJr.hrensystom  un<l  die  sonstigen  ün- 
zuträglichkeiten,    welche    für    alle    Almehuier    obwalt.t-n.    wnnlen    1853  Veran- 
lassung zur  Verbindung  beider  Anstalten  mit  ihren   Filialen  durch    unabhängige 
Röhren  von  2«'>5  bezw.  235  mm    Durchmesser.     Als    1S(;7   beide    Filialen    an    die 
Anstalt  Müller-Stralse  übergingen,    wurde   ein    unabluingiges   \lohr  von   525  nun 
Durchmesser  zum  Fiülen  gelegt,  welches   gegenwärtig    noth    lür    die  Filiale  am 
Koppen-Platz  in  Benutzung  ist 

Die  Gasbehälter -Anstalt  an  der  Fichte-Stralse  hängt  mit  der  Anstalt 
Gitschiner  Stralse  durch  ein  unabhängiges  b'ohr  von  7(;<)mni  Durchmesser  zu- 
sammen, neben  welchem  in  Zukunft  noch  ein  zweites  von  demselben  Durch- 
messer gelegt  werden  wirtl. 

Die  Röhrensvsteme  zu  beiden  Seiten  der  die  Stadt  durchziehenden  Fluss- 
läufe sind  an  verschiedenen  Stellen  duivh  schmiedeeiserne,  unter  der  Sohle  des 
Flussbettes  liegende  R(>hrpn  mit  einander  verbunden.  Seit  1S<;2  sind  solche 
Wasserdurchgänge  nicht  mehr  gelegt  worch'n:  statt  ihrer  enthalten  alle  Brücken, 
welche  in  der  letzten  Reihe  von  Jaliren  massiv  erbaut  worden  sind,  unter  den 
Bürgersteigen  genietete  Röhren,  theils  von  elliptischem,  tlieils  von  kastenf<u-migem 
Querschnitt. 
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Die  Prüfung  verschiedener  Sorten  von  Gaskohlen  machte  schon  frühzeitig 
die  Einrichtung  von  Versuchsanstalten  nothwendig,  welche  in  ihren  Betriebs- 
apparaten anfänglich  ziemlich  dürftig  ausgerüstet,  in  späteren  Jahren  aber  den 
Verhältnissen  des  grofsen  Betriebes  vollständig  angepasst  wurden.  Die  Anstalt 
am  Stralauer  Platz  erhielt  in  den  ersten  Jahren  ihres  Bestehens  Versuchsapparate 
mit  einer  kleinen  gusseisernen  Retorte;  in  der  Anstalt  an  der  Gitschiner  Strafse 
wurde  1858  eine  Versuchsanstalt  eingerichtet,  deren  Apparate  für  die  Production 
aus  7  bis  9  gewöhnlichen  Chamotteretorten  ausreichend  waren,  welche  aber  1874 
wegen  Ausführung  von  Vorbauten  eingehen  musste.  Gegenwärtig  sind  2  Ver- 
suchsanstalten mit  vollständigen  Betriebsapparaten  vorhanden,  die  eine  am 
Stralauer  Platz  für  die  Gasproduction  von  2  Retorten,  welche  aus  mehreren,  im 
grofsen  Betriebe  gehenden  Oefen  ausgewählt  werden  können,  die  andere  an  der 
MüUer-Strafse  für  die  Gasproduction  aus  2  Oefen  mit  7  bis  9  Retorten. 

Die  angestellten  Versuche  blieben  nicht  auf  die  Prüfung  von  Kohlen- 
sorten beschränkt,  sondern  erstreckten  sich  auf  viele  verschiedene  mit  den 
Apparaten  und  mit  dem  Betriebe  in  naher  Beziehung  stehende  Fragen;  daher 
wurde  1870  innerhalb  der  Anstalt  an  der  Müller-Strafse  ein  chemisches  Labo- 
ratorium eingerichtet  und  ein  Chemiker  zur  Ausführung  der  vorkommenden 
chemischen  und  physikalischen  Arbeiten  angestellt.  Durch  denselben  werden 
ausser  den  Laboratoriumsarbeiten  in  regelmässigen  Zeitabschnitten  Untersuchungen 
des  unreinen  und  des  reinen  Gases  aller  vier  Gasanstalten  ausgefidirt. 

lit'triebsverliältuisse. 

Die  städtischen  Gasanstalten  verwendeten  zur  Gasfabrikation  in  der  Zeit 
von  1847  l>is  18<;i  mu-  Newcastle-Kohlen,  in  den  ersten  Jahren  ohne  Zusatz 
von  Kannelkohlen,  in  den  späteren  mit  Zusatz  von  4— 6»  ^  Lesmahago  oder 
Boghead.  Die  Anlieferung  der  Kohlen  erfolgte  zu  Wasser,  und  zwar,  da  die 
drei  Anstalten  am  AVasser  liegen  (No.  I  —  Stralauer  Platz  —  an  der  Spree;  No.  2  — 
Gitschiner  Strasse  —  am  Landwehrkanal;  No.  3  —  Müller- Strasse  —  am  Nord- 
hafen), vom  Schitte  unmittelbar  auf  die  Kohlenlager. 

In  den  Jahren  18(11— (>2  wurden  Versuche  mit  schlesischen,  westfälischen 
und  Zwickauer  Kohlen,  zuerst  in  kleinem  Mafsstabe,  später  mit  schlesischen  und 
westfälischen  in  gröfserem  Mafsstabe  begonnen  und  in  den  nächstfolgenden 
Jahren  fortgesetzt.  Die  Versuche  führten  zur  Verwendung  gröfserer  Quantitäten 
schlesischer  Kohle  aus  der  (Uückhiltgrube  bei  Waidenburg  und  aus  der  Königin- 
Louise -Grube  bei  Zabrze  in  Oberschle.sien,  sowie  verschiedener  westfälischer 
Kohlen.  Von  18(J3— 64  ab  überstieg  die  Quantität  der  verwendeten  inländischen 
Kohlen  schon  diejenige  der  englischen,  und  von  18(>8— 69  ab  sind,  einige  mit 
englischen  Kohlen  angestellte  Versuche  abgerechnet,  überhaupt  nur  deutsche 
Kohlen  zur  Verwendung  gekommen,  und  zwar  in  einzelnen  Jahren  nur  Kohlen 
aus  der  Glückliilf-  und   aus   der    Königin -Louise -Grube,    für  welche    sich   das 
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Mischungsverhältniss  von  1:2  als  zweckmässig  or-ob.n  l.atto,  von  1^74  ab  .je 
nach  den  Preisverhältnissen,  auch  westfölische  Kohlen,  deren  Quantität  j.Mloch 
stets  unter  15"  o  des  Gesammtbedarfes  geblieben  ist. 

Bei   dem  üebergange    auf  inländische  Koldrn    war  -s   wichtig,   diesel],en 
auf  der  Eisenbahn  bis  in  die  (lasanstaltm  transportirm  zu  könn.n     Hi.«  Anstalt 
am  Stralauer  Platz  erhielt  .laher  18<;4  eine  (leh-isverbindung  mit  «b-n.  Scl.l.'sischen 
Bahnhofe  und  die  Anstalt  Gitschiner  Strafse  in  demselben  Jahre  ,.in  Zw^ggehas 
von  der  damaligen,  in  der  Gitsehinrr  Strafs.  an  der  Stadtmau.-r  entlang  führ...- 
den  Verbindungsbahn,   welches  auch  bri  d.-r  Auls-rbetrirbsetznug  .h-r   h-tzt,-r.-n 
bestehen  geblieben  ist;    die  Eisenbahnstreck.  v..n  d.r  ( Jits.I.in.r  S.r.ss..  bis  zur 
Köpenicker  Strasse  dient  seit  1H7G  bei  Tage  als  Pf.-nlebahn,   und   d..   Iv.hl.n/nge 
vom  schlesischen  Bahnhofe  zur  Gasanstalt  verkehren  nur  in  der  Xa.ht.    Eur  .lie 
Gasanstalt  an  der  MiUler-Stralse  wurde   erst    mu    «lie    Ausführung   einer    K.sen- 
bahnverbindung   mit   dem    Hamburger  Bahnhof  mr.glich:   die   (Jasanstalt    an   der 
Danziger- Strafse   erhielt  1872  bei  ihrer  ersten  Anlage   ein  Zweiggeleis   von   der 
neuen  Ringbahn  neben  dem  Bahnhofe  Weiisensee. 

Der  Verbraucli  an  Gaskohlen  in  dem  Betriel^sjahre  vom  1.  April  1S81  bis 

1882  betrug: 

Obersclilesische,  Königin-Louise bVi'i.'IO  t, 

Waldenburger,  Glückliili' ^<'^^-^-^  " 

West]>hälische    und   verschiedene    Prol>ekohlen         iWM  „ 

zusammen      2:M)'2\('^  t. 
Zur  Feuerung    der   Retortenofen    werden    aussddielslich   Koks    an- 
gewandt:  Theerfeuerung  kam    in   der   Zeit  von    l.s«;«i      71    mehrmals    auf  wenige 
Monate  in  einer  geringen  Anzahl  von  Oefen  zur  Anwen.lung,  als  b.-i   ungimstiger 
Gesehäftslage  die  Lagerbestände  an  Theer  sehr  grols  geworden  waren. 

Der  jährliche  Gasver  braue  bist  in  bestan.liger  starker  Zunahme  geblieben; 
die    Zeit    von    der    Mitte    der   r)Oer   bis   zur  Mitte  der  (iOer  Jahre  war  diejenige, 
in    welcher    das    Steigen    von    Jahr    zu  Jahr    im    stärksten    Malse   stattgefunden 
und  in  welcher  auch  die  Erweiterung  der  Weichbild-renzen  im  .lahiv  ls«;l  .-inen 
fühlbaren  Einfluss  gehabt  hat.     Seit  jener  Zeit  nahm    «lie   Benutzung  des  Gases 
zur  Beleuchtung  der  Wohnräume   immer   mehr   zu;   dies,     owie   die  starke   Ent- 
wickelung   des   Verkehrs  und  <ler  Gewerbethätigkeit,    bei    steigen.lem    Luxus   in 
vielen  öttentlichen  und  Geschäftslokalen,   brachte  auch  in   den    folgenden  Jahren 
bis  1871  eine  jährliche  Verbrauchszunahme  von  mittlerer  Hohe.     Entsprechend  dem 
allgemeinen  geschäftlichen  Autschwunge  der  Periode  v.m    isTl     71    n  ergr.dserte 
sich  auch  der  Gasverbrauch  in  einem  dem  Durchschnitt  der  N'orjahre  weit   über- 
legenen Verhältnisse,   wälirend  die  weitere  Zunahme  seit  1875  bei  der  fortdauernd 
ungünstigen     allgemeinen   Geschäftslage    nur   sehr   allmälig    ertolgte.     Die   Ein- 
schränkungen, zu  denen  die  Krisis  in  Handel  und  Gewerbe   Jedermann  drängte, 
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erstreckten  sich  jedoch  nicht  auf  die  Zahl  der  in  der  Stadt  vorhandenen  Flammen- 
Einrichtungen;  diese  blieb  vielmehr  in  beständigem  starkem  Wachstume;  es 
verminderte  sich  eben  nur  die  Benutzung  der  einzelnen  Flammen  bei  den  Privat- 
abnehmern im  Vergleich  gegen  die  vorangegangenen  Jahre.  Die  folgenden  Zahlen 
veranschaulichenden  (xasverln-auch  in  Zwischenräumen  von  fünf  zu  fünf  Jahren; 
derselbe  betrug  in  der  Zeit  vom  . 


1.  Juli  iai9-5() 

„  1854—55 

„  1859-  m 

„  1864—65 

„  18<i9-7() 

.      „  1874-75 

1.  April  1S79     S(J 

„  1881 -82 


4  885  1()0  cbm, 

6  852^300  „ 

12  237  4ÖO  „ 

22  939  400  „ 

SS'MUm  „ 

55  859  500  „ 

61HV2O00  „ 

65  997  0(XJ  „ 


Für  den  Umfang  der  bei  den  Gasanstalten  n(>tliigen  Betriebseinrichtungen 
ist  die  Beanspruchung  an  den  kürzesten  Decembertagen  malsgebend.  Der  höchste 
A'erbrauch  au  einem  Tage  im  December  war: 


lS.->0  =    21900  cbm. 
1855  =    ;iS4<)0      „ 
l.S(k)  =     64  (KK)      „ 
1865  =  131900      .. 


1870  =  177  700  cbm. 
1875  =  298  (jOO     „ 
1880  =  334  100      „ 
1HS2  =  358500     „ 


Das  Diitum  des  höchsten  Verbrauches  ist  in  den  verschiedenen  Jahren 
verschieden,  (l;i  nicht  nur  die  Tageslänge,  sondern  im  hohen  Mafse  namentlich 
die  AVitternng  tlen  Gasverbrauch  beeinHusst;  das  Verhältniss  des  höchsten  Tages- 
verbrauchs zum  Jahresverbrauch  schwankt  zwischen  1:185  bis   1  :  2(X). 

Der  geringste  Gasverbrauch  an  einem  Sommertage  im  Juni  oder  Juli 
verhall   sich  zu  dem  höchsten  Verbrauch    im  December  durchschnittlich  wie   1:5. 

Figur  10  giebt  eine  graphische  Darstellung  des  jährlichen  Gasverbrauches, 
des  stärksten  A'erbrauches  an  einem  Decembertage  und  der  vorhandenen  Flammen- 
zahl für  die  Jahre  von  1.S50  an. 

Figur  11  giebt  eine  graphische  Darstellung  des  wöchentlichen  Gasver- 
brauches mehrerer  Jahre  in  der  Zeit  seit  18(J1, 

Während  der  Tagesstunden  findet  ein  beträchtlicher  Gasverbrauch  zur  Be- 
leuchtung finsterer  Geschäftsräume,  zum  Kochen  und  Heizen  und  fiir  gewerbliche 
Zwecke  statt.  In  dem  Betriebsjahre  vom  1.  Ajiril  1881—82  erreichte  der  Ver- 
brauch in  den  Tagesstunden,  d.  h.  vom  Auslöschen  der  öffentlichen  Beleuchtung 
bis  zum  Wiederauzünden,  20pCt.  des  Gesammtverbrauches. 


2(J  Die  Beleuchtung  der  Stadt  Berliu. 

Die  Anzahl  der  vorhandenen  Flammen  betrug 


Ende  December  1850  =     15114 

Ende  December  1870  =  313  7'.  »3 

1855  =    40410 

1875  =  530  (>23 
11              ji 

„             „           1860  =  100486 

laSO  =  628279 

1865  ==  210  722 

1882  =  (348223 

Städtische  (iasaiistaltcMi. 

AA  Gas- Verbrauch  im  Jahre;  die 
Huhenscala  Unks  bedeutet  Millio- 
nen cbm. 

BB  Or<.s-«ter  Gas-Verbrauch  an  einem 
Decembertage;  die  Hr.hcnscala 
rechts  bedeutet  cbm. 

rC  Anzahl  der  Flammen  Ende  Decem- 
ber; die  Huhenscala  rechts  bedeutet 
die  Flammenzahl. 


Fig.  KK 
Die    städtischen    Gasanstalten    haben    für  die  Abnehmer    aiisschlielslich 
nasse  Gasmesser  im  Gebrauch:  die  Anzahl  derselben  belief  sich  auf 

Ende  Juni  im)         HHX) 

1S7(»       24  598 

"      März  1SS<)        insu 

„       1882  ^  41U42 
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Die  zeitweise  angestellten  Versuche  mit  trockenen  Gasmessern  von  ver- 
schiedenen Constructionen  haben  nicht  zur  Anwendung  derselben  geführt. 


J'hj.  IL 
Städtische  Gasanstalten. 

Wöchentlicher  Gas- Verbrauch. 

Die  Gasmotoren,  besonders  solche  von  Otto  &  Langen  aus  der  Gas- 
iiiötDrenfabrik  Deutz  fanden  seit  Mitte  der  60er  Jahre  bei  den  Abnehmern  Ein- 
gang; im  Herbst  1882  waren  374  Motoren  mit  zusammen  762^  12  Pfkr.  vorhanden, 
davon 

280  Motoren  von  V4—  2  Pfkr. 

J^  „  „         O —   ö         „ 

2         „  „     12u.20      „ 
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Die  Beleuchtung  der  .Stadt   Berlin. 


Die  öffentliche  Beleuchtung,  welche  am  I.Januar  1847  mit  '2()19  Ln- 
ternen  begonnen  hatte,  dehnte  sich  in  dem  Malse  aus,  wie  die  Stadt  durch 
Anlage  neuer  Straisen  und  neuer  Stadttheile  anwuchs,  und  die  Anzahl  der 
Laternen  in  den  alten  Stadttheilen  wurde  allmälig  vermehrt.  \vi«^  die  Kiicksichten 
auf  die  Zunahme  des  Verkehrs  es  erforderten. 


So  betrug  die  Anzahl  der  Laternenflammen: 


Ende  December  1850  = 

1855  =  3701 
18fK)  =z  4146 
18(io  ^ 


n 
n 


I» 

» 
n 


Ende  December  1870 

„  l.S.S() 


=     < 


!)2G 


n 


10 104 

12  281 

13  230 


Die  Anzahl  der  .jährHchen  Breiinstun<len  für  die  ötfcnt liehen  Laternen, 
welche  1847  auf  2<D00  Stunden  festgesetzt  war.  stieg  el)entnlls.  Is50  wunle  ^Vw 
Brennzeit  auf  25(J()  Stunden  im  Jahre  erhöht,  einschliefsli.h  KXJ  Stund. -n.  tiir 
trübe  Abende  in  Mondschein-Perioden.  \'on  ISCI  ab  ))raniit<-n  alh-  Flammen 
die  ganze  Nacht  hindurch,  und  zwar  vom  hnnkelwerdm  bis  Tagesanbrucli  mit 
3<i00  Stunden  im  Jahre;  von  1874  ab  beträgt  die  iin-mizeit  3<i75  Stunden.  Die 
in  den  letzten  Jahren  schnell  vorgeschrittene  Kntwickelung  d<-s  Pferdebahn- 
netzes hat  Veranlassung  gegel)en,  die  Anzahl  der  Laternen  in  vielen  mit  Pferde- 
bahngleisen belegten  Straisen  zu  verdoppeln;  von  diesen  neu  angelegten  Later- 
nenflammen tritt  ein  Theil  um  Mitteriuic-ht  aulsor  Dienst. 

Die    ötFentlichen    Laternen    haben   Speckstein  -  Schnittl)renner,    und    der 
Verbrauch  für  die  Stunde  und  Flamme  wird  mit  (),ii».^,  cbm  gerechnet. 

Das  in  den  letzten  Jahren  immer  stärk. t  h.-i\  ..r-<dnt.ii.'  l'..Ml(nfniss 
nach  hellerer  Beleuchtung  der  Hauj.tverk.-hrsstrafsen  hat  1882  di,.  \  .rsuehsuvise 
Einführung  von  grofsen  Schnittbrennern  und  von  Intensivbr.'iuu-rn  in  mehrer.-n 
Stralsenstrecken  veranlasst.  Um  eine  Vergh-ichung  mehrerer  stark  beleucht.der 
Strals(>nstreeken  unter  einander  zu  ermöglichen,  wurde  für  einen  im  grofsen 
Mafsstabe  angestellten  Versuch  die  Kreuzung  der  Fri..hi.hs-  un.l  Leipziger 
Strafse  als  Au.sgangspunkt  gewählt;  die  nördlielie  Strecke  der  Fri.Mlriehs-StnUse 
hat  Laternen  mit  3  Braybrennern  von  zusammen  1,-  cbm  stün.lliehem  \'.ibiau(h 
erhalten,  die  sü.lliche  Strecke  dagegen  Laternen  mit  H  Selmittbn-nn.rn  nachdem 
Modell  Lacarriere,  von  zusammen  1,2  cbm  stündlichem  X'erbrau.h,  un.l  <lie  Lei].ziger 
Strafse  bis  zum  Dönhofs-Platz  ist  mit  Siemens' Regenerativbrennern  von  (»,scbm 
stündlichem  Verbraucli  beleuchtet  (vergl.  Journal  für  ( Jasbeleuehtun<^r  1882). 
Die  andere  Strafsenstrecke  der  Leipziger-Stralse  und  der  Potsdamer-lMatz  haben 
versuchsweise,  vorläufig  für  die  Zeit  vom  Herbst  1882  bis  zum  Herbst  1883, 
elektrische  Bogenlampen-Beleuchtung  erhalten. 

Schon  vor  Einrichtung  dieser  Versuchsstrecken    ist  die  Beleuchtung  des 
Pariser-Platzes  mit  grofsen  Bray-Brennern,  je  2  zu  0,4  cbm  stündlichem  Verl>rauch 
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in  jeder  Laterne,  eingerichtet,  und  auf  mehreren  Plätzen  sind  einzelne  Laternen 
mit  Intensivbrennern  aufgestellt  worden. 

Das  bei  der  öffentliclien  Beleuchtung  thätige  Personal  bestand  Ende 
März  1882  aus  1  Beleuchtungsinspector,  2  Obercontroleuren,  12  Controleuren  und 
193  Anzündern. 

Die  Aufsenbezirke  der  Stadt  weisen  stets  Strafsen  auf,  deren  Bebauung 
erst  beginnt,  oder  welclie  auch  nur  Verkehrswege  ohne  Bebauung  bilden,  die 
aber  dennoch  der  Beleuchtung  bedürfen.  Diese  wurde  in  solchen  Strafsen  früher 
durch  Oellampen,  seit  1864  durch  Petroleumlampen  bewirkt;  gegen  Ende 
December  1882  waren  874  Petroleumlampen  vorhanden. 


Gaspreise. 

Die  (Jasj.reise  wurden  durch  Beschluss  der  städtischen  Behörden  im 
Herbst  imc.  fi\r  diejenigen  Abnehmer,  welche  das  Gas  durch  Gasmesser  er- 
halten, für  KXX)  engl,  cbf  festgesetzt: 

bei  Abschluss  eines  Vertrages  auf  14  Jahre  auf  6  M. 

auf    8  Jahre  auf  6,50  M. 

und  ohne  Vertrag  auf  ^  ^• 

Die  Preise  für  die  Tarifflammen  waren  in  einem  besonderen  Tarife  be- 
stimmt; dieser  legte  der  Berechnung  den  Betrag   von  7,r,(»  M.  für  KXX)  cbf  engl. 

zu  Grunde. 

Die  städtischen  Beh.-.rden    hatten    indessen   schon   1845    den    Abnehmern 
v.m  Gas  .lieselben   Preise  zugesichert,  zu  welchen  dasselbe    von    der   englischen 
Gasanstalt    zu    erhalten   war;    als    die  letztere  1847  die  Preise    noch    weiter    er- 
mälsigte,  und  zwar  bei  der  Abnalime  durch  Gasmesser  für  KKKJ  engl,  cbt 
bei  14jährigem   X'ertrage  auf  5  M., 


77  •  "  » 

und  ohne  Vertrag 


,7        <^       V 

7 


^ö  77         •         )7     7 

führte  die  städtische  Gasanstalt  dieselben  Preise   ein. 

Diese  Preise,  die  für  alle  Abnehmer  ohne  Gewährung  eines  Rabatts 
cülti-  waren,  blieben  bis  zum  1.  Juli  18(32  bestehen  und  wurden  zu  dieser  Zeit 
um  10  pCt.  ermäfsigt,  so  dass  der  Preis  für  lüOO  cbf  bei  14jährigem  Vertrage 
nunmehr  4,50  M.  betrug. 

Der  Uebergang  auf  Metermals  und  die  Einführung  der  Reichsmünze 
hatten  1875  die  Aufhebung  der  durch  die  Contractsabschlüsse  bedingten  Unter- 
schiede zur  Folge;  der  Preis  wurde,  unter  Aufhebung  der  Verträge,  für  alle 
Abnehmer  auf  16  Pf.  für  1  cbm  festgesetzt. 

Tarifflammen  und  Illuminationsflammen,  welche  ohne  Gasmesser  brennen, 
bezahlen  1  cbm  mit  0,25  M. 
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Die  Beleuchtung  der  Stadt  Berlin. 


Für  die  (iffentliclie  Bolenchtuii^^  wird  1  chin  (ins  mit  137.^  Pfeniiirr  be- 
reclmet,  und  siud  hierin  seit  dem  1.  .Tanuar  l-SliT  die  Kosten  für  Bedi.-niing 
und  Reparatur  der  riffentlichen  Laternen  mit  entlialten.  Bei  <ler  Peiroleumbe- 
lenchtnng  erstattet  die  Stadthanptkasse  an  die  Erlencliiuiiicsl^.i^s.-  die  S.'ll.stkostcii. 

Die  Kosten  für  die  (■)ffentliche  Belenelltull,l,^  welelir  dif  St,adtliaiiptkass<> 
zu  zahlen  hatte,    i)etrugen : 

1859— (10  =     39()G1X)  M. 

i.s<;!)-7()  =    7y8<;2i  „ 

1879-8()  =  1114  488   „ 

1881-82  =  1283  547  „ 
Die  Leuchtkraft  des  Gases  wird  tao^lieh  in  den  ( lasanstalteii  (hirch 
die  Betriebsbeamten,  aufserdem  aber  in  euwr  an  (h-r  Xit'd.'rwall-Stral'se  eiii<;eri(li- 
teten  Station  dnrcli  einen  seitens  .hr  Stadt  hiermit  Ix-auftragten  Cliemiker  be- 
stimmt. Die  Messungen  geschehen  in  dem  Bimsen'sclien  IMiotometer  mit  einem 
guten  Porzellan-Argandbrenner  von  150  1  stfinillicli.-ni  \'erbraueli  mid  mit  der 
englischen  Spermacetikerze  bfi  4.")  mm  Tlr.he  der  KerzenHannne.  Die  Leu.lit- 
kraft  schwankt  gewöhnlieh  in  den  Grenzen  von  17,0—17,7  Kerzen  und  zei^-t  in 
den  Monaten  und  im  Jahre  als  ^Nlittelwerth   IT.j  Ins   17,1    Kerzen. 

Nobeiiprodiikto. 

In  Betreff  der  bei  der  Gasfabrikation  entstehenden  Nebenprodukte  ist 
zu  erwähnen,  dass  die  Koks  in  den  vier  Gasanstalten  an  kh-ine  mid  grols.-  Ab- 
nehmer unmittelbar  verkauft,  und  dass  namentlich  im  Kleinverkanf  -  in  ganzen, 
halben  und  viertel  Hektolitern  —  beträchtliche  Quantitäten  abgesetzt  w.'rden. 
Die  Verwendung  erfolgt  theils  in  den  Haushaltungen,  theils  im  Kleing.'werbe. 
Der  Verkauf  findet  nach  Mals  statt. 

Von  dem  erhaltenen  The  er  geht  die  gr.W'ste  Hälfte  an  Fabriken  für 
Theerdestillation,  die  kleinere  an  Fabriken  für  Dachpa])pe  u.  a. 

Das  ammoniakalische  Wasser  wird  an  chemisch..  Fabriken  abgegeben. 
welche  dasselbe  zum  grcdsten  Tlieil  auf  schwefelsaures  Ammoniak  verarbeiten. 
Die  Abfuhr  des  Wassers  aus  ;>  Anstalten  erfolgt  in  Eisenbahnwagen;  die  Anstalt 
Danziger-Stralse  giebt  das  Wasser  durch  eine  Kohrleitung  in  eine  Fabrik  ab, 
welche  der  Unternehmer  daselbst  auf  einem  von  der  Gasanstalt  gepachteten 
Grundstück  errichtet  hat. 

Die  aus  dem  Rasenerz  entstehende  Reinigungsmasse  wird  ebenfells  an 
chemische  Fabriken  verkauft.  Den  Retortengraphit  nehmen  mehn-rc  Fabriken 
ab,  welche  denselben  zur  Anfertigung  von  Batterie-Elementen,  K<.ldenstiften 
für  elektrische  Lampen  etc.  verwenden. 

Li   dem  Betriebsjahre    vom    I.  April  lH,si/.S-,>    betrug  die   Produktion    an 

Koks  im  Ganzen Iö03(3b,y  t 

hiervon  wurden  zur  Feuerung  der  Retortenöfen  verwandt  ....  31  824,0  „ 
und  zum  Verkauf  blieben  an  Stückenkoks,  Kleinkoks  und  Grus  .  .  I"i4  54^,2  t 
oder  ungefähr  2  700  (JOO  hl. 
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Von  dem  Koksgrus  wird  ein  grofser  Theil  für  die  Feuerung  der  Dampf- 
kessel in  den  (Gasanstalten  verwendet,  welche  ausschliefslich  für  dieses  Feuerungs- 
material eingerichtet  sind.  p  ,,  p^,  . 

Die  Theerausbeute    in    demselben  Betriebsjahre    stellte  sich  auf  1 1  684  t, 

die  Ammoniakwasserproduktion  auf  24,300  t 

Die  Ausgabe  für  Kohlen  in  dem  Jahre  vom  1.  April  1881—82  und  für 
die  Koks  zur  Feuerung  der  Retorten  bezifferte  sich  auf  ...  4  773  330,76  Mk. 
und  der  Erlös  aus  den  sämmtlichen  Nebenproducten  auf.  .  .  3  71513(V9  „ 
daherbliehen  an  Kosten  für  die  Kohlen  und  für  die  Retortenfeuerung  1  058  194,27  Mk. 
welche  durch  den  Erlös  aus  den  Nebenproducten  nicht  gedeckt  wurden,  d.  h. 
etwa  22  pCt.  der  Kosten  für  die  Kohlen  und  für  die  Feuerung. 

Anlagekosteii  und  Wirthschafts^verliältiiisse.*) 

Die  Ausgaben  für  den  Bau  der  städtischen  Gasanstalten  und  für  das 
ll.dirennetz  in  der  Stadt  mit  Hinzurechnung  des  damaligen  Betriebskapitals  be- 
trugen bis  Ende  December  1850  =  5  370815  Mk. 

Zur  Deckung  der  Ausgaben  für  die  Vergröfserungsbauten  sind  zunächst 
diejenigen  Beträge  verfügbar  gewesen,  welche  als  Abnutzungen  von  dem  Werthe 
der  W^rke  alljährlich  abgeschrieben  und  von  dem  erzielten  Bruttogewinn  zurück- 
behalten waren,    s,)weit    dieselben    nicht   der   Erneuerung   von   Gebäuden   und 

Apparaten  dienten. 

Aufser  diesen  Beträgen  sind  bis  Ende  December  1867  die  erzielten  Gewinn- 
Überschüsse  der  Gasanstalt  zur  Bestreitung  der  Ausgaben  für  die  Vergröfserungen 
überlassen  worden;  von  diesem  Zeitpunkte  ab  wurden  die  Ueberschüsse  zur 
Deckung    anderweitiger    Gemeindebedürfnisse    bestimmt    und    demgemäfs    der 

Stadthauptkasse  überwiesen. 

Die  gesammten,  seit  dem  Bestehen  der  Gasanstalt  bis  Ende  December  1867 
zur  Deckung  der  Ausgaben  für  die  Erweiterungen  verwendeten  Gewinnüber- 
schüsse belaufen  sich  auf  9  309  000  Mk.  Dieser  Betrag  wird  in  deh  Büchern  der 
Gasanstalt  als  ein  von  der  Stadtkasse  empfangenes  Darlehn  geführt  und  derselben 

mit  5  pCt.  jährlich  verzinst. 

Die  Ueberweisung  der  Ueberschüsse  zu  allgemeinen  Zwecken  des  städti- 
schen Haushalts  hatte  zur  Folge,  dass  die  Mittel  für  die  nothwendigen  Er- 
weiterungsbauten, soweit  sie  nicht  aus  den  verfügbaren  Beständen  des  Erneue- 
rungsfonds gedeckt  werden  konnten,  durch  Anleihen  beschaffl  werden  mussten. 
Solche  wurden  1869  mit  6  Millionen  Mark  und  1875  mit  15  Millionen  Mark  auf- 
genommen, von  welchen  letzteren  jedoch  bis  Ende  März  1882  erst  8600000  Mk. 

zur  Verwendung  gelangten.  .    ,   ., 

Die  gesammten,  den  Gasanstalten  gewidmeten  städtischen  Anleihen,  em- 
schliefslich  der  Anleihe  von  4  500000  Mk.  für  die  erste  Anlage  der  Werke,   be- 


*)  Für    die    Imperial    Continental    Gas    Association    hegen    entsprechende   Angaben 


nicht  vor. 
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trugen  daher  bis  Ende  März  1882  =  l'.>  KKJfXX)  Mk.;  liiervon  sind  bis  zu  demselben 
Zeitpunkte  durch  die  alljährlich  statttindendfu  Amortisationen  bertits  T'i'idöüTMk. 
getilgt  worden,  so  dass  dit-  <  Tiisanstalteii  am  i.  April  188*2  auf  die  Anleihen  nur 
noch  11873  403  Mk.  verschuldeten. 

Der  Reinertrag,  welchen  die  Gasanstalt  nach  Al)zng  aller  Zinsen,  Amor- 
tisationen und  Absehreibunireii  an  die  Stadthau] »tkasse  iddirterte,  betrug: 

tur    18*;*»     TU  -=  1  i;i>S71ll  Mk, 

„    1875  »-aj  =  3  im  im  „ 

„      1881-82  =  .'i  in;. -302     „ 
Bis  zum   Ende   des   Betriebs  Jahres    1.  April    issi  -  S2   bezitierte  sich    das 
für  die  erste  Anlage  und  für  die  ferneren  Krwt  itcrungrn  der  (»aswerke  und  des 


p 


ßöhrensystems  aufgewendete  Ka[)ital  auf 

Der  bis  dahin  angesammelte  Bestand  des  Erneuennigs- 
fonds,  welcher  jedoch  in  Wirklichkeit  nicht  vorhanden,  sondern 
vollständig  zur  Deckung  der  Ausgaben  füi-  die  nusgefidirten 
Erweite^rungen  verwendet  war,  ergiebt  «lie  Summ.-  \nn.     .     .     . 

DerBuchwerthder(iaswerke,einschliel'sliehder  Älaterialien- 
und  Kassenbestände,  belief  sich  Ende  März  lSS-2  auf  .... 
hierauf  hafteten  an  fremden  Kapitidien,  Ausgaberesten  etc.    .     . 


;i7<>i;j;;45  Mk. 


11  25444(1  Mk. 

40  2(;2<H(;  Mk. 
14  U3l  i  555     „ 


die  Gasanstalten  stellten  dalier  Ende  März  1><S2  ..in  Activum  der 
Stadti'emeinde  dar  von 


2»  1225  4:  »1  Mk. 


Verwaltung. 

Die  Verwaltung  der  (Gasanstalt  wird  untt'i-  Aufsicht  «-inr-r  aus  Mit- 
irliedern  des  Mairistrat.s,  der  StadtVfror<lnet.-ii-\'.  i\-annnlung  und  aus  Bürgerde- 
putirten  bestehenden  gemischten  De]>utation,  des  „( 'uratoriunis  füi-  das  städtische 
Erleuchtungswesen'',  (hirch  einen  \'erwaltungsdii-ekt"i-  selbständig  und  unter 
eigener  Verantwortlichkeit  geführt:  derselbe  tindet  in  Behindennigställen  durch 
einen  Subdirektor  Vertretung,  und  das  gesammte  Beamten- Persona!  dy  ( la-anstalten 

ist  ihm  untergeordnet. 

Bei    der   Erriclitung    der  Gasanstalten  wurde    zum  Verwaltungs-Direktor 

der  Stadtrath   Bärwald  gewählt. 

Nach  dessen  1871  ertnlgtem  Tode  rückte  Herr  Guno,  bis  dahin  Sul)- 
direktor,  in  seine  Stelle;  Subdirektor  ist  gegen w;irt ig   Herr  Jahncke. 

Als  technische  Beamte  vvirk^'U  <ler  ( )bei-diiigent,  welchem  die  ol)ere 
Leitung  des  IJetriebes  und  der  liauten  in  sämmtlichen  Anstalten  wie  auch  am 
Röhrensystem  übertragen  ist,  und  für  die  specielle  Leitung  der  vier  ( Jasanstalten 
je  ein  Dirigent,  nebst  mehreren  l)etrieb.s-Assistenten.  l>er  lUrigeiit  der  Anstalt 
am  Stralauer  Platz  i.st  gleichzeitig  mit  der  unmittelbaren  tecimischen  F.eitung 
der  auf  das  Röhrensvstem  und  auf  die  {.deutliche  und  Frivat-Beleuchtung  be- 
züglichen  Arbeiten  betraut. 

Nach  Blochmann's  Ausscheiden  aus  dem  Dienste  der  Gasanstalt  wai-  der 
Baumeister  Ktihnell  erster  Techniker    1851    bis  68;    sein    Nachlolger  winde  der 


^ 


jetzige  Oberdirigent  Herr  R ei  fsner.  Dirigenten  der  Anstalten  sind  gegenwärtig 
die  Herren  Ingenieure  Fischer  (Stralauer  Platz),  Krückeberg  (Gitschinor 
Strafse),  Ludewig  (Müller-Strafse)  und  Schönemann  (Danziger  Strafse).  *) 

Die  Stadt  ist  in  9  Reviere  eingetheilt,  in  deren  jedem  ein  Revierbureau 
der  Gasanstalt  belegen  ist.  Den  Vorstehern  dieser  Revierbureaux ,  den  „Revier- 
Tnspectoren",  liegt,  unter  der  Oberaufsicht  des  Dirigenten  der  öffentlichen  und 
Privatbeleuchtung,  die  Aufstellung  und  die  Ueberwachung  der  Gasmesser  bei  den 
Abnehmern  und  die  Ausführung  von  Installations-Arbeiten  und  Reparaturen 
ob,  so  weit  die  Anfertigung  derselben  durch  die  Gasanstalt  erfolgt. 

Die  Ausführung  aller  Gussrohrlegungen  steht  unter  der  unmittelbaren  Auf- 
sicht des  Dirigenten. 

Gesaiiiinter  (Jasverbraucli  und  OesaHinitflamraeuzahl  in  Berlin. 

Der  gesammte  Berliner  Gasverbrauch  von  den  städtischen  Gasanstalten 
und  von  denen  der  Imperial  Continental  Gas  Association  ist  in  Fig.  12  für  die 
Jahre  von  1850  an  gi-aphisch  dargestellt. 


Für  sämnitliclie  Berliner  Gaa- 
anstalten  zusannneu. 

AA  Gasverbrauch  im  Jahre  ;  die  Hohen- 
scala  links  bedeutet  Millionen  cbra. 

BB  Grüsster  Gasverbrauch  an  einem 
Decemliertage ;  die  Höhenscala 
rechts  bedeutet  cbm. 

CC  Anzahl  der  Flammen  Ende  De- 
ceuiber;  die  Hölienscala  rechts  be- 
deutet die  Flammeuzalil 

DD  Gasverbrauch  für  je  1  Einwohner 
im  Jahre;  die  Höhenscala  links 
bedeutet  cbm. 


Fig.  i2. 


*    Zu  Kilhneirs  Zeit  war  die  Organisation  mit  Oberdirigent  und  Dirigenten  noch  nicht 
vorhanden;  die  Anstaltsleiter  hiessen  damals  „Betriebs-Inspectoren." 
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Die  Beleuchtung  der  Stadt  Berlin. 


Die  Tabellen  auf  S.  35  und  36  enthalten    die  Zahlen  für  dieselbe  Reihe 
von  Jahren. 

Der  gesammte  Gasverbrauch  im  Jahre  für  1  Eiiiwnlmer  betrug: 

185<)  =  20,2  cbm  18«0  =  79,!  >  cbm 

ISCO  =  43,1      „  1882  =  80,3      „ 

1870  =  6(5,5      „ 
Di<-    Ansdelniniig    des    gegen    Anfaiij^^    des  Jahres   1SS3    mit  Gasleituiigs- 
rülireii  belegten  Stadtgebietes,  sowie   th'r  Antlu-il,   w.'lchm  die  städtisdien  Gas- 
anstalten einerseits,  diejenigen    der  englischen   (iescllschaft    andn-rseits    an    der 
Versorgung  haben,  erhellt  aus  tlem  Stadt-Plane  Tafel  I. 


Elektrisclie  ReleiiclitunR. 

Ganz  sell)stv.'r<tiindHeh  hat  aucli  in  Berlin  die  Einrichtung  der  elektri- 
schen Beleuchtung  eingehende  Beachtung    get'iuiden. 

Anlagen  mit  elektrischer  Beleuchtung  wurden  theils  versuchsweise,  theils 
für  dauernde  Verwemlung  in  einigen  Privat-  und  (^csehiittslokalen  und  in 
mehreren  öffentlichen  Gebäuden  eiugericlitet.  Die  städtischen  lieh..rden  lielsen 
mehrere  Anlagen  versuchsweise  ausführen.  In  einem  Sit/.nngs/.inniier  des  Bath- 
hauses  ist  eine  Beleuchtung  mit  30  Si<-niens"  (41tddami.eii  im  Betrieb»',  un.l  die 
Lei})ziger-Strarse  in  der  Strecke  von  der  Friedrieli-Stralse  l)is  zum  Potsdamer- 
Platze,  wie  auch  dieser  Platz  selbst,  haben  eine  Beleuchtung  mit  HC  Ditlereiizial- 
lampen  von  Siemens  tS:  Halske  erlirdten,  für  welche  die  Dauer  des  A'ersuches 
vorläufig  bis  zum  Herbst  188:5  festgesetzt  wurden  ist. 

Beleuchtungen  mit  Glüldampen  auf  r.ffentlichen  Laternen  sin<l  im  Lauie 
des  Jahres  1882  auf  AVochen  und  Monate  in  *'inzelnen  Strecken  der  Koch- 
Strafse  und  Willielm-Stralse  versucht  worden,  ohiu'  dass  jedoch  <lie  Resul- 
tate derselben  einen  Ersatz  der  Gasllammen  durch  (diddami.en  auf  die  Dauer 
hätten  angezeigt  erscheinen  lassen,     (vgl.  .lourn.  für  (hisbel.   1882). 

Die  Beleuchtung  mit  Differenziallampen  von  Siemens  &  Halske  ist 
ferner  in  mehreren  Balmhofshallen  zur  Anwen.lung  gekommen,  und  zwar  im 
Schlesischen  und  im  Anhaltischen  Bahnhofe  sowie  in  «len  Hallen  der  Stadt- 
bahnhüfe  Alexander-Platz  uud  Friedrich-Stralse. 


T)\e  stildtisolien  Gasanstalten. 
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Von  den  städtischen  und  englischen  (ias-Anstalten  in  Berlin. 


Kalender- 
Jalir 

Gas- 

stildtische 
Anstalt 

Abga  1>  e  im  J 

englische 
Anstalt 

a  h  r  e 

zusammen 

Einwolin  erzähl 

am  Schlüsse 

des 

Jahres 

1    Gas- 

1 

Verbrauch 

für 
1  Einw.  im 
Jahre 

('tun 

rlim 

(•l>ni 

cbiu 

IS.'O 

4  757  3()(1 

3  722  400 

8  479  700 

419  720 

20,2 

51 

4  475  ri)0 

4028  2(X) 

8  503  700 

424  030 

20,0 

52 

5  05!»  100 

4  475  2(X) 

9  534  300 

421480 

22,6 

53 

5  747  il 00 

4  050  (KH) 

10  404  000 

425  5.50 

24,4 

54 

0  5:51  500 

5  052  700 

11584  200 

429  390 

27,0 

55 

7  450  (XK) 

5  434  800 

12  SS4  800 

434  240 

29,7 

56 

8  584  JK 10 

0  032  8(X) 

14  017  700 

442  040 

33,1 

57 

0  813  200 

0  303  200 

10  170  400 

449  010 

30,0 

58 

1 1  08!)  (XK) 

0  700  71X) 

17  855  700 

458  010 

38,9 

59 

11  :iis(X)0 

7  375  700 

19  293  700 

474  790 

1 

40,6 

m 

121  »74  000 

8  281200 

21  255  200 

493  400 

43,1 

Gl 

14  (;!»2  400 

8  005  200 

23  297  000 

547  200 

42,6 

Ü2 

15  77o;>00 

9  357  500 

25  130  8(X) 

507  500 

44,3 

G3 

IS  :;5i  !K»o 

10  178  :)(K) 

28  5:iO40O 

.590  390 

47,8 

04 

21428  000 

10  920  500 

32  349  100 

032  500 

51,1 

Ü5 

24  328  100 

11824  100 

30  152  200 

657  690 

65,0 

00 

20  580  8(X) 

12  448  700 

39  029  500 

005  710 

58,6 

07 

28  705  500 

13  5;;;-;4(KT 

42  298  !)00 

703  120 

60,a 

68 

;ji:;80(XX» 

13  917(HjO 

45  2i>7  000 

728.590 

62,2 

69 

:)ü024  0(l0 

15  400  900 

48  491  500 

702  450 

63,6 

70 

34  !>8!>  100 

10  478  WM) 

51  407  7(X) 

774  310 

00,5 

71 

37  (;iKi  800 

18  010  !KX) 

55  713  700 

824  580 

07,6 

72 

43  2!titl(X) 

19  040  900 

02  937  (HX) 

804  300 

72,8 

73 

48  (»40  000 

21  220  000 

70  172  000 

900  620 

77,9 

74 

54  21)9  900 

23  106  200 

77  406  100 

932  700 

83,0 

75 

57  292  800 

24  470  900 

81  762  600 

904  240 

84,8 

76 

59  199  500 

24  974  3(H) 

84  173  800 

995  470 

84,6 

77 

00487  800 

25  884  200 

80  372000 

1 024  193 

84,3 

78 

Ol  329  800 

25  791  000 

87  120  800 

1  054  701 

82,6 

79 

Ol  431  000 

25  780  900 

87  211900 

1  089  070 

80,1 

80 

03  241  100 

20  551  100 

89  792  2(K) 

1  123  608 

79,9 

81 

05  181  300 

27  174  400 

i)2  355  700 

1  156  382 

1 

79,9 

82 

07  442  200 

28  270  9{K) 

95  713  ICO 

1  192073 

80,3 

8* 


1 
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Die  Beleuchtimg  der  Stadt  Berlin. 


Von  ileii  stJültisclHMi  und  «MijcIisclHMi  Uas-Anstalten  in  Herlin. 


Kalen- 

Grüsste Gas-Ahg 
au  rinf-ni  Tage  des 

1                                              : 

abe                    ' 
Jahres 

Anzahl  der  Fl 
liehe 

animen  Ende  Decbr.,  utienl- 
nnd  Privatrtamnien 

der- 
Jahr 

städtische 
Anstalt 

cbm 

enj^lische 
xVustalt 

<  liin 

IS  600 

ZXl- 

sanimen 

40  500 

] 
städtische 

Anstalt 

englische 
Anstalt 

zu- 
sammen 

1850 

21900 

18  464 

15  810 

34  274 

51 

23  100 

21  '>m 

44  3(K> 

20  404 

19291 

39  695 

52 

2Ü80() 

23  UM» 

50  4(K» 

26  270 

22  444 

48  714 

53 

28  6(X) 

25  1(H) 

53  700 

31421 

25  232 

56  653 

54 

34  100 

25  70t> 

59  800 

36276 

27  942 

64  218 

55 

38  400 

31  -KIO 

69  900 

44  114 

32  141 

76  255 

5ti 

45200 

33  6(H> 

7SSO0 

t.o  J-4 

3ii  :;3o 

96  814 

57 

49  700 

33  200 

82  9(X) 

7o7;»:> 

40161 

110  960 

58 

m  700 

39  700 

100  400 

79  572 

43  715 

123  287 

59 

r.!»4()0 

412(K) 

100  600 

!»5  321 

49  945 

145  266 

ÜO 

Gl  MM» 

43  (HK) 

107  600 

104(332 

56  649 

161  281 

Ol 

70  7(10 

47  7(H) 

11-   UM» 

120  345 

00  888 

181  233 

ü'i 

84  7')0 

51  OCH  1 

130  3r.O 

137  350 

67  664 

205  014 

Ü3 

96  8.>0 

54  200 

151 oro 

161  832 

76  639 

238  471 

Ü4 

116800 

64CKH» 

lb(j.s()0 

isr.  (j57 

85  569 

27 1  226 

ü'. 

131  9(H) 

69  800 

201  7(K) 

217  611 

»4841 

312452 

ÜÜ 

141750 

73  5(10 

215  2.'0 

238  438 

99951 

338  389 

67 

ir;5  800 

74  9CH» 

230  7(H» 

261804 

105  520 

367  324 

68 

168  700 

77r.oo 

246  2(K) 

276  818 

1 1 1  292 

388  110 

69 

184  400 

88  9(K> 

273  3(Kt 

2i>8  350 

1  is  595 

416  945 

70 

177  700 

85  200 

2ü2!»(M 

321  719 

123  116 

444  835 

71 

217 '.H>0 

los  100 

326  (KM) 

336  314 

129  776 

466  090 

72 

235  950 

168  400 

344  3r.O 

371240 

142  959 

514  199 

73 

274  7(10 

120  6(H» 

395  300 

423  306 

156  505 

579  811 

74 

•jss  -AK) 

124  IKIO 

413  100 

480235 

169  415 

649  6r)0 

7") 

■iDstioO 

128  (MK> 

426  6«  HJ 

540  727 

171845 

715  572 

71. 

21>5  OCO 

134  CM H» 

42t>  600 

594  948 

179  319 

774  267 

77 

:;(»7!Hio 

i:;:.  ;;oo 

443  200 

646  894 

182  680 

829  574 

78 

305  (K 10 

131  800 

436  8(H) 

C.22  7S3 

186  (H)3 

808  786 

7Ü 

317(100 

138  400 

455  l(H» 

(.32  770 

189  700 

822  536 

80 

334  ICH) 

139  700 

473  800 

640  560 

194  293 

1       834  853 

81 

350  (XIO 

152  700 

502  700 

650  405 

199  057 

849  462 

82 

358  500 

162  100 

520  600 

661453 

202  610 

864  063 

Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Berlin.*) 


Geschichtliches. 

Nachdem  bereits  im  16.  Jahrhundert  Kurfürst  Joachim  II.  den  Versuch 
unternommen  hatte,  seine  Residenz  mit  einer  Wasserkunst  zu  versehen,  ein 
Versuch,  welcher  dauernden  Erfolg  nicht  erzielte;  nachdem  auch  die  gegen  Ende 
des  17.  Jalirhunderts  seitens  des  Kurfürsten  Friedrich  III  an  den  Werder  sehen 
Mühlen  errichtete  Wasserkunst**)  wahrscheinlich  infolge  Einsturzes  des  zum 
Druckthurme  bestimmten  ..Münzthurmes"  Schiffbruch  erlitten  hatte,  entstand 
eine  lange  Pause  in  don  Bestrebungen,  Berlin  mit  flielsendem  Wasser  zu  ver- 
sorgen. Erst  in  den  dreifsiger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  trat  diese  von 
anderen  Grofsstädten  inzwischen  längst  erledigte  Angelegenheit  wieder  in  den 
Vordergrund. 

Die  Ursachen  solch  auffälligen  Zurückbleibens  bezeichnet  treffend  der 
Bericht  über  die  Gemeindeverwaltung  der  Stadt  Berlin  in  den  Jahren  1861  —  76 
wie  folgt: 

„Es  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  Berlin  in  Betreff  der  Erlangung  von 
Wasser,  ?!Oweit  es  ein  unentbehrliches  Bedürfniss  für  die  physische  Existenz  ist, 
sich  bis  in  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts  durch  seine  Lage  und  die  Beschaffen- 


Fifj.  1. 
heit  seines  Bodens   in  einer    im  Vergleich    mit  anderen  Grofsstädten  ausnahms- 
weise günstigen  Situation  befand,    indem  es  in  seinem  Grundwasser  eine  durch 


*)  Hierzu  Tafehi  IL,  V.  un.l  VL 

**)  Von  der  gusseisernen  Rolirleitung  dieser  Wasserkunst  sind  bei  Gelegenheit  der 
Kanalisationsarbeiten  an  der  Schlossfreiheit  Theile  aufgefunden.  Ein  Stück,  welches  die  eigen- 
tümliche Construction  der  Rohrverbindung,  die  Wandstärke  und  das  Eisenmaterial  zeigt, 
wird  im  Märkischen  Provinzialmuseum  aufbewahrt.     Fig.  1. 
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Die  Wasservei-sorcfuiipj  der  Stadt  Berlin. 


Geschichtliches. 
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eine  grofse  Anzahl  von  Hof-  und  Strafsenbrimnen  erschlossene  Quelle  guten 
Trinkwassers  besafs.  Erst  innerhalb  der  letzten  dn'ifsig  Jahre  ist  eine  zu- 
nehmende Verschlechterung  desselben  eingetreten,  deren  Ursachen  theils  in  dem 
Einfluss  der  durchlässigen  Rinnsteine,  theils  in  den  Ausströmungen  aus  den 
Gasröhren,  theils  in  der  Art  und  Weise  zu  suchen  sind,  wie  in  der  Regel  die 
Anlegung  neuer  Baucßiartiere  durch  Aufbringungen  von  Schutt,  Moder  und  Un- 
rath  jeglicher  Art  vorbereitet  worden  ist. 

Es  galt  daher  bei  der  Mehrzahl  der  Bewohner  unserer  Stadt  bis  in  die 
fünfziger  Jahre  hinein  als  ein  Axiom,  dass  Berlin,  weil  es  im  Besitz  guten 
Trinkwassers  sei,  der  kostbaren  Einriclituugen.  w  .-Iche  Städte  wie  Paris,  London, 
Hamburg  u.  s.  w.  zur  Herstellung  eines  solchen  nr»thig  liättcn,  nicht  bedürfe. 

Nicht  \<»ii  dem  Gefülil  des  Mangels  an  gutem  Trinkwasser,  nicht  von 
der  Schätzung  des  Culturwerthes  eines  den  Haushaltungen  ohne  Arbeit  und 
Mühe  in  beliebiger  ]Menge  zugänglichen,  ihre  bisherigen  Bedürfnisse  deckenden 
und  neue  Bedürfnisse  hervorrufenden  Wasserquantums,  noch  weniger  von  der 
damals  kaum  noch  diskutirten  Nothwendigkeit  einer  rationellen  Abführung  des 
Unrathes  aus  den  Häusern  vermöge  Wasserspülung  gingen  gegen  Ende  der 
dreifsiger  Jahre  die  ersten  Anregungen  des  (Gedankens  einer  künstlichen  Wasser- 
leitung aus,  sondern  von  dem  Ekel  an  dem  Zustande  dei-  Iv'innsteine.  d.  i.  der 
flachen  otfenen  Gräben,  welche  zur  Seite  der  Straisendäiume  hinliefen  und  so- 
wohl das  Regenwasser  der  Stralsen  wie  die  Unrein igkeiten  der  Häuser  auf- 
nahmen, indem  diese  durch  sogenannte  Zungenrinnsteine  in  die  Strafsengerinne 
ihr  Wasser  und  ihren  Schmutz,  soweit  er  nicht  in  den  Gruben  der  Höfe  zurück- 
blieb, ableiteten." 

Das  sozusagen  unerschopHiehe  (irundwasserbecken,  auf  welchem  Berlin 
steht,  hat  noch  in  der  Gegenwart  für  die  Wasserversorgung  <ler  Stadt  hervor- 
ragende Bedeutung;  einmal,  weil  es  nicht  an  allen  Stellen  verunreinigt  ist,  dann 
aber,  weil  für  manche,  namentlich  industrielle  Zwecke,  die  Verunreinigung  wenig 
oder  gar  nicht  in  Betracht  kommt.  Da  ferner  die  fortschreitende  Kanalisation 
eine  Minderung  der  weiteren  \'erunreinigung  herbeiführen  wiid,  so  ist  die  Mög- 
lichkeit zunehmender  Benutzung  des  Grundwassers  durch  Private  für  die  Zukunft 
nicht  ausgeschlossen.  Gegenwärtig  sind  aufser  den  zahlreichen  Hausbrunnen 
und  den  von  der  städtischen  \'erwaltung  fortdauernd  vermehrten  und  verbesserten 
Stralsenbrunnen  "il^B  maschinelle  Wasserfr)rderungen  im  Betriebe,  von  denen 
269  aus  dem  Untergrunde,  24  aus  den  oli'enen  Wasserläufen  gespeist  werden. 
Unter  diesen  mit  Dampfmaschinen,  Pulsometern  oder  Gaskraftmaschinen  arbei- 
tenden Anlagen  sin<l  namentlich  zu  erwälmen 

32  Brauereien 

13  Brennereien. 

20  Färl)ereien. 
()  Druckereien. 

Iti  Badeanstalten. 


In  135  Fällen  wird  das  Wasser  zur  Kesselspeisung  und  Condensation 
benutzt. 

Dieser  beträchtliche  Zuschuss  erklärt  denn  auch  die  Erscheinung,  dass 
die  Pumpwerke  der  Kanalisation,  nach  Abzug  des  Regen-  bzw.  Schnee-Wassers, 
eine  erheblich  gr()fsere  Wasserraenge  zu  bewältigen  haben,  als  die  städtischen 
Wasserwerke  liefern. 

Im  Jahre  IH'iS  ver()ffentliclite  der  Major  Bayer  eine  Schrift,  in  welcher 
vorgeschlagen  wurde,  das  Spree wasser  durch  Dampfkraft  zu  heben  und  in  die 
Rinnsteine  zu  drücken.  Bald  darauf  trat  der  Architekt  Schräm nike  mit  einem 
Entwürfe  hervor,  das  Wasser  des  in  3  Meilen  Entfernung  etwa  20  ni  über  dem 
Berliner  Strafsenniveau  liegenden  Wandlitz-  und  des  Liepnitz-See's  mittelst  eines 
A<piaductes  nach  Berlin  zu  leiten  und  durch  seinen  natürlichen  Druck  zu  ver- 
theilen.  Diese  beiden  Schriften  regten  eine  lebhaftere  Erörterung  der  Wasser- 
versorgungsfrage in  der  Tagesi)resse  und  im  Publikum  an,  deren  Gesichtspunkte 
sich  mehr  und  mehr  und  namentlich  in  dem  Mafse  erweiterten,  als  auch  wissen- 
schaftliche Kreise  sich  des  Gegenstandes  bemächtigten. 

Ein  Vortrag  des  Geh.  Oberbauraths  Grelle  in  der  Akademie  der  Wissen- 
stdiaften  am  24.  Februar  1S42  wies  zuerst  darauf  hin,  dass  mit  der  Ausführung 
der  Wasserleitung  auch  die  Anlegung  unterirdischer  Entwässerungs-Kanäle  unter 
Beseitigung  der  offenen  Rinnsteine  geboten  sei. 

König  Friedrich  Wilhelm  IV.,  der  sich  lebhaft  für  die  Frage  der  Wasser- 
versorgung Berlin's  interessirte,  setzte  eine  Commission  zur  Bearbeitung  dieser  Frage 
ein,  welcher  unter  Anderen  auch  Alexander  v.  Humboldt  angehörte,  und  sandte  den 
Major  Bayer  nach  London  imd  Paris  behufs  Berichterstattung  über  die  dortigen 
Wasserwerke  und  die  Art  ihres  Betriebes.  Im  weiteren  Verlaufe  dieser  Ange- 
legenheit knüpften  die  Staatsbehörden  mit  der  städtischen  Verwaltung  bezüglich 
der  Aufbringung  der  zur  Ausführung  einer  Wasserleitung  erforderlichen  Mittel 
\'erhandlungen  an.  Die  Stadt,  durch  den  Bau  der  Gasbeleuchtungsanstalten 
ünanziell  stark  in  Ansjn'uch  genommen,  erklärte  indess,  von  einer  Betheiligung 
bei  dem  Bau  der  Wasserwerke  Abstand  nehmen  zu  müssen. 

Als  dann  seitens  der  vorerwähnten  Commission  im  Jahre  1846  am 
15.  Oktober  dem  König  die  Bildung  eines  Aktien- Vereines  für  Einrichtung  und 
Betrieb  eines  an  der  Oberspree  zu  errichtenden  Wasserwerkes  vorgeschlagen 
und  nun  einerseits  über  die  Ausführung  dieses  Planes,  andererseits  über  den 
Schrammke'schen  Entwurf  verhandelt  wurde,  brach  das  Jahr  1848  herein,  dessen 
Wirren  das  Zustantlekommen  eines  Aktien- Vereines  unmöglich  machten. 

Erst  im  Jahre  1852  sehen  wir  den  abgerissenen  Faden  wieder  aufge- 
nommen, und  zwar  innerhalb  des  Geschäftsbereiches  derjenigen  Behörde,  welche 
durch  die  auf  1848  folgende  politische  Periode  zu  erhöhtem  Einflüsse  gelangt 
war:  des  königlichen  Polizei-Präsidiums.  Diese  Behörde  gab  der  ganzen  Sache 
eine  veränderte  Richtung. 
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Die  Seele  der  erneuten  Bestrebungen  war  der  Rep:ierunp:srath  im  könig- 
lichen Polizei-Präsidium,  später  Geh.  Admiralitätsratli  und  dann  Genoralbevoll- 
mächtigter  der  englischen  Wasserwerks-Gesollschaft  Gaebler;  derselbe  tliat  die 
ersten  Schritte,  englisches  Kapital  zur  Verwirklichung  des  lang  geplanten  Unter- 
nehmens heranzuziehen.  Zunächst  privatim  und  allein,  später  unter  Zuziehung 
des  Branddirektors  Scabell  als  Techniker,  knüpfte  er  geschäftliche  Vorverhand- 
lungen mit  der  Firma  Frühling  &  Göschen  in  London  an,  welche  er,  als 
dieselben  weit  genug  gediehen  waren,  dem  Polizei-Präsidenten  von  Hinkeldey 
vorlegte.  Letzterer  nahm  die  Angelegenheit  sofort  mit  der  ihm  eigenen  Energie 
in  die  Hand  und  förderte  dieselbe  stetig  bis  zu  seinem  am  10.  März  185»')  er- 
folgten Tode. 

Herr  von  Hinkeldey  war  mit  den  englischen  Unternehmern ,  vertreten 
durch  Charles  Fox  und  Thomas  Rüssel  Crampton,  bereits  im  T?einen,  als  er 
unterm  11.  Oktober  1852  ein  in  mehrfacher  Hinsicht  bemcrkonswerthes  Schreiben 
an  den  Magistrat  erliels. 

Dieses  Schreiben  setzte  den  städtischen  Belu irden  geradezu  dip  Pistole 
auf  die  Brust,  insofern  es  unter  Berufung  auf  die  vielfachen  und  langjährigen, 
in  der  Wasserfrage  bereits  gejiflogenen  Erörterungen  und  \%'rliaiidlniigen  die  in 
kürzester  Frist  zu  beantwortende  Frage  stellte,  ob  ilie  Behörden  bereit  seien, 
das  zur  Ausführung  des  im  Auftrage  des  Polizei  -  Präsidenten  au.<gearbeiteten 
und  vorliegenden  Entwurfes  erforderliche  Kapital  von  l  Million  Tlialer  zu  be- 
schaffen. Zugleich  wurde  die  Absicht  angedeutet,  erforderlichen  Falles  Privat- 
Kapital  heranzuziehen.  In  Wirklichkeit  war  dieses  Privat-Kajtital  bereits  so  gut 
wie  gesichert.  Es  folgte  ein  unliebsamer  Schriftwechsel  zwischen  Magistrat 
und  Polizei-Präsidenten,  im  Verlaufe  welches  der  ersfere  wiederholt  lieim  Mini- 
sterium über  das  rücksichtslose  Auftreten  des  letzteren  Beschwerde  fidirte. 
Während  nun  die  vom  Magistrate  mit  der  Gemeindevertrefung  iiber  <lns  Unter- 
nehmen der  Wasserversorgung ,  welches  nach  seiner  ISIeinung  von  der  Stadt 
selbst  in  die  Hand  genommen  und  verwaltet  werden  niüsste  ,  sowie  über  Auf- 
bringung der  nöthigen  Mittel  gepflogenen  Verhandlungen  zu  dem  Beschlüsse 
führten,  sich  mit  1  Million  Thaler  an  dem  Unternehmen  zu  betheiligen,  welcher 
Beschluss  dem  Ministerium  wie  dem  Polizei-Präsidium  unterm  10.  Dezember 
angezeigt  wurde,  schloss  der  als  Staats-Commissar  legitimirte  Polizei-Präsident 
von  Hinkeldey  am  14.  Dezember  1852  mit  den  Unternehmern  Fux  <S:  Crampton 
einen  Vertrag  ab,  in  welchem  der  Stadt  Berlin  das  Recht  vorbehalten  war,  sich 
mit  einem  Kapital  von  höchstens  2()0<X)()  Thalern  zu  betheiligen,  .Jedoch  ohne 
Anspruch  auf  Mitwirkung  bei  der  Ausführung  und  Leitung.''  VAue  derartige 
Betheiligung  lehnte  der  Magistrat  selbstverständlich   ab. 

Erst  nach  mehr  als  20  Jahren  konnte  die  Stadt  die  Leitung  der  mit  der 
Gemeindeverwaltung  so  innig  zusammengehörenden  Wasserversorgung  in  eigene 
Hand  nehmen. 


Geschichtliches. 
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Der  mit  den  englischen  Unternehmern  durch  den  Staatscommissar  im 
Auftrage  des  königlichen  „Gouvernements"  abgesclüossene  Vertrag  enthielt 
folgende  wesentliche   Bestimmungen: 

Es  war  den  Unternehmern  das  Recht  zugestanden  ,  auf  25  Jahre  vom 
1.  Juli  1856  an  der  Stadt  Berlin  mittelst  der  zu  erbauenden  Wasserwerke  gegen 
Entgelt  fliefsendes  Wasser  zuzuführen.  Das  Anlagekapital  betrug  1 500000  Thlr. 
Die  Wasserleitung  sollte  als  im  vollen  vertragsmäfsigen  Umfange  ausgeführt 
angesehen  werden,  sobald  mehr  als  196  000'  rhl.  Röhrenleitungen  in  den  Strafsen 
gelegt  sein   würden. 

Die  Unternehmer  verpflichteten  sich,  das  Wasser  für  Zwecke  der  Strafsen- 
reinigung,  Strafsenbesjirengung  und  für  Feuerlöschzwecke  unentgeltlich  zu  liefern, 
ferner  fünf  S]iringbrunnen  zu  errichten  und  kostenfrei  zu  speisen.  Ueberlassen 
blieb  ihnen,  den  Tarif  für  Privatabnehmer  festzustellen,  mit  der  Einschränkung 
jedoch,  dass  der  Reingewinn  15"  o  nicht  übersteigen  sollte.  Betrug  letzterer 
mehr  als  10%  des  Anlage -Kapitals,  so  war  die  Hälfte  des  Mehrbetrages  einem 
Fonds  zur  Herstellung  von  Kloaken  zu  überweisen. 

Für  die  Anstellung  der  Beamten  war  die  Genehmigung  des  Staats-Com- 
missars  vorbehalten.  Letzterer  hatte  zu  seiner  Unterstützung  einen  technischen 
Beamten  zu  wählen*),  welchen  die  Unternehmer  nach  Vereinbarung  besolden 
mussten.  Nach  Ablauf  der  25  Jahre  waren  die  Unternehmer  verpflichtet,  gegen 
den  Taxwerth  des  gesammten  Werkes  dasselbe  an  den  Staat  oder  nach  Ueber- 
tragung  des  Rechtes  an  einen  Dritten  an  diesen  zu  überlassen.  Für  Innehaltung 
ihrer  Verpflichtungen  hatten  dieselben  eine  Bürgschaft  von  100000  Thaler  zu 
stellen.  Zur  Durchführung  der  Anlagen  war  ihnen  das  Enteignungsrecht  zu- 
zusprechen. 

Dieses  durch  Allerhöchste  Cabinetsordre  vom  0.  März  1853  verliehene  Ent- 
eignungsrecht brachten  die  Unternehmer  zunächst  gegen  den  Magistrat  selbst 
zur  Anwendung,  bei  Erwerbung  des  zur  ersten  Anlage  erforderlichen  Grund- 
stückes vor  dem  Stralauer  Thor  von  17  Morgen  89,.'")  iJ  R ,  welches,  der  Stadt 
gehörig,  dieser  für  den  Preis  von  24  551  Thlr.  5  Sgr.  enteignet  wurde.  Das 
aufserdem  für  das  Hochreservoir  und  den  Druckthurm  nothwendige  kleinere 
Grundstück  auf  dem  Windmühlenberge  erwarben  die  Unternehmer  von  dem 
Eigenthümer  Bötzow  für  den  Preis  von  4  500  Thlr. 

Am  21.  Okt.  1853  fand  die  feierliche  Grundsteinlegung  vor  dem  Stralauer- 
Thore  durch  den  Prinzen  vonPreufsen,  den  jetzigen  Kaiser,  in  Vertretung  des  Königs 
Friedrich  Wilhelm  IV  nach  einem  sorgfältig  festgestellten  Ceremoniell  statt. 
Als  Vertreter  der  englischen  Gesellschaft  sprach  bei  dieser  Feierlichkeit  Herr 
Göschen  aus  London,  Vater  des  in  neuerer  Zeit  durch  seine  Mission  im  Orient 
berühmt  gewordenen  Finanzmannes  und  früheren  englischen  Ministers. 

*)  Die  Walil  für  den  technischen  Beirath  des  Staatscommissars  fiel  auf  den  Branddirektor 
Scahell. 
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Die  Inschrift  das  Grundsteines  map;  hierunter  mitgetheilt  werden,  weil  sie 
in  gedrängter  Kürze  das  Wesen  und  die  Bedeutung  des  neuen  Unternehmens 
für  die  Stadt  Berlin  ausdrückt. 

„Friedricli  Wilhelm  TV.,  Kiinig  v.  Preufsen, 

befahl  im  Jahre  1852,  im  dreizehnten  seiner  Regierung,  mit  Sir  Charles  Fox  und 
Thomas  Rüssel  Crampton  einen  Coiitnict  abzuschliefsen,  in  welchem  sich  die 
Genannten  verbindlich  machen,  die  Stadt  Berlin  mit  fliefsendem  Wasser  zu  ver- 
sehen, so  dass  für  die  Reinlichkeit  in  den  Stralsen  gesorgt,  den  Haushaltungen 
ein  brauclibares  Wasser  zugeführt,  auf  verschiedenen  Plätzen  der  Stadt  Hiefsende 
Brunnen  errichtet,  das  zum  Löschen  n(»thige  Wasser  bei  einem  Brande  in 
AVasserständern  bereit  gehalten  un<l  der  Gesundheitszustand  und  die  Beliaglichkeit 
der  Einwohner  gefördert  werde.  Dieser  Vertrag  ist  unterm  14.  Dec.  1852  ab- 
geschlossen und  der  Polizei-Präsident  von  Berlin  Carl  Ludwig  Friedrich 
v.  Hinkeldey,  welcher  die  Unterhandlungen  geführt  hat,  zum  Staats-Commissarius 
bei  diesem  Werke  Allerliöclist  ernannt  worden.  Hierauf  haben  die  Unternehmer 
aufserhalb  des  Stralauer  Thores  ein  Grundstück  erworben,  um  die  erforderlichen 
Gebäude  zu  errichten,  in  welche  das  der  Si)ree  entnommene  Wasser  vermittelst 
eines  Tunnels  geführt,  durcli  vier  Filtrirbetten  gereinigt  und  sodann  in  einem 
Reservoir  gesammelt  werden  soll.  Dami.fmuschineu  werden  die  Pumpen  in 
Bewegung  setzen  und  das  Wasser  lieben. 

Möge  das  Werk,  dem  Willen  Sr.  Majestät  entsprechend,  zum  Segen  der 
Einwohner,  zur  Ehre  der  Unternehmer  und  ohne  Unfall  für  die,  so  daran  arbeiten, 
zu  Ende  geführt  werden. 

Gott  segne  den  König,  die  Königin,  das  Königliche  Haus,  die  Stadt." 

Das  Jahr  1-854  sah  die  Ausführung  des  Baues  der  Maschinen  und  Filter- 
anlage vor  dem  Stralauer  Thor,  des  Ausgleichreservoirs  und  Standrohrs  auf  dem 
Windmiihlenberge,  des  Rohrnetzes  in  der  Stadt  nach  den  Plänen  der  Ingenieure 
Fox  und  Crampton  und  unter  Leitung  des  Ingenieurs  James  ]\Ioore  in  \oller 
Entwickelung;  bereits  am  1.  Aj)ril  1.8511  konnte  die  Betriebseröifnung  statt- 
finden. 

Die  Erfahrungen  allgemeinerer  Art,  welche  in  den  folgenden  Jaliren  bis 
zum  schliefslichen  Uebergange  des  Unternehmens  in  städtische  Verwaltung  mit 
demselben  gemacht  wurden,  betrafen  hauptsäclilich  folgende  Punkte. 

Der  Anschluss  der  Häuser  an  die  Röhrenleitung  erfolgte  in  den  ersten 
Jahren  nur  in  geringem  Maise,  weil  die  Vortheile  der  neuen  Einrichtung  von 
der  Bevölkerung  nur  sehr  allmälig  erkannt  wurden.  Um  die  Abneigung  der- 
selben bezw.  der  Hausbesitzer  gegen  den  Anschluss  an  die  Wasserleitung  zu 
überwinden,  setzte  man  in  den  ersten  Jahren  verschiedene  Hebel  an.  Nicht 
nur  wurden  versuchsweise  Wasserleitungseinrichtungen  auf  Kosten  der  Gesell- 
schaft angeboten  und  hergestellt;  man  bewilligte  auch  Ermäfsigungen  der  Ein- 


richtungskosten und  Erleichterung  der  Zahlungen  durch  Theilung  in  Raten.  Durch 
die  Tagespresse  sowie  durch  Broschüren  suchte  man  Belehrung  und  Aufklärung 
über  die  Vorzüge  der  neuen  Einrichtung  mr)glichst  zu  verbreiten.  Ob  das  vom 
Polizei-Präsidenten  dem  Polizei-Oberst  Patzke  vorgeschlagene  Mittel,  durch  die 
Revierpolizeilieutenants  auf  das  Publikum  zu  wirken  und  denselben  für  jeden 
der  Gesellschaft  zugeführten  Wasserabnehmer  1  Thlr.  zu  zahlen,  wirklich  und 
mit  Erfolg  zur  Anwendung  gekommen,  ist  aus  den  Akten  nicht  zu  ersehen.  Die 
neuen  Werke  mussten  jedenfalls  zunächst  mit  Verlust  arbeiten;  erst  vom  Jahre 
18(>0  an  ergab  sich  ein  LTeberschuss,  so  dass  für  dieses  Jahr  1  '*/,„  für  das  nächste 
IVg  "/o  Dividende  gezalüt  werden  konnten.  18(54  war  die  Dividende  auf  4  Vl»  **/« 
gestiegen,  imi  und  (l'J  auf  !>7„,  bis  sie  schlielslich  (1873)  12V4\.  erreichte. 

Die  mit  Zuversicht  erwartete  Verbesserung  des  Zustandes  der  Rinnsteine 
trat  zwar  in  den  ersten  Jahren  nach  der  Eröffnung  der  Wasserwerke  ein; 
je  mehr  indessen  die  Benutzung  der  Wasserleitung  für  häusliche  Zwecke, 
namentlich  zur  Spülung  von  Closets,  sich  ausdehnte,  um  so  schlimmer  wurde 
wieder  der  Zustand  der  offenen  Rinnen  und  der  vorhandenen  Kanäle,  um  so 
fühlbarer  der  Mangel  einer  systematischen  Kanalisation.  Hatte  man  durch  die 
im  Vertrage  mit  i]('n  Unternelimern  vorgesehene  Gründung  eines  Kloakenfonds 
geglaubt,  ein  Mittel  zu  schaffen,  um  die  Stadt  Berlin  mit  einer  geregelten  Kana- 
lisation zu  versehen,  so  erwies  sich  dies  als  eine  Täuschung ;  denn  dieser  Kloaken- 
fonds, der  niemals  in  greifbarer  Gestalt  zur  Erscheinung  kam,  besafs  beim  Ueber- 
gang  der  Werke  an  die  Stadt,  zur  Zeit,  als  die  grofse  Berliner  Kanalisation 
bereits  in  der  Ausführung  begriffen  war,  erst  die  bescheidene  buchmäfsige  Höhe 
von  22a-55  L.  St  IG  Sh.  5  P.  =  456  710,5  M.  Er  wurde  in  dieser  Höhe  alsdann 
auf  die  Kaufsumme  in  Anrechnung  gebracht  und  verschwand  damit. 

Aber  nicht  nur  nach  dieser  Riclitung  wurden  die  anfänglich  bei  der 
Abschliefsung  des  Vertrages  leitend  gewesenen  Vorstellungen  von  der  Ausdehnung 
des  AVerkes  durch  die  Erfahrung  in  Stich  gelassen. 

Das  in  dem  Vertrage  vorgesehene  Anlage-Kapital  von  1  500000  Thlr. 
reichte  bereits  für  die  erste  Ausführung  bei  weitem  nicht  aus,  die  ebendort 
bestimmte  Begrenzung  der  Ausdehnung  des  Röhrennetzes  auf  196000'  rhl. 
erwies  sich  als  höchst  nachtheilig  und  unzweckmäfsig  für  die  Stadt.  Das  Aktien- 
Ka])ital  betrug  zwei  Jahre  nach  Eröffnung  der  Strecke  bereits  mehr  als  3  Millionen 
Thaler,  es  erfuhr  bis  zum  Jahre  1867  eine  Vermehrung  auf  4  Millionen, 
ebenso  hielt  sich  die  Ausdehnung  des  R()hrensystems  nicht  in  den  vorgesehenen 
Grenzen ;  bereits  1856  belief  sich  die  Gesammtlänge  der  Röhren  (Tabelle  S.  68.  69.) 
auf  171  &48,5  m;  allein  in  stärkerem  Fortschritte  als  beides  wuchs,  nachdem  einmal 
die  anfangs  mit  Misstrauen  aufgenommene  Neuerung  Eingang  und  Verbreitung 
gefunden  hatte,    das  Bedürfniss    nach  Ausbreitung   der   Wasserleitung   auf  alle 
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Strafsen  und  Stadtfcheile'),  ein  Verlangen,  dem  bei  allem  Aufwand  an  Thatkraft 
die  Verwaltung  der  Wasserwerke  um  deswegen  nicht  entsprechen  konnte,  weil 
eine  erhebliche  Vermehrung  des  Aktien -Kapitals  nur  durch  Gewährung  einer 
Verlängerung  der  Vertragsdauer  auf  weitere  20  oder  25  Jahre  zu  erreichen 
gewesen  sein  würde  und  ohne  Vermehrung  des  Aktien-Kapitals  keine  Erweiterung 
der  Anlagen  möglich  war. 

Eine  solche  Verlängerung  des  Privilegiums  wurde  daher  auch  von  dem 
Nachfolger  v.  Hinkeldey's,  dem  Polizei-Präsidenten  v.  Zedlitz-Npukircli,  bereits 
im  Jahre  1857  in  Vorschlag  gebracht.  Seine  Bestrebungen  stielsen  aber  auf 
entschiedenen  Widerspruch  bei  den  Gemeindebehörden;  auch  die  in  Aussicht 
gestellte  und  selbst  vom  ]Magistrat  befürwortete  finanzielle  Betheiligung  der 
Stadt  an  dem  Unternehmen,  welches  die  allmälige  Ueberführmig  in  städtische 
Verwaltung  einleiten  sollte,  begegnete  bei  der  Stadtveronlneten- Versammlung 
entschiedener  Ablehnung.  Die  Ueberzeugung,  dass  das  Unternehmen  der  Wasser- 
versorgung wie  der  Kanalisirung  von  der  städtischen  Verwahung  in  die  Hand 
genommen  werden  müsste,  drang  in  immer  weitere  Kreise  der  städtischen 
Verwaltung  und  befestigte  sich  mit  jedem  Jahre. 

Nachdem  186t)  der  damalige  Polizei-Präsident  v.  Wurmb  angesichts  der 
immer  drückender  werdenden  Unzulängliclikeit  des  Wasserrohrnetzes  beim  Han- 
delsministerium die  Frage  in  Anregung  gebracht  hatte,  ob  nicht  von  den  Be- 
stimmungen des  Allgemeinen  Landrechtes  Gebrauch  zu  machen  und  aus  Gründen 
des  gemeinen  Wohles  das  Privilegium  der  Wasserwerksgesellschaft  aufzuheben 
sei,  hierin  jedoch  die  Billigung  des  Handelsministers  nicht  gefunden  hatte,  that 
der  Magistrat  seinerseits  den  ersten  Schritt,  die  zukünftige  städtische  Wasser- 
versorgung Berlin's  ins  Leben  zu  rufen ,  indem  er  unterm  15.  Mai  1868  den 
Civil-Ingenieur  Veitmeyer  mit  der  Ausführung  von  Vorarbeiten  und  Aufstellung 
von  Entwürfen  für  eine  das  ganze  Stadtgebiet  umfassende  Wasserversorgung 
Berlins  beauftragte,  um  beim  Ablauf  des  Vertrages  der  englischen  Gesellschaft 
1881  die  Wasserversorgung  Berlin's  selbst  in  die  Hand  nehmen  zu  können.  Der 
seitens  des  Herrn  Veitmeyer  im  Januar  187«)  vorgelegte  Bericht  über  das  Er- 
gebniss  seiner  Arbeit  erörterte  nach  Feststellung  der  von  den  zukünftigen 
Wasserwerken  zu  erfordernden  Leistungen  in  Menge  und  Beschaffenheit  des  zu 
liefernden  Wassers  die  verschiedenen  Wege  und  Anordnungen,  durch  welche 
der  angestrebte  Zweck  am  besten  erreicht  werde   unter  Festhaltung  des  Grund- 


*)Ein  besonders  dringendes  Bedürfnissnach  Verlängerung  der  Wasserrohrleitung  machte 
sich  schon  sehr  früh  in  der  Schönhauser  Allee  geltend.  Von  dem  jetzigen  Gebiete  der 
Hochstadt-Anlage  ist  sie  derjenige  Theil,  welcher  bereits  in  den  Wer  .Jahren  allein  ansehnlich 
behaut,  dabei  aber  nicht,  wie  die  Niederstadt,  mit  Brunnen  ausreichend  versehen  war.  Die 
Bewohner  reichten  daher  auch  bereits  1859  Gesuche  um  Wasserrohren  ein;  sie  sollten  erst  1877  be- 
friedigt werden.  Als  Nothbehelf  wurde  am  Ende  der  Rohrleitung  beim  Schönhauser  Thor  eine 
besondere  Wasserstation  auf  der  Strasse  angelegt,  aus  welcher  durch  einen  Unternehmer 
Wasser  in  Gefässen  an  die  Bewohner  der  Schönhauser  Allee  verkauft  wurde.  Diese  Einrichtung 
hat  bis  zur  Eröffnung  des  Hochstadt- Wasserwerkes,  1877,  bestanden. 
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Satzes,  dass  das  Wasser,  wenn  möglich,  nicht  aus  offenen  Wasserläufen  entnommen 
und  durch  künstliche  Filter  gereinigt,  sondern  durch  natürliche  Filtration  oder 
aus  tieferen  Schichten  „als  ein  ursprünglich  reines  und  klares ,  keiner  weiteren 
Behandlung  bedürftiges"  gewonnen  werden  solle. 

Das  Schlussergebniss  erachtet  die  Havel  und  die  Spree  mit  ihren  natür- 
lichen oberirdischen  Wasseransammlungen,  beziehungsweise  ihren  Grundwasser- 
becken, als  natürlichste  und  zweckmäfsigste  Bezugsquellen  für  eine  Berliner 
Wasserversorgung  und  lässt  die  äuisere  Gestaltung  derselben  in  zwei  Wasser- 
sammei- und  Schopf-Anlagen  gipfeln,  von  denen  die  eine  am  Tegeler  See, 
die  andere  am  Müggelsee  anzuordnen  sei.  Die  erstere  habe  ein  Drittel,  die 
letztere  zwei  Drittel  der  für  Berlin  erforderlichen  Wassermenge  durch  Brunnen 
aus  dem  Untergrunde  der  Seeufer  zu  liefern.  Die  Seeanlagen  würden  das 
Wasser  zunächst  an  Pumpstationen  in  der  Nähe  der  Stadt  abgeben ,  welche 
ihrerseits  dasselbe  mit  Hülfe  von  Hochreservoiren  in  das  Rohrnetz  drücken 
sollten.  Bezüglich  der  Tegeler  Anlage  war  dabei  auch  bereits  die  Stadt-Ma- 
schinen-Anlage auf  dem  Charlottenburger  Plateau  vorgesehen. 

In  Fortsetzung  dieser  ersten  allgemeinen  Vorarbeiten  wurden  dann  1871 
und  1872  durch  HeiTn  Veitmeyer  weitere  Vorarbeiten  ausgeführt ,  welche  sich 
eingehender  auf  eine  Wasserentnahme  aus  den  Untergrundschichten  am  Müggelsee 
erstreckten  und  durcli  eine  Versuchsstation  daselbst,  bestehend  aus  feststehender 
Dampfmaschine  mit  2  Pumpen  und  8  Brunnen,  über  die  Frage  der  Wassermenge 
aus  dem  Untergrund  und  den  EinHuss  des  See's  auf  die  Beschatienheit  des 
Wassers  Aufklärung  zu  geben  bestimmt  waren.  Die  Stadtverordnetenversamm- 
lung hatte  zu  diesen  Arbeiten  Mittel  im  Betrage  von  24000  Thaler  bewilligt. 

Herr  Veitmeyer  kam  nach  Schluss  dieser  Vorarbeiten  in  seinem  Bericht 
vom  März  1873  zu  dem  Ergebnisse  ,  dass  die  Wasserversorgung  durch  Grund- 
wasser ohne  Anschluss  an  die  offenen  Wasserläufe  und  Seen  ausführbar  sei. 
Es  sei  jedoch  sorgfältigste  Auswahl  des  Terrains  auf  Grund  weiterer  genauer 
Vorarbeiten  durch  Bohrungen  unter  Zuziehung  eines  erfahrenen  Geognosten 
erforderlich. 

Inzwischen  hatte  der  Magistrat  am  12.  Januar  1870  dem  Ministerium 
Itzenplitz  in  einer  umfassenden  Denkschrift  die  Mängel  der  bestehenden 
Wasserversorgung  dargelegt  und  die  Unmöglichkeit,  namentlich  mit  Hinsicht 
auf  die  bevorstehende  Inangriffnahme  der  Kanalisation ,  nachgewiesen ,  die  Con- 
cession  der  englischen  Wasserwerks-Gesellschaft  bis  1881  fortdauern  zu  lassen. 
Des  ferneren  war  dem  Handelsminister  seitens  des  Magistrates  am  11.  Juli  1871 
das  erste  Veitmeyer'sche  Werk  überreicht  und  hierbei  die  schon  früher  gestellte 
Frage  wiederholt  worden,  ob  der  Staat  geneigt  sein  würde,  das  ihm  auf  Ueber- 
nahme  des  Werkes  zustehende  Recht  der  Stadt  abzutreten,  damit  diese  auf 
Grund  einer  solchen  Cession  mit  der  Gesellschaft  wegen  Ueberlassung  der 
Werke  schon  vor  dem  1.  Juli  1881  in  Unterhandlung  treten  könne.    Der  Erfolg 
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dieser  Schritte  war,  dass  das  Ministerium  eine  Allerhöcliste  Kabinetsordre  vom 
11.  December  1872  erwirkte,  welche  das  Recht  des  Staates  auf  die  Stadt  Berlin 
übertrug. 

Der  Magistrat  konnte  nunmehr  (Febniar  1873)  mit  der  AVasserwerks- 
Gesellschaft  wegen  Uebernahme  der  Wasserwerke  in  Unterhandlung  treten;  eine 
Fortsetzung  der  Veitmeyer'schen  Untersuchungen  wurde  unter  diesen  Umständen 
nicht  in  Betracht  gezogen. 

Nach  längeren  Yerhandluugeu  und  naclidem  die  ursprüngliche  Forderung 
der  Gesellschaft  von  1275 ()()()  L.  St.  auf  125()()()0  L.  St.  .'rniäfsigt  worden,  kam 
unterm  31.  December  1873  der  Kaufvertrag  zu  Stande. 

Die  Kaufsumme  setzte  sich  zusammen  aus: 

1.  dem  Wcrth  der  Grundstücke  mit 1000000  Thlr. 

2.  dem  Werth  der  Kr»hren,  Maschinen.  Yorräthe  u.  s.  w.      2  7(i()(T)()      „ 

3.  der  Entschädigung,  welche  der  Gesellschaft  für  den 
Verlust  tler  Dividenden  vom  I.Juli  1873  V»is  I.Juli 

1881  gewährt  wurde  mit 4615000     „ 

zus.  8375000  Thlr. 
gleich  1250000  L.  St.  zu  je  fl  Thaler  21  Sgr.  oder  25  125  (»(X)  :\Iark. 

War  einerseits  der  Kaufpreis  der  Werke  ein  angemessener,  so  musste 
andererseits  die  hohe  Dividenden-Entscliädigung  die  städtische  Verwaltung  der 
Wasserwerke  aufserordentlich  belasten  und  entweder  einen  Ueberschuss  derselben 
auf  lange  Jahre  unmöglich  machen  oder  auf  die  Höhe  des  Wasserpreises 
für  ebenso  lange  einen  ungünstigen  Eintiuss  ausüben.  In  der  That  sind  von 
dem  Preise  des  Cubikmeters  Wasser  von  (^joi^r.!!  M.  für  IHSl  1KS2  (>,ir)0!i04  M. 
als  eigentliche  Produktionskosten,  O,()r.i(;0  M.  dagegen  als  Zinsen  uu«l  Amortisation 
des  bedeutenden  Anlage-Kapitals  zu  rechnen. 

Am  15.  Februar  1874  wurde  die  Verwaltung  der  Wasserwerke  endgiltig 
von  der  Stadt  aus  der  Hand  der  englischen  Aktien-Gesellschaft  übernommen, 
nachdem  die  letztere  bereits  seit  dem  l.  Juli  1873  die  Verwaltung  für  Tlechnung 
der  Stadt  geführt  hatte. 

Nachdem  dies  geschehen,  vermochte  die  Gemeindeverwaltung  die  Erwei- 
terung der  Wasserwerke,  dahingehend,  dass  in  allen  bebauten  Strassen  Wasser 
abgegeben  werden  konnte,  in  Angriff  zu  nehmen.  Sie  beauftragte  den  Direktor 
Gill  mit  der  Ausarbeitung  und  Vorlegung  eines  allgemeinen  Erweiterungsplanes 
für  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit  der  Wasserwerke  auf  eine  Versorgung 
von  1  Million  Einwohner. 

Herr  Gill  legte  bereits  am  20.  Mai  1874  seinen  Entwurf  vor.  Derselbe 
schloss  sich  an  das  Veitmeyersche  Vorprojekt  einer  Brunnenanlage  in  Tegel  und 
einer  Zwischenstation  in  Charlottenburg  an  und  nahm  für  den  hoch  gelegenen 
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Stadttheil  im  Norden  und  Osten  des  Weichbildes  ein  besonderes  Rohrnetz  mit 
Pumpstation  auf  dem  Windmühlenberg  in  Aussicht.  Der  Entwurf  ist  ohne 
erhebliche  Abänderung  bis  zum  Herbst  1877  fertig  ausgeführt  worden;  die  veran- 
schlag-^en  Kosten  von  12  605  208  M.  ausschl.  Landerwerb  wurden  von  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung am  13.  August  1874  bewilligt. 

Bis  zur  Vollendung  der  neuen  Werke  steigerte  sich  das  Bedürfniss  nach 
Ausdehnung  des  Bewässerungsgebietes  um  so  mehr,  als  eine  besonders  rege 
Bauthätigkeit  inzwischen  groise  neue  Stadttheile,  namentlich  im  Süden  und 
Westen  sowie  im  Norden  der  Stadt,  hatte  entstehen  lassen  und  die  Wasserver- 
sorgung dieser  Neuanlagen  bis  in  die  obersten  Wohnungen  bereits  zu  einem 
unabweisbaren  Verlangen  in  dem  Grade  geworden  war,  dass  Wohnungen  ohne 
Wasserleitung  als  unvermiethbar  angesehen  wurden.  Tausentle  von  neuen  Häusern 
waren  daher  darauf  angewiesen,  sich  eigene  kleine  Wasserwerke  herzustellen, 
welche  in  der  Regel  aus  einem  durch  Luft-  oder  Gaskraft-Maschine  betriebenen 
Pumpwerke  im  Kellergeschoss  und  einem  Behälter  unter  dem  Dach  nebst  den 
erforderlichen  Rohrleitungen  bestanden.  Auch  bildeten  sich  Wasserwerke  für 
Gruppen  von  Häusern  mit  kleiner  Centralstation,  so  im  Westen  in  der  Land- 
grafen-Strafse,  im  Süden  fiir  Wilhelmshöhe,  welches  noch  jetzt  besteht,  im  Norden 
für  das  Gebiet  der  Dentsch-liolländischen  Baugesellschaft. 

Alle  diese  Einrichtungen  waren  mangelhaft  und  die  darauf  Angewiesenen 
begrüfsten  die  endliche  Err)ffuung  der  neuen  Wasserwerke  und  den  Anschluss 
ihrer  Grundstücke  an  die  neuen  Wasserröhren  als  die  Erlösung  von  einem 
unvollkommenen,  vielen  und  kostspieligen  Störungen  ausgesetzten  Zustande  noth- 
dürftiger  Versorgung.  Am  2.  Februar  1877  konnte  bereits,  wenn  auch  zunächst 
oline  Hochreservoir,  das  Hochstadt- Wasserwerk  in  Betrieb  gesetzt  und  dadurch 
der  Wassersnoth  des  gerade  in  den  letzten  Jahren  aulserordentlich  angewach- 
senen umliegenden  Stadttheiles  abgeholfen  werden.  Am  24.  September  1877  kamen 
auch  die  Anlagen  in  Tegel  und  Cliarlottenburg  in  Betrieb,  womit  die  Ausdehnung 
der  Wasserversorgung  auf  die  ganze  bebaute  Stadt  endlich  erreicht  war.  Die 
Kosten  hatten  13  37H231K92  M.  betragen;  zu  ihrer  Deckung  diente  theils  der 
Rest  einer  für  den  Ankauf  der  englischen  Werke  aus  dem  Invalidenfonds  ent- 
nommenen Anleihe  von  :30000  000M.,  theils  der  den  Wasserwerken  überwiesene 
Antheil  von  1200000  ^1.  einer  neuen,  im  Jahre  1876  für  die  Zwecke  der  Kana- 
lisation und  der  Wasserversorgung  aufgenommenen  Anleihe  von  30  000  000  M. 

Es  erübrigt,  einen  Blick  auf  die  allgemeine  Entwickelungsgeschichte  von 
1877    bis    zur  Gegenwart,    welche,    abgesehen   von  der  steten  Erweiterung  des 
Bewässerungsgebietes,  fast  allein  die  Stationen  Tegel  und  Charlottenburg  betrifft, 
zu  werfen. 

Die  allgemeine  Befriedigung,  welche  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Eröff- 
nung der  Tegeler  Werke  über  das  Gelingen  derselben  und  die  tadellose  Be- 
schaffenheit des  gelieferten  Wassers  herrschte,  sollte  leider  bald  getrübt  werden. 
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Im  Sommer  1878  machten  sich,  und  zwar  zunäclist  in  den  innern  Theilen  der 
Stadt,  zuerst  braune  flockifTje  Ausscheidungen  bemerkbar  und  traten  bakl  in 
gröfseren  Mengen  auf.  Die  aufgenommenen  nälieren  Untersucliiingen  führten 
zu  der  Wahrnehmung,  dass  im  Charlottenburger  Ausgleiehsreservoir  erhebliche 
Ablagerungen  einer  Alge,  Crenothrix  polys})ora,  neben  Eisenoxydsalzen  vorhanden 
waren,  und  dass  der  Ursprung  dieser  Verunreinigung  in  den  Tegeler  Tiefbrunnen 
lag.  Da  auf  die  Frage,  wie  die  Algen  in  die  Brunnen  gelangt  seien,  eine  befrie- 
digende Antwort  von  keiner  Seite  gegeben  werden  konnte,  so  nahm  man  an,  der 
Untergrund,  aus  welchem  die  Tiefbrunnen  ihre  Zuflüsse  erhalten,  sei  mit  den 
Keimen  dieser  Algen  geschwängert,  und  diese  Annahme,  welche  scheinbar  durch 
die  Thatsache  unterstützt  wurde,  dass  man  auch  an  anderen  Stellen  im  Brunnen- 
wasser Crenothrix  polvspora  nachwies,  fülirte  zu  der  Ueherzeugung,  nur  durch 
Verlassen  der  Brunnen  und  Entnehmen  des  Wassers  aus  dem  Tegeler  See  bei 
künstlicher  Filtration  desselben  könne  Abhülfe,  Befreiung  von  der  Algenbilduug, 
geschafien  werden. 

In  diesem  Sinne  .stellte  bereits  unterm  2li.  Sept.  1878  Director  Gill  den 
bezüglichen  Antrag  auf  Herstellung  künstlicher  Filter  in  Tegel,  welcher  durch 
das  Gutachten  des  Chemikers  Dr.  Bischotf  \oui  25.  Sept.  1878  unterstützt 
wurde. 

Das  Curatorium  der  Wasserwerke  schloss  sicli  diesen  Auffassungen  an, 
ebenso  der  Magistrat. 

Bereits  unterm  ;').  October  1878  beantragte  der  letztere  bei  der  Stadtver- 
ordneten-Versammlung die  Genehmigung  zur  Erbauung  der  vorgeschlagenen 
10  Filter  und  einer  mechanischen  Sandwäsche. 

Die  Stadtverordneten- Versamnduug  zr.gcrte.  ihi-e  Zustimmung  zu  eitheilen: 
sie  beschloss  vielmehr  unterm  14.  Uct.  1878,  zunächst  durch  einen  Ausschuss  die 
Angelegenheit  einer  näheren  Prüfung  zu  unterziehen.  Unter  Fiihrung  des  Prof. 
Virchow  veranlasste  dieser  Ausschuss  die  iiiikroskopische  Untersuchung  und 
botanische  Bestimuning  der  Algen  durdi  den  Prnfcssoi-  Dr.  Brefeldt  und  den 
Dr.  Zo})f,  welche  nach  eingehenden  Beobachtungen  darüber  unterm  H.  Febr.  1879 
berichteten.  Aulserdem  wurde  die  Entnalime  und  Untersuchung  von  Wasser- 
pi'oben  aus  verschiedenen  Tiefen  des  Bodens  neben  den  Brunnen  verfügt,  um 
die  Richtigkeit  der  herrsclienden  Meinung  zu  }>rüfen,  ob  in  der  That  die  Boden- 
schichten des  Untergrundes  mit  den  Keimen  der  (,'renothiix  angefidlt  seien  und 
diese  durch  das  zustrinnende  Wasser  in  die  Brunnen  hineingelangten.  Das  Re- 
sultat dieser  Untersuchungen  war  einerseits  die  gründliche  wissenschaftliche 
Kenntniss  der  mikroskopischen  Pflanze,  andererseits  die  Ueherzeugung  der 
beiden  genannten  Gelehrten,  dass  die  Keime  der  Algen  allerdings  im  Boden 
vorhanden  sein  müssten  und  daher  eine  gründliche  Abhülfe  des  Uebelstandes 
nur  in  dem  gänzlichen  Verlassen  der  Brunnen  und  in  der  Entnalime  des  See- 
wassers bei  künstlicher  Filtration  desselben  zu  huden  sei. 


Geschichtliches. 
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Die  ferner  zu  Rathe  gezogenen  technischen  und  geologischen  Sachver- 
ständigen Baurath  Hobi-echt,  Civil-Ingenieur  Veitmeyer  und  Landesgeologe  Professor 
Berendt,  welchen  das  vorhandene  Untersuchungsmaterial  nicht  ausreichend  zur 
Begründung  dieser  Schlussfolgerungen  erschien,  empfahlen  in  ihrem  Gutachten 
vom  10.  Juni  1879,  zunächst  weitere  Beobachtungen  anzustellen  und  Erfahrungen 
zu  sammeln. 

Inzwischen  war  auf  Antrag  der  Direction  vom  2.  December  1878,  des 
Curatoriums  an  den  Magistrat  vom  9.  Dec.  und  Beschluss  der  Stadtverordneten- 
Versammlung  ^'om  3().  Dec.  187S  bezw.  13.  März  1879  die  Erbauung  je  eines 
zweiten  Reservoirs  in  Tegel  und  Charlottenburg  in  Angriff  genommen, '  um  die 
Ausschaltung  und  Reinigung  eines  solclien  Behälters,  nachdem  es  einige  Zeit  in 
Betrieb  gewesen  war  und  sich  Algenreste  in  demselben  angesammelt  hatten,  bei 
Auswechselung  durch  das  zweite  Reservoir  besser  und  ohne  Störung  für' den 
Betrieb  vornehmen  zu  kr.nnen.  Diese  Reservoire  wurden  im  Laufe  des  Jahres  1879 
erbaut  und  am  4.  Jan.  18S0  in  Benutzung  genommen.  Seitdem  sind  dieselben  in 
ununterbrochener  Wechselwirthschaft  benutzt  und  haben  dazu  beigetragen,  die 
Algenverunreinigung  des  Wassers  weniger  fühlbar  zu  machen. 

Unterm  17.  Oct.  1879  erfolgte  ein  abermaliger  Antrag  der  Verwaltung 
der  Wasserwerke  auf  Erbauung  der  Filter,  welcher  mit  Beschluss  des  Magistrats 
unterm  24.  Oct.  1879  dringend  befürwortet  an  die  Stadtverordneten -Versammlung 
gelangte  und  von  dieser  an  den  eingesetzten  Ausschuss  überwiesen  wurde. 
Da  der  letztere  aber  zunächst  den  Erfolg  der  am  12.  Febr.  1880  beschlossenen 
wöchentlichen  Reservoir- Wechsel  in  Tegel  und  Charlottenburg  abwarten  wollte, 
so  hatte  dieser  Antrag  eine  unmittelbare  Folge  nicht. 

Wesentlich  neues  Licht  über  die  Entwickelung  der  Algen  in  den  Brunnen 
wurde  durch  die  im  Laufe  des  Sommers  1880  ausgeführten  chemischen  und  physi- 
kalischen Untersuchungen  des  durch  das  Curatorium  der  Wasserwerke  hinzu- 
gezogenen Prof  Dr.  Fink  euer  gewonnen. 

Derselbe  legte  in  seinem  auf  vielfache  Versuche  und  Ermittelungen  be- 
ruhenden Gutachten  vom  5.  Januar  1881  dar,  dass  das  Wasser,  welches  aus  den 
tieferen  Bodenschichten  in  die  Brunnen  gelangte,  phosphorsaures  und  kohlen- 
saures Eisenoxydul  enthalte,  während  das  Wasser  aus  den  oberen  Schichten 
hiervon  mehr  oder  weniger  vollständig  frei  sich  zeige,  dagegen  atmosphärische 
Luft  aufgenommen  habe.  Bei  der  Vermischung  der  verschiedenen  Wasserschichten 
erfolge  dann  Oxydation  der  Eisenoxydulsalze  und  ein  Absetzen  der  entstandenen 
Eisenoxydsalze  in  Gemeinschaft  mit  den  absterbenden  Algen  als  voluminöser 
Flocken.  Die  Bildung  und  Entwickelung  der  Crenothrix  sei  durch  diesen  Gehalt 
des  Wassers  an  Eisen  dermafsen  bedingt,  dass,  wo  das  Eisen  fehle,  auch  die 
Crenothrix  sich  nicht  entwickeln  könne.  Da  Herr  Finkener  eine  Trennung  des 
oberen  Grundwassers  von  dem  unteren  als  unausführbar  ansah,  so  kam  auch  er 
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zu  dem  Schlüsse,  dass  nur  künstliche  Filtration    einen   befriedit^endeu  Zustand 
schaffen  könne,  wozu  das  Wasser  des  Te<]^eler  See's  vorzusc'hla«;en  sei. 

Hierauf  erfolgte  ein  erneuter  Antrag  d.'s  ('nratoriums  der  Wasserwerke 
an  den  Magistrat  vom  9.  März  1881,  des  Magistrates  an  die  Stadtverordneten- 
Versammlung  vom  4.  Ai)ril  1881,  nunmehr  die  Herstellung  der  Filter  zu  geneh- 
migen. Die  Stadtverordneten- Versammlung  beschloss  jedoch  am  2.  Juni,  weitere 
Untersuchungen  anzustellen,  und  brachte  eine  Reihe  von  Versuchen  in  Vorschlag. 
Dieselben  betraten  in  der  Hauptsaclw  die  Einsenkung  sog.  abessynisoher  Brunnen 
an  verschiedenen  Stellen  und  damit  anzustellende  Beobachtungen.  Nachdem 
der  Magistrat  unterm  8.  Juli  abgelehnt  hatte,  diese  Versuche  an  dem  in  Vorsclda«-- 
gebrachten  Hochplateau  in  Charlottenburg  zur  Ausführung  zu  l»ringen  vielmehr 
unterm  29.  Juli  darauf  bestand,  dass  id)er  seinen  Antrag  vom  4.  April  Beschluss 
gefasst  werde,  schlug  die  Stadtverordneten-Versamndung  unterm  1.  Sept.  die 
Einsetzung  einer  gemischten  Dei>utation  zur  Berathung  dieses  Antrages  vor. 

Der  Vorschlag  wurde  angenommen:  die  Deputation  hörte  die  bereits  früher 
in  Anspruch  genommenen  Sachverständigen  und  zog  hierzu  noch  den  Ingenieur 
Thiem  aus  München  heran. 

Da  die  überwiegende  Mehrheit  dieser  Sachverständigen  sich  dahin  äulserte, 
eine  Trennung  des  oberen  (inuulwassers    vom   unteren    bezw.    eine  Absi)errung 
des    letzteren   sei  nicht  au.sführbar,  ein  Erfolg  durch  eine  inzwischen  von  anderer 
Seite    vorgeschlagene    Umgestaltung    der   Brunnen    daher    nieht    al)zusehen,    so 
schloss    sich    die    gemischte  Deputation    dem   Antrage    des    Magistrats   auf  Her- 
stellung   v<ui  Filtern    an.     Der  nunmehr    unterm  IS.  Jan.  188*2  an  die  Stadtver- 
ordneten-Ver.sammlung  von    neuem  gerichtete  Antrag  auf  Genehmigung  zur  Er- 
bauung von  zehn  überwölbten  Filtern  nebst  einer  mechanischen  Sandwäsche  er- 
hielt am  2(J.  Januar  die  Stimmenmehrheit.     Die  Vei*sanimlung  bewilligte  al.sdann 
unterm  lf>.  März    die  erforderlichen  Geklmittel   im   Betrage   von    1  SHüUXJ  Maik 
beschloss  indessen  gleichzeitig  die  Einsetzung    einer  gemischten  Deimtation    für 
die  Anbahnung  von  Untersuchungen  zur  (lewinnung  von  reinem  Brunnenwasser 
zwecks  Versorgung  der  Stadt  Berlin.     Feber  ein  Ergebni.ss  der  Thätigkeit  die.ser 
Deputation  ist  bis  jetzt  nichts  bekannt  geworden. 

Der  Bau  der  Filter  wurde  sofort  in  Angriff  genommen  und  so  ge- 
fordert, dass  die  Eröffnung  derselben  noch  für  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1883 
zu  erwarten  steht.  Vom  ersten  Antrage  des  Direktors  der  Wasserwerke  am 
23.  Sept  1878  bis  zur  endlichen  Genehmigung  des  Baues  am  26.  Jan.  1882  waren 
somit  über  die  Erörterung  des  Für  und  Wiiler  in  dieser  für  die  künftige  Wasser- 
versorgung Berlins  allerdings  höchst  wichtigen  Frage  mehr  als  drei  Jahre  ver- 
gangen. 

Während  dieser  Zeit  hatte  das  Wachstum  der  Stadt  die  Ausdehnung 
des  Rohrnetzes  und  des  Wasserverbrauches,  namentlich    auch  in   Folge   der   er- 
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heblich  fortgesclirittenen  Kanalisirung,  nicht  stillgestanden,  der  höchste  Tages- 
N  erbrauch  schliesslich  bereits  f)üOOO  cbm  überschritten.  Damit  war  man  "der 
durchschnittlichen  Leistungsfähigkeit  beider  Werke  nahe  gekommen.  Die  Ver- 
zögerung in  der  Erledigung  der  Tegeler  Filtrirfrage  hatte  auch  die  Frage 
nach  der  erforderlichen  Erweitei'ung  der  Wasserwerke  verschoben. 
Diese  Frage  trat  nunmehr  in  den  ^'ordergrund. 

Gemäss  Bericht  des  Direktors  vom  U.  April  18S2  wurde  die  Erweiterung  der 
Anlage  in  TegA  durch  eine  zweite  Maschinenstation  und  11  überwölbte  Filter  nebst 
einem  Doppel-Reser\oir   für  Reinwasser  beantragt.     Der  Kostenanschlag  betrug 
()  260(0)  Mk.    Die  Stadtverordnetenversammlung  genehmigte  unterm  20.  Novem- 
ber 18H2  die  Ko.sten  für  die  Hälfte  der  beantragten  maschinellen  Anlagen,  lehnte 
jedoch  die  Kosten  für  die  Filter  ab,  indem  sie  annahm,  dass  die  Brunnen  bis  auf 
weiteres    auch  ferner  benutzt   werden   sollten   und   die   Entwickelung  der  Algen 
in  dem  aus  demselben  geförderten  Wasser  in  Fcdge  der  Vermischung  desselben 
mit   dem   tiltrirten   und   lufthaltigen   Seewasser    verhindert    werden   würde.      Sie 
bewilligte  vorbehaltlich  der  genauen  Kosteiian.schläge  die   erforderlichen  Kosten 
mit  341(HUJ  Mk.     Die  endgültige  Genehmigung  der  Ausführung  der  geänderten 
Erweiterungsbauten,    einschlieislich    eines    Kanals    von    der    Wa.s.serwerksstation 
bis  nach  dem  Möckernitzgraben.  <lurch  welchen  das  Entleerungswa.sser  der  Filter 
und  das  Schnmtzwasser  der  Sand  wasche  sowie  Condensationswasser  u.  s.  w.  abge- 
führt werden  sollen,  dürfte  bald  erfolgen. 

Einrichtungen  zur  Wasserentnahme  und  Wasserförderung. 

Maschinen-  und  Punipeii-Anlageii. 

Die  am  1.  April  1850  eröffneten  Wasserwerke  vor  dem  Stralauer  Thore 
und  auf  dem  Windmühlenberge  bestanden  aus  der  Maschinen-  und  Fumpen- 
anlage.  welche  4  Paare  gekuppelter  IVIaschinen,  also  8  Maschinen,  enthielt. 
4  dieser  Maschinen  bewegen  je  2  Druckpumpen  und  besitzen  je  2UÜ  Pferdekräfte, 
die  4  anderen  betreiben  je  eine  Druckpumpe  und  eine  Filterpumpe  und  besitzen 
lÜU  Pferdekräfte  Die  Maschinen  selbst  sind  eincylindrige  Balancier-Maschinen 
mit  gemeinschaftlichem  Schwungrade  für  jezwei,  mit  Meyerscher  Schiebersteueruug 
und  mit  Condensation. 

Die  Druckpumpen  sind  einfach  .saugen.!  und  doppelt  drückend,  die  Ven- 
tile Tellerventile  mit  Rothgusssitzen.     (Fig.  2.) 

Die  Zeichnungen  der  Maschinen  finden  sich  in  Wiebe's  Skizzenheft  ver- 
öffentlicht. In  den  Figuren  sind  die  Verhältnisse  der  Pumpenventile  nur  zum 
Zwecke  des  Vergleiches  mit  den  Constructionen  und  Abmessungen  der  Ventile 
in  den  neuen  Pum])enanlagen  dieser  Werke  gegeben  worden. 

Die  Filter- Pumpen,  deren  Ventile  (Fig.  3)  Tellerventile  mit  Rothguss- 
sitzen und    Kautschukklappen  sind,    erhalten  das  Wasser  durch  einen    nach  der 
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Spree  gefiilirten  Kanal  und  f^'.rdprn  dasselbe  in  ein  Vorratlisrfservoir  —  s.  Tafel  V  — 
von  II  4()()  (hm  Inhalt.     Von  diesem  gelangt  das  Wasser  auf  die  \  offenen  Filter 


J-HJ.    2. 

No.  1—4  mit  je  3034  Quadratmeter  Filterfläclie  und  nach  der  Durchdringung  der- 
selben in  das  offene  Reinwasserreservoir,  aus  welchem  es  die  L)ruckpumi»en  erhalten, 
um  es  in  das  Rohrnetz  der  Stadt  zu  drücken.  Zur  Sicherung  des  letzteren  ist  auf 
dem  Windmühlenberge  ein  offenes  Standrohr  mit  Ueberfallrohr  von  ;i80  cm  Weite 
aufgestellrt,  dessen  obere  Oeffnung  GOm  über  dorn  Nullpunkte  des  Dammmühlen- 
pegels liegt  und  damit  den  durch  die  Maschinen  in  dem  Rohrnetze  zu  erzeugen- 
den höchsten  Druck  bestimmt. 

Aufserdem  war  auf  dem  Windmühlenberge  ein  offenes  kreisfr)rmifres 
Reserv^oir  aus  Mauerwerk  im  Boden  hergestellt,  welches  etwa  30(X)  cbm  Inhalt 
hatte.  Dasselbe  diente  zur  Speisung  des  Rohrnetzes,  sobald  die  Maschinen  vor 
dem  Stralauer  Thor  stillstanden,  und  wurde  in  dieser  Weise,  obwohl  es  seiner 
geringen  Höhenlage  wegen  das  Wasser  nur  mit  sehr  vermindertem  Druck  ab- 
geben konnte,  in  den  ersten  Betriebsjahren  namentlich  für  die  Nachtzeit  benutzt. 


Diese  erste  Aidage  hat  im  Laufe  der  Zeit  manche  Abänderung  und  Er- 
gänzung erhalten,  wie  F>fahrung  und  gesteigertes  Bedürfniss  solche  nothwendig 
machten. 


Fig.  3. 

Bereits  nach  dem  ersten  Betriebsjahre  hatte  sich  herausgestellt,  dass  das 
offene  Reinwasserreservoir  als  solches  seinem  Zweck  nicht  genügen  könne. 
In  dem  der  Luft  und  dem  Licht  ausgesetzten  Wasserbehälter  nahm  bald 
eine  sohhe  Vegetation  und  derartige  Verunreinigung  überhand,  dass  im  Sommer 
wöchentlich  einmal  eine  Reinigung  stattfinden  musste.  Dies  bewirkte  störende 
Betriebsunterbrechungen,  da  das  Reservoir  auf  dem  Windmühlenberge  verm(>ge 
seiner  ganzen  Höhenlage  und  Fassung  zur  Versorgung  der  Stadt  bei  Tage  nicht 
ausreichte. 

Es  wurde  daher  bereits  1858—59  das  offene  Reinwasserreservoir  (Tafel  V) 
in  2  neue  Filterbetten  No.  5  und  6  verwandelt  und  ein  kleineres  überwölbtes 
Reinwasserreservoir  zwischen  denselben  und  dem  ]\Iaschinenhause  angelegt. 
Vorher  eröffnete  man  eine  direkte  Rohrverbindung  der  Druckpumpen  mit  den 
Filtern  einerseits,  sowie  mit    der  Spree    andererseits,    um    bei  Ausschaltung    des 
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Reiiiwasserbeliälters  das  "Wasser  von  den  Filtern  unmittelbar,  aiifserdem  aber 
bei  etwai«;"er  Unfäliifi^keit  der  Filter  w mi^stens  untiltrirtes  Spreewasser  als  Noth- 
behelf  fördern  zu  können.  Die  Kosten  dieser  Verbesserun^ijen  betrugen  etwa 
•225  (XX)  Mark. 

Im  ersten  vollen  Jahre  des  Betriebes  1S.")7.  und  zwar  vom  16.  bis  24.  Juni, 
wurden  Beobachtungen  iiber  die  (Teschwindigkcitm  angestellt,  mit  welchen  das 
Wasser  der  Spree  bei  verschiedenen  Druckhrilien  dunli  die  Sandt'üllung  der 
Filter  drang. 

Es  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein,  diese  Kesultate  hier  einzuschalten, 
um  sie  mit  neueren  Beobachtungen  und  Erfahruugssatzen  vergleichen  zu  können: 
den  hergestellten  geringen  DrucklK'dien   von 

0.235  mm,  0,235  mm,  0,720  mm,  (».5 12  mm,  0,380mm,  0,3'^7 mm,  0,235  mm, 
0,523  mm,  ( »,235  mm  * 
entsjtrachen  die  stündlichen  Filtergeschwindigkeiten  von 
0,09  0,10  0,35  0,44  0,42  0,43  0,10  0,42  0,07. 

Als  Normal-Filtergeschwindigkeit  hat  sich  im  Laufe  des  Betriebes  0,15 
bis  0,20  m  ergeben. 

Diese  nun  vorhandene  Wasserhebungsanlage  nuisste  bis  zum  Jahre  18(;«; 
ohne  Erweiterung  ausreichen,  bis  das  Drängen  der  Beh()rden  und  Bewohner 
nach  Erweiterung  und  Ausdehnung  <ler  Wasserwerke  die  Wafer-AVorks-Company 
veranlasste,  das  Aktien-Kapital  um  1  Million  durch  Ausgabe  neuer  Aktien  zu  ver- 
mehren und  die  Leistungsfähigkeit  der  Werke  mit  Hidfe  dieser  Mittel  be<leutend 
zu  erhöhen.  Es  wurde  die  zweite  ]\Ias(hinen-Aidage  mit  beson(h*reni  Wasser- 
zuführungs-Kanal  von  der  S]>ree  auf  dem  erweiterten  Grundstiieke  (Tafel  V)  er- 
richtet und  zunächst  der  Bau  der  Filter  Xo.  7  und  8  von  !')<»<»  bezw.  4  4(»0  (|m 
ins  Werk  gesetzt.  Hieran  scldoss  sieh  1S7()  die  Ausführung  des  (Nuidensations- 
wasser-Brunnens  und  1872 — 74  der  Bau  der  iiberwctlbten  Filter  No.  U  11  vnn  ;i«K3 
bezw.  3(K3  und  3  314  (jm.     Damit  war  die  Filt<'rtläche  auf  37  7(10  «jm  gewachsen. 

Die  zweite  Maschinen-  und  Pumpen-Anlage,  welche  ISfvS  in  Betrieb  kam, 
enthält  2  völlig  gleiche  symmetrische  Woolt"sclie  Balancierniaschinen  mit  \'en- 
tilsteuerung  und   Condensation. 

Jede  derselben  treibt  eine  Filterpunipe,  einiach  wirkende  Plungerpumpe, 
und  eine  dopj)elt  wirkende  Druckpum})e.  Beide  Pumpen  haben  Lederklap])en- 
ventile  (Fig.  4.)  .Jede  Maschine  leistet  :J<iO  Pfenlekräfte:  der  Dani}tf  wird  durch 
durch  8  Cornwallkessel  erzeugt  und  hat  2.S  kg  Xormalspannung. 

Die  Leistungsfähigkeit  des  Wasserwerkes  vor  dem  Stralauer  Thore  war 
hiermit  auf  <iO(K)0  cbm  in  24  Stunden  gebracht,  womit  es  im  Wesentlichen  seine 
Ent Wickelung  abgeschlossen  hat. 

Unter  städtischer  Verwaltung  ist  eine  Ver\  (•Ilkommimng  des  Betriebes 
noch  durch  den    Bau    der    Dampfsand  wasche  erreicht    worden ,    welche    mittelst 


konischer,  durch  Dampf  betriebener  Waschtrommeln    bei  gleichzeitiger  Wasser- 
spülung eine  vollkommenere  und  zugleich  billigere  Reinigung  des  aus  den  Filter- 


betten  mit  der  Filterschlammliaut  ausgehobenen  Sandes  bewirkt ,  als  bei  dem 
alten  Verfahren  des  Sandwaschens  mittelst  Handarbeit  in  einem  hölzernen  Troge 
erreichbar  war. 

Ueber  die  Betriebsleistungen  und  Resultate  der  Station  vor  dem  Stralauer 
Thore  giebt,  soweit  die  betreifenden  Aufzeichnungen  vorhanden  sind,  die  folgende 
Tabelle  Auskunft.  Dieselbe  bezieht  sich  auf  den  Juli-Monat  vom  Jahre  1874—1882 
und  tlürfte  ohne  weitere  Erklärung  verständlich  sein. 

Betreifs  der  Kohlen  zur  Kesselfeuerung  ist  zu  bemerken ,  dass  in  den 
ersten  Jahren  des  Betriebes  fast  nur  englische  Kohlen  verwendet  wurden; 
später  versuchte  man  schlesische  Kohlen ,  welche  die  ersteren  allmälig  ver- 
drängten. 1874  und  75  war  schlesische  Kohle  allein  in  Anwendung,  und  seit 
1876  gewinnt  die  westfälische  Kohle  namentlich  in  den  übrigen  Stationen  an 
Verwendung. 

Bei  der  von  der  städtischen  Verwaltung  ins  Auge  gefassten  Vergröfserung 
der  Wasserwerke  nahm  man  davon  Abstand,  die  Werke  am  Stralauer  Thor  erwei- 
tern zu  wollen;  es  entstand  die  Tegeler  Brunnen-Anlage  in  Verbindung  mit  der 
Zwischenstation  Charlottenburg  und  dem  besonderen  Wasserwerke  für  die  Hocb- 
stadt  auf  dem  Windmühlenberge. 
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Wasserwerk  vor 


dem  Stralaiier  Tliore. 
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2,65 
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5,63 

1878 
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37,32 
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1S79 
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99 
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814  314 

5,42 
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635043 

5,41 
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39,15 
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2,51 
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1045  016 
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Zunächst  erreichte  von  diesen  neuen  Anhigen  den  Zustand  der  Vollendung 
das  Wasserwerk  auf  dem  Windnnihleuberge.  welches  am  2.  Februar  1^77  erötrnet 
werden  konnte,  indem  es  einstweilen  aus  den  vorhandenen  alten  Werken  ge- 
speist wurde. 

Das  früliere  offene  Ausgleichsreservoir  war  überwölbt  und  zum  Vorrat hs- 
reservoir  eingerichtet  Avorden.  Es  erhielt  zunächst  seinen  Zutluss  durch  die 
bereits  vorhandene  Rohrverbinduug  mit  dem  Kohrnetz  der  alten  Werke.  Im 
Jahre  18^0  wurde  das  Reservoir  noch  durch  ein  zweites  6(J()  mm-Zufiussrohr 
mit  den  neu  gelegten  Hauptröhren  der  Erweiterung  des  llohmetzes  verbunden. 
Aus  demselben,  dessen  Normal- Wasserstand  24  mm  über  Oist,  entnehmen  die  Pum- 
pen das  Wasser  und  heben  es  in  ein  12(1)  cbni  enthaltendes  schmiedeeisernes  ring- 
förmiges Hochreservoir,  welches  sieli  in  einem  Kundbau  befindet  und  dessen  höch- 
ster Wasserstand  55  m  über  dem  Nullpunkt  des  Midilcndamm-Pegels  liegt.  Mit 
dem  Hochreservoir  ist  ein  offenes  Standrohr  derartig  verbumlen,  dass  dasselbe  als 
Ueberlaufrohr  benutzt  wird  und  alsdann  das  Wasser  in  das  Niederreservoir 
zurückführt,  aber  auch  selbstständig  als  Sicherheitsrohr  in  dem  Falle  dienen 
kann,  wenn  eine  Reparatur  oder  Reinigung  des  Hochreservoirs  die  Ausschaltung 
desselben  erforderlich  macht. 

Die    3    vorhandenen    liegenden    Woolf sehen    ^laschinen    haben   zusammen 
130  Pferdekraft.     Zur  Dampferzeugung  dienen  4  Stück  Cornwall-Kessel. 

Das   ursprüngliche  Grundstück    ist  in   dem  ]Mafse  vergröisert,  dafs  es  noch 
Raum  für  eine  zweite  Maschinen-Anlage  und  ein  zweites  Vorrathsreservoir  bietet 
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I     Eröffnung  der 
(     neuen  Werke. 


(Tafel  V).  Das  noch  vorhandene  ursjtrüngliche  Standrohr  mit  Ueberfallrohr  für 
das  Rohrnetz  der  Niederstadt  verblieb  auf  dem  Hochstadt-Grundstücke  und  dient 
noch  seinem  ursprünglichen  Zwecke. 

Ueber  die  Betriebsleistungen  dieser  Station  seit  ihrer  Eröffnimg  giebt  die 
nachfolgende  Tabelle,  welche  sich  auf  den  Monat  Juli  der  Jahre  1877 — 1882 
bezieht,  Aufschluss. 


Wasserwerk  Hoehstadt. 
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Die  am  24.  Sept.  1877  eröffneten  Tegeler  Anlaj^en  bestehen  aus  23  Brunnen, 
von  welchen  ursprün^^dich  nur  14  angeh^fj^t  und  bis  auf  eine  Tiefe  von  22  m  unter 
den  Nullpunkt  des  Damniniühleni.egels  gesenkt  werden  sollten.  Es  gelang  in- 
dessen nur,  drei  dieser  Brunnen  bis  auf  diese  Tiefe  hiiumter  zu  bringen,  die 
Mehrzahl  derselben  erreichte  auf  Einlagerungen  von  festem  Thonconglomerat  in 
geringerer  Tiefe  das  Ende  der  möglichen  Einsenkung;  bei  4  dieser  letzteren  wurde 
eine  Vertiefung  der  Saugetlärhe  noch  dadurch  hergestellt,  dass  je  3  eiserne 
Sauger  von  der  Brunnensohle  bis  iu  22  —  23  m  untf-r  Null  eingesenkt  wurden. 
Da  auch  hierdurch  die  beabsichtigte  (irolse  der  Saugcriäche  nicht  en'eicht  werden 
konnte,  so  schaltete  man  noch  9  Hidfsbrunnen  von  9  —  17  m  Tiefe  in  die 
Zwischenräume  der  urspriuiglicheu  14  ein.  Die  ( 'onstruction  der  Brunnen  ist 
die    der  sogenannten  Filterbrunnen  nach  untenstehender  Skizze  (Fig.  o  u.  6). 


'»oDamm.Mühlen.  . 


TeaeUi-Sees-MM 


""j'!iJ^^''*:t~"  '  •• 


GreTste     Tiefe    des 


Tegeler    Sees -14,10 
Sand 


Wie  der  Situationsplan  auf  Tafel  V  zeigt,  streckt  sich  die  Reihe  der  23 
Brunnen  in  einem  Zuge  am  Ufer  des  Tegeler  See's  in  einer  Länge  von  nahezu 
1  otX)  m  aus,  verbunden  durch  die  zwei  Arme  des  gemeinschattlichen  Saugerolirs 
mit  Abzweigen  nach  jedem  Brunnen,  und  in  der  Mitte   die  Maschinenanlage. 

Die  Durchmesser  des  Saugestranges  nehmen  von  den  beiden  äul'sersten 
Brunnen  nach  der  Mitte  hin  mit  3()0  mm  anfangend  bis  (OJ  mm  zu.  Die  Absenkung 
der  Wasserspiegel  in  den  Brunnen  vermindert  sich  beim  Betriebe  der  Wieder- 
standshöhe  in  der  Rohrleitung  entsprechend  nach  den  Enden  hin:  sie  beträgt 
bei  normalem  Betriebe  etwa  1  —  3  m  gegen  den  normalen  Grundwasserstand. 

Die  Abzweigungsrohre  nach  den  einzelneu  Brunnen  sind  3(K)mm  weit  und 
mit  Rückschlagklappe  und  Absperrschieber  versehen. 

Um  eine  möglichst  niedrige  Saugehrdie  zu  erhalten,  ist  das  Saugerohr  unter 
den  normalen  Grundwasserspiegel  gelegt  und  die  Maschinenkraft  so  getheilt 
worden,  dass  ein  Theil  unter  Gnmdwasserlinie  das  Wasser  nur  aus  den  Brunnen 
in  ein  Zwischenreservoir  von  etwa  1(0)  cbm  Inhalt  hebt,  aus  welchem  es  dann 
der  zweite  gröfsere  Theil  der  Masdiiuenkraft  mittelst  der  Druckpumpen  wieder 
entnimmt  und  in  das  Charlottenburger  Reservoir  durch  eine  910  mm  weite  und 
7()Ü0m  lange  Druckrohrlcitung  mit  Dücker-Unterfiihrungen  durch  den  Schitf- 
fahrtskanal    und    die  S])ree    in    .las  Reservoir    auf  dem  Charlottenburger  Plateau 

schatrt. 

Die  ^^laschinen-  und  Pumpenanlage  ist  in  der  Weise  angeordnet,  dass  das 
Kesselhaus  mit  2  Cornwall- und  ()  Rohrenkesseln  in  der  Mitte  liegt,  jederseits  eine 
:Maschinenanlage,     von    denen    die    eine    kleinere  aus    3    liegenden    Woolf  sehen 


Fig. 
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Fig.  0. 
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iMast'liiiieii  besteht.  Jede  dieser  sd^riiaiuiteii  Scli<»|d-^Iascliiiieii  betreibt  mittelst 
Kuiistkreiizes  eine  in  dem  unter  Grundwasser  liegenden  Punipenniume  stehende 
doppeltwirkende  Pumpe  mit  Klappenventileu  (Fig.  7),  hebt  also  das  Wasser 
aus  den  Brunnen  in  das  Reservoir. 

Die  andere  Maschinenanhige,  die  sogenannten  Fr.rderinascliinen  enthaltend, 
treibt  durrli  liegende  Woolfsche  ^Masehinen  direkt  3  doppeltwirkende  Druck- 
pumpen mit  Ixingventilen  ^Fig.  S)  »md  befördert  liierdureh  das  AVasser  aus  dem 
Reservoir  nach  der  Station  Charlottenburg. 

Der  Betrieb  und  die  Leistung  beider  ^Fasehinenstat innen  ist  eine  Jahr  aus 
Jalir  ein  und  Tag  und  Nacht  gleicliniälsige,  wie  aus  der  folgenden  Uebersicht 
der  Betriebsresultate,  für  welche  wieder  der  Alonat  Juli  jeden  Jahres  gewählt 
ist,  ersichtlich  sein  wirtl. 
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Die  Gleichmäfsigkeit  des  Betriebes  der  Aidage  in  Tegel  diirfte  durch  diese 
Tabelle  ausreichen»!  zur  Anschauung  gelu'acht  sein.  Die  Forderhrdie  der  Schopf- 
pumpen hat  allmiilig  etwas  zugenommen,  weil  die  Absenkungstiefe  <ler  Brunnen 
mit  der  Zeit  etwas  grr.fser  geworden  ist.  Die  Fönlerhohe  nacli  (Jharlottenburg 
ist  sichtlich,  vielleicht  infolge  einer  Vermehrung  der  Reibungswiderstände  in  der 
Druckrohrleitung,  gewachsen. 

Die  im  Frühjahr  1S*^2  im  Bau  begonnenen  10  Stück  überwcdbten  Filter, 
welche  gegenwärtig  der  \'(dlendung  und  BetriebserotVnung  entgegensehen,  sind, 
wie  aus  dem  Situati(msplan  Tafel  V.  ersieht licli,  in  zwei  CJrupjien  vt)n  4  bezw.  6 
Filtern  zusammenhängend  angeordnet.  Zwischen  beiden  liegt  ein  freier  Raum 
für  die  Zu-  und  Abführungsrohrleitungen  sowie  der  Kntwässerungs-Kanal,  in  der 
Mitte  dieses  Raumes  die  mechanische  Sandwäsche  mit  Dampfbetrieb. 


Die  10  Filter  besitzen  eine  Gesammtfilterfläche  von  22  aX)  qm.  Falls 
hiervon  70  Proe.  mit  15  4()(.)  (pii  z.  Z.  in  Thätigkeit  sind,  um  45000cbm  in  24 
Stunden  zu  filtriren,  so  wird  die  normale  Filtrirgeschwindigkeit  etwa  0,12  m  in 
der  Stunde  betragen. 

Die  Filter  sind  sämmtlich  mit  böhmischen  Kap]>en  überwtdbt  und  ruhen 
auf  einer  Unterlage  von  Thonbeton.  Das  Profil  (Fig.  9)  zeigt  die  Construction 
dieser  Filter  zur  Vergleichung  mit  der  Construction  der  Filter  vor  dem 
Stralauer  Thore.  (Fig.  10  u.  11).  Die  Fiillung  der  Filter  ist  dieselbe  wie  bei  den  alten 
AVasserwerken. 

Der  Entwurf  des  Direktors  Gill  über  den  zweiten  Tlieil  der  Tegeler 
Anlage,  welcher  ebenfalls  auf  der  Entnahme  von  0,50  cbm  in  der  Sek.  aus  dem 
Teireler   See   und  Filtration   dii^ser  Wassernienge  in   11  zum  Theil  offenen,   zum 
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Theil  überwöll)ten  Filtern  von  zusammen  27  UlO  (pn  und  FilterÜäche  beruht,  ist 
in  der  Zeichnung  der  Tafel  V  angedeutet.  Die  11  Filter  sind  hufeisenförmig  ange- 
ordnet, an  dem  einen  En<le  die  Reinwasserbehälter,  in  der  Mitte  die  Sandwäsche, 
vor  der  C)et!hung  des  Hufeisenl)Ogens  das  Maschinen-  und  Pumpen-Haus.  Durch 
ein  besonderes  Doppel-Saugerohr  von  je  1,2  m  mit  Uferbefestigungsbau  am  See 
soll  das  Wasser  den  Pumpen  zugeführt  werden.  Die  Maschinenanlage  erhält 
für  das  Filterwasser  3,  für  das  Reinwasser  5  Woolfsche  Balancier-Maschinen. 
Von  dieser  Anstalt  sind  zunächst  die  Maschinen  und  Pumpen  sowie  die  Reser- 
voire zur  Ausführung  genehmigt.  Dieselben  werden  durch  Rohrleitungen  mit 
den  alten  Reservoiren  bezw.  den  alten  Maschinen  derart  verbiniden,  dass  wechsel- 
seitige Verbindungen  und  Ausschaltungen  zwischen  den  Maschinenanlagen  und 
Reinwasserbehältern   beider  Abtheilungen  sich   ausführen  lassen.      Der  von  der 
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Anstalt  iiacli  (lern  McK-keriiitzj^n-aben  beim  SrliitFfalirtsknnal  /.nfülireinle,  etwa  4(KX)m 
lange  Kanal  fiir  die  Abwässer  beider  Stationen  soll  mit  eiförmigem  Protil  in 
1,2  m  Höhe  überwölbt  hergestellt  werden. 

Zur  Fr»rdening  der  vermehrten  AVassermenge  naih  CMiarlottenburg  wird 
ein  zweiter  Drmkrohrstrang.  IHO  mm  Ihirchmessrr  lialtend,  dorthin  neben  den 
vorhandenen  gelegt  werden:  die  erforih-rliehen  Düeker  -  rnterführnngen  für 
Sehitftäiirtskanal  nnd  Spree  sind  bereits  geh-gvntlich  der  ersten  Tegeler  Erweite- 
rungsbauten eingesenkt  W(»rden. 

Auf  dem  Charlottenburger  Plateau  tritt  das  von  Tegel  dureli  die  Druek- 
pumpen  fortgesfhatl'te  Wasser  in  das  auf  etwa  27  m  Hr.he  gelegene  Ausgleichs- 
reservoir von    i:{(xx>  (bm    Iidialt    (Tafel   V.)      Die    (irolse    desselben    ist    so  ge- 
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wälilt,  dass  sie  die  dem  Betriebe  dieser  Station  zufallenden  Schwankungen  iu 
dem  Stuudenverbrauch  eines  Tages  auszugleichen  vermag.  Die  Wasserhöhe 
des  Reservoirs  nimmt  daher  im  Laufe  der  Nacht  zu  und  vermindert  sich  wieder 
am  Tage  Aus  dem  Reservoir  gelangt  das  Wasser  zunächst  in  die  Saugekammer, 
welche  vor  dem  Maschinenhause  und  so  angebracht  ist,  tlass  jede  Pumpe  durch 
ihr  Saugerohr  mit  derselben  in  Verbindung  steht.  An  Maschinen  sind  4  liegende 
Woolfsche  mit  zusammen  440  Pferdekraft  vorhanden ;  S  Kessel  erzeugen  den  erfor- 
derliehen Dampf.  Mit  den  von  den  Drucki)um})en  abführenden  2  Hauptdruckröhren 
von  VUO  mm  Durehmesser  ist  ein  oÜenes  Standrohr  mit  Ueberfallrohr  verbunden, 
durch  welches  die  I)ruckhr)he  auf  ein  h()chstes  Mals  begrenzt  wird.  Dieses 
Standrohr  betindet  sich  mit  dem  Schornstein  vereinigt  in  einem  Thurmbau. 

Das  im  Jahre  1879  erbaute  zweite  Reservoir  gleicht  in  Gröfse  und  Inhalt 
dem  ersten  vollständig. 

Die  entworfene  zweite  Hälfte  der  Tegeler  Anlagen  bedingt  für  Charlotten- 
burg die  Ausführung  eines  dritten  gleichen  Reservoirs,  eines  Coudensationswasser- 
teiches  vcm  ()H(KJ  cbm  Inhalt  und  einer  zweiten  Maschinen-Anlage  von  5  Balan- 
cier-Masehinen  mit  je  2  do|>}>eltwirkenden  Druckpumi)en  und  8  Dampfkesseln. 

Die  Kosten  dieser  Neubauten  sind  mit  Ausnahme  der  für  die  Filter  iu 
Tegel  in  der  (Tesanimtsumme  von  3  410  (JOD  M.  seitens  der  städtischen  Behörden 
im  Allgemeinen  bereits  bew^illigt. 

Die  Haui)tbetriebsergebnisse  auf  der  Station  Charlottenburg  seit  ihrer 
Erötfnung  veranschaulicht  die  folgende  Tabelle,  für  welche,  wie  bei  den  andern, 
der  Monat  Juli  gewählt  worden  ist. 

^^'asserwe^k  Cliarlotteiiluirg. 

Monat  Juli. 


Monat 
Juli 

Jahr 


Fiirder- 

hülie 
Stadt  j'etur-     , 

durch- 


1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


In  die 
dt  ge 
dertes 


»fii-     „       auf  1      auf  1  rjmaut"  1  Hm 


Wassei 


rbtii 


schnitt- 
lieh 


Kohlen 

WasstT 

ver- 


krafte     ^*"'^'"^^'^-     ^''**'''   kraft  und  tliiche  u 

,       ,      kraft  und     ^ilogi 
durch- 

W  assei 


schnitt- 


dampft        j.^,^ 


I 


kK 


Stunde 
Kohlen 

kg 


Stunde 
mit 

I 

100  Kil.  I      ver- 

T  -  1  1  dampft 

Koliien  ^ 

kK 


1   Stunde 
Wasser 

ver- 
dampft 

kg 


Räche  u. 

1  Stunde 

Kohlen 

ver- 
braucht 

kb- 


1  270  709 
1  190  955 
1  15a  090 
1  204  5r)0 
1  273  805 


10,41 

10,21 

104 

1,73 

15,74 

• 

1 
• 

10,00 

9,34 

97,8 

1,89 

14,35 

• 

• 

20,98 

8,79 

144,19 

1,63 

10,52 

• 

• 

18,05 

9,80 

132,94 

1,46 

18,44 

14,35 

5,75 

19,00 

10,03 

190,01 

1,61 

10,77 

10,1 

9,29 

19,17 
33,29 


J'iif.  11. 


Um  ein  Bild  zu  geben  von  dem  Verlaufe    der  täglichen  Betriebsleistung 
und  deren  Schwankungen  jeder  Station  auiser  Tegel,   sind    zur  Darstellung   die 
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" 

<i«'toi'(h'l'(«' 

nioiiatliche 

Cuhik- 

Jahr   1 

Januar 

Fflirnar 

März    i 

April 

Mai 

Juiii 

1856 

1 

• 

« 

* 

• 

• 

1857 

. 

#' 

«' 

■k 

• 

• 

isr)S 

! 

« 

• 

W 

w 

• 

1850 

• 

« 

• 

• 

•             1 

• 

\m)  ! 

• 

• 

• 

• 

j 

■ 

i8<;i 

w 

• 

• 

• 

• 

• 

IHC.'-i 

226  390 

216  851 

261  533 

281434 

378  367 

392  727 

i8r,;j  1 

303  739 

282  656 

321  t;3:i 

373  587 

479  828 

498  >i^\) 

1864 

383  359 

371210 

414  165 

440t;06 

550  8«  »2 

594  880 

1.S65 

510  712 

446  0«;5 

m)  437 

509  291 

• 

• 

1866 

605  170 

551  348 

608  751 

619  773 

• 

• 

1867 

640  912 

584  060 

(;52(;53 

654  336 

766  120 

832  618 

1868 

710  120 

67(;  398 

734  906 

721  598 

979  101 

l  029  077 

1H69 

838  014 

759  (')97 

848  521 

914  241 

1  006  733 

1006)381 

1870 

945  834 

781  730 

955  895 

964  619 

1123  489 

1  180  995 

IS71 

866  238 

782  376 

9()7  132 

937  965 

1115525 

1  158  546 

1872 

883  500 

839  848 

937  771 

942  680 

1  151  488 

1  303  382 

1873 

1076115 

987  312 

1  125  552 

1  161  904 

1  239  3(« 

1  288  309 

1874 

1174  589 

997  698 

1  151  873 

1200  762 

1  312  702 

1  507  210 

1875 

1  252  687 

1071309 

1  236  089 

1245  606 

1  447  255 

1  588  894 

1876 

1  235  591 

1  172  525 

1 

1  2(15  834 

1  284  656 

1467  541 

1  580  336 

1877 

1426  249 

1  320  145 

1  472  324 

1  470  797 

1  653  492 

2  015  251 

1878 

1  1552  602 

1  407  325 

1584  374 

1  685  208 

2  063  293 

2  098  678 

1879 

1334  511 

1 

1  200  422 

1410  738 

1445  084 

1  725  859 

1764  187 

1880 

1435  624 

1  1  349  432 

1515  580 

1  644  524 

1894  711 

'  1  887  775 

1881 

1  435  397 

1  342  808 

1559  060 

1  608  445 

1  861  985 

1999  313 

1882 

1680  513 

1534  017 

1 

1763  033 

1  777  548 

1930  789 

,  2  012'.H)8 

i 
( 

Tage  der  geringsten  und  der  grörsteii  Wasserf'ürdening  im  .Jahre  1881,  der  i).  Juli 
und  der  13.  Januar,  gewählt,  und  linden  sich  in  den  Diagrammen  auf 
Seite  (')(}  die  Stunden  als  Ordinaten,  die  Wassormengen  als  Abseissen  aufge- 
tragen. 

lieber  die  monatlich  geförderten  Gesammt-Wasserra engen  giebt  die  Ta- 
belle Auskunft.  Leider  konnte  dieselbe  nach  rückwärts  nicht  vervollständigt 
werden,  weil  die  Daten  aus  1856 — 61  und  theilweise  auch  aus  1865  un<l  1866 
nicht  mehr  vorhanden  sind. 
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Wassermengjeii. 

Meter. 


August  September         Octoher         November    !    Decemljer   '  Bemerkung. 


399115 
381  (W 
561  491 
638  303 


848  933 
1147  924 
1  153  750 
1300  401 
1312  021 
1463  741 
1390  501 
1  667  094 
1719  854 

1  724  248 

2  071452 
2  080  082 
1  740  348 

1  965  426 

2  163  570 
2  180  748 


385  850 
420  763 
579  605 
642  585 


943  G2(j 
1  245  022 
1085  243 
1  335  856 
1  399  0(30 
1  436  246 

n;i7  84i 

1  579  623 

1  772  425 
1820  551 

2  064  196 
2  108  487 

1  8:;2  038 
1919  786 

2  043  408 
2  066  438 


320  206 
372  451) 
:m  181 
596  308 


909  564 
1 178  248 
1  097  146 
1  185  386 
1321082 
1  406  884 
1413  888 
1  487  138 
1595  910 
1  574  449 
1909  953 
1995  498 
1764  052 
1  854  400 

1  914  871 

2  006  049 


301  608 
359  729 
490  797 
564  330 


868  609 
1  089  167 
1  042  340 
1  149  390 
1  177  469 
1  294  272 
1  357  799 
1  455  199 
1510551 
1  608  859 
1  839  933 
1  953  872 
1710  487 
1  722  621 
1  874  743 
1  952  388 


260253 

325  915 

416)274 

524  782 

639  269 

707  099 

790  868 

868  116 

942  187 

1  025  639 

1021  405 

1  160  437 

1  1^)0427 

1  265  294 

1  347  357 

1428  416 

1  734  844 

17(;5  633 

1  459  397 

1  553  787 

1  732  652 

1  775  223 


242  464 

302  615 

400  618 

513166 

624  723 

678  437 

721  651 

881  539 

935  100 

1097  523 

897  665 

1135  311 

1  188  057 

1278  015 

1  252  805 

1374  010 

1  im  575 

1  650  065 

1  357  539 

1  537  343 

1  721  348 

1  754  876 


85'i;  Wir- 
kungsgrad 

der 
Pumpen. 


Das  Rolirnetz. 

Das  Rohrnetz,  mit  welchem  im  Jahre  1856  der  Betrieb  der  Wasserwerke 
eröffnet  wurde,  ist  ein  streng  nach  dem  Verästelungssystem  angelegtes,  beginnend 
mit  Haui»tad«rn  von  30"  engl.  =  910  mm  und  auslaufend  bis  iu  Vertheilungs- 
röhren  von  2"  engl.  =  50  mm  Durchmesser. 

Das  Bewässerungsgebiet  währ«'nd  des  Betriebes  durch  die  englische 
Gesellschaft  ist  in  dem  anliegenden  Berliner  Stadtplan,  Tafel  II,  als  die  innerste 
farbige  Fläche  dargestellt,  der  Bestand  desselben  im  Jahre  1856  aus  der  Tabelle 
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Seite  68,  69  ersichtlicli.  Bis  zum  Uebergange  an  die  Stadt  liatte  das  Rolirnetz  sicli 
auf  die  durch  die  zweite  Farbe  dargestellte  Fläche  erweitert,  welcher  Aus- 
dehnuug  die  zweite  Reihe  in  der  Tabelle  ents])richt.  Das  gegenwärtige  Be- 
wässerungsgebiet wird  endlich  durch  den  Umfang  der  äuiserou  farbigen  Fhiclie 
und  durch  die  letzte  Reihe  der  Tabelle    dargestellt. 

Die  erheblichsten  Erweiterungen  des  Rohrnetzes  unter  Verwaltung  der 
Aktien-Gesellschaft  fanden  18()2  statt,  wo  die  Ausdehnung  desse]))en  auf  das 
Köpenicker  Feld  vorgenommen  wurde.  18(13  folgte  die  Erweiterung  über  die 
Potsdamer  Brücke,  18(i5  die  Legung  des  24"  Dückerrohres  durch  den  Scliiff- 
fahrtskanal  unterhalb  der  Kripcnicker  Briicke,  18(;9  wurde  das  2U"  (500  mm)  Hauj)t- 
rohr  in  der  Königgrätzer  Strafse  vom  Halleschen  Thor  bis  zum  K()uiirsi)latz  o-ele<rf 
u.  s.  f.  Allmälig  stellte  man  auch  durch  Verbinduugsrolirstränge  einzelne  Um- 
hiufe  zwischen  den  Haui)tadern  her.  Durch  die  Vereinigung  der  beiden  von 
Charlottenburg  kommenden,  die  Stadt  umfassenden  Haujjtröliren  mit  dou  \(.in 
Stralauer  Tlior  ausgehenden  beiden  Stammröln^en  auf  dem  Alexander-Platz  bezw. 
am  Halleschen  Thor  und  in  der  Leipziger  Strai'se  verwandelte  sich  der  ursprüng- 
liche Verästelungs-Charakter  des  Haupt-Rohrnetzes  vollständig  in  ein  Circulations- 
system,  welches  auch  in  der  Mehrzahl  der  nach  dem  Jahre  1874  ausgeführten 
Erweiterungen  des  Vertheilungssystems  durchgeführt  wurde,  so  dass  das  gegen- 
wärtige Rohrnetz  sich  als  in  den  Haui)tröhren  vollkommen,  in  den  Vertheilungs- 
rühren  theilweise  dem  Principe  der  Circulatiou  folgend  darstellt. 

Die  Gröise  der  nach  dem  Jahre  1874  stattgehabten  Vermehrung  der 
Röhren  in  Länge  und  Durchmesser  konnte  durch  die  fiirbige  Darstelhinü  auf 
dem  Stadtplan  nicht  genügend  ausgedrückt  werden,  da  viele  Erweiterungen 
auch  innerhalb  des  bereits  bewässerten  Gebietes  vorgenommen  worden  sind.  Es 
ist  daher  nothwendig,  hierzu  die  Tabelle  zu  Hülfe  zu  nehmen,  welche  ein  vollstän- 
digeres Bild  von  dem  Wachstum  des  Rohrnetzes  darbietet  und  zugleicli  zeigt, 
dass  der  durchschnittliche  lichte  Durchmesser  des  Rohrnetzes  \()ii  l,'38,j»  mm  auf 
185,4  mm  gewachsen  ist. 

Das  Rohrnetz  war  ursprünglicli  in  eine  Tiefe  von  3'  engl,  gelegt  worden. 
Man  hatte  dies  gemäss  dem  in  England  tiblichen  Verfahren  gethan,  olnie 
auf  das  hiesige  Winterklima  Rücksicht  zu    nehmen.      Aus    dieser    Unterlassung»- 

CT 

entsprang  sehr  bald  eine  erhebliche  Betriebsstr.rung.  In  dem  Winter  von 
1857  zu  1858,  in  welchem  der  Frost  bis  49"  engl,  in  den  Boden  eindrang, 
fror  das  Rolirnetz  an  mehr  als  4<XI  Stellen  ein,  die  Rr>hren  wurden  durch  das 
sich  bildende  Eis  an  den  meisten  dieser  Stellen  zersprengt  und  mussten  als  der 
Frost  zu  weichen  begann,  an  mehr  als  300  Punkten  aufgegraben  werden,  theils 
behufs  Verbindung  der  durch  die  Brüche  getrennten  Rohrenden,  theils  zur  vorläu- 
figen Ausschaltung,  der  zerstörten  Strecken  mittelst  Schliei'sung  ihrer  Enden,  damit 
die  noch  unversehrten  Strecken    gefüllt  erhalten   werden    konnten.     Zahlreichen 
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Die  Wasserversnrf^niiü:  'l«'v  Sta«lt  Berlin. 

N  a  c  h  - 
über  den  Bestand  des  Vertheilunos--Rnhrsystems 


Bestand  am  31.  De- 

eemlier  lööG.    . 

GesammtläuRe  . 

lifstnixl  am  31.  Do- 
eomhei"  1K73.     .     • 

Ge?iammt länge  . 

Bt'staiitl  am  ;)1.  Miirz 
1882 

Gesammtlilnge  . 


L  a  u  f  e  n  d  e 


ü:>0 


IKH.       ::.(.       <^H.       :.i«.      4:.i.     4(hi     ;;::■       :;>h>      2:a>      225      SOO      iTf. 


38.')<Xo      SU3,i 


032.1  S22,.;  IIIG,:;    ISO!»,..    M\.-2    3003,:.  22r.2..;  3:;;n.^ 


171  8-1S.5    m 


(Innlischnittliclu-  Holuwrit.'  13^91  mm 


10S.:i' 


lii:.;;0.:t     2f>'.»I.J  1242.'.  ITÜT.i  ^^J-.'   I 


.    12-«».:!     2:;or).'>  l'.KiO.s     r.2(>.'i.:'  :i.'>32.:.  S227.-. 


2r»Oti74.7    m 
auvclisclinittliclie  ■Rclinvolto  144.'.'.-.  mm 


10 


^S.:.  14337,.  1S2S5,5  13931..;  171.U  727^.;  -.^.!  ^13.^  IH^v'  isl.;.,.  3.;s!,n..  34^:.,..  so.;.;..; 


r)2r»  it ;.')..".  m 
anv.lischnittlichf  Rohrweite         105,4.;  mm 


Abnehmern  miisste  die  vielleirlit  erst  seit  kurzem  zu-eführte  Wasserversorgung 
^'ieder  auf  längere  Zeit  entzogen  werden.  Man  hatt.-  bei  Beginn  des  W.nter- 
frostes  versuebt,  ein  Einfrieren  dadurrli  zu  verliüten,  dass  man  an  versebie- 
denen  Stellen  Auslaute  in  die  Kinnsteine  herstellte,  weh-he  fortwährend  geütlnet 
gehalten  werden  sollten.  Dieselben  gaben  al».'r  in  Folge  <ler  Kisbüdung  auf 
deuStralseu  zu  Beschwerden  Anlass  und  mussten  daher  wieder  beseitigt  werden. 

Nach  Beendigung  .les  Winters  wur-h^  alsdann  eine  allgemeine  Tieter- 
h^anu'  von  3'  auf  5'  =  1,(1  m  vorgem.mmen,  wel.he  Tiete  aueh  seitdem  bis 
hmite"l?egel  geblieben  ist.  Die  Kosten  der  Tieterh-ung  des  Rohrnetzes  haben 
21>7iKX)iMk.  betragen.  Da  von  einer  Seite  die  Vorstellung  herrschte,  dass  die 
Tieferlegung  vermieden  werden  könnte,  wenn  man  in  dem  Rohrnetze  einen 
Umlanf^les  Wassers  in  der  Weise  herstellte,  dass  .lasselbo  bestämlig  in  IJe- 
wegung  bliebe  und  .lann  nieht  gefrieren  konnte,  so  wurde  <ler  Krbauer  .1er 
Hamburger  Wasserkunst,  Herr  Lindh'V,  zu  Rathe  gezogen.  Derselbe  wies  indessen 
in  Uebereinstimmung  mit  dem  Direktor  (^ill  «lie  Unmöglichkeit  d<'r  Herstellung 
eines  derartigen  Umhiufes  .les  Wassers  uiul  di.-  X..thwendigk.'it  .1er  Tieb-r- 
legung  .1er  Röhren  in  einem  ausführli.  li.'u  (iutachten  nach. 

Das  Verlegen  der  Röhren  in  die  Strafsenkörper  hat  von  jeher  zu  unlieb- 
samen li.'gegnungen  .1er  Wasserwi-rk.'  mit  .h'nj.-nigen  Verwaltungen  gefiihrt,  deren 
Obhut  .lie  Straisenbefestigung  anvertraut  ist.  Von  letzteren  Behör.h*n  wird  das 
Aufreilsen  und  Repariren  des  Strals.'nptlasters  stets  ungern  ges.dien,  mid  in  der 
ersten  Zeit  der  Ausführung  und  des  Betriebes  .ler  Wasserwerke  entstanden  oft- 
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weis 

der  städtischen  Wasserwerke  von  Berlin, 


]M  e  t  e  r  Rohr 

1.50    1     125    '      100  75  05  50     I     40 


5!»45,.'i  14818.'..    28430.1    5>7(i:..i    1 11)5,;. 32»i«i2,5 


14023.(i|2S07O.r,    4.^1 14. s    78113...  521  »4. ;•  32417,.;   «120,. 


70S!k;,,)|;:;(Uo;;.j  n;3573,(i  122511.-  175>,l'   s(;30,i  1271..1 


Schieber 

75(Mi(M)5(H»4.50375'.3(H)25U2252(M»  175  150125  100  75  :>{\   1(1 


4  3  .  I  8 1  !)  3  1   0  7  13 !  30  6f»  84  32  . 


263  Stck. 


12  7  4  10  13  0  0  25  0  18 '  71 143 15S114  11 


010  Stck. 


27  40     5   30  22  35     S  137  15  23  3501 5S 4.57  120  15    :i 


W  5 


1  331 


1  450  Stck. 


1  ;t!t!i 


3  702 


mals  Reibungen  und  AVeiterungen ,  selbst  Prozesse  zwischen  der  AVasserwerks- 
gesellscliaft  einerseits  und  der  kr.nigl.  ^Linisterial-Baukommission  bezw.  eini'i-en 
Chausseebaugesellschaften  andererseits,  welche  damals  das  Eigentumsrecht  an 
mehreren  Alleen,  wie  Prenzlauer,  Schönhauser  Allee  u.  s.  w.  })esalsen.  Seit  der 
Alagistiiit  Besitzer  aller  Strafsen  wie  der  Wasserwerke  gewor.hMi  ist^  hat  eine 
Organisation  Platz  gegritfen,  welche  ein  gedeihliches  Ineinandergreifen  der  er- 
forderlichen R.dirlegungs-  und  Stralsenbau-Arbeiten  gestattet,  was  bei  den  neueren 
sorgfältigen  und  kostbaren  PHasterungsmethoden  allerdings  auch  besonders  noth- 
wendig  geworden  ist. 

Der  überwiegende  Theil  der  gusseisernen  Röhren  und  Formstücke  de.s 
Rohrnetzes  ist  von  Anfang  der  Erbauung  an  durch  die  Freund"sche  Eisengiefserei 
in  Berlin,  später  un.l  noch  jetzt  in  Cliarlottenburg,  in  stehendem  Uuss  aus- 
geführt w.jrilen.  Nur  im  dalire  18(ji)  bezog  man  2üzöllige,  beim  Erweiterungsbau 
1871  bis  1S77  ebenfalls  grofse  Röhren  verschiedener  Abmessungen  aus  Glasgower 
(Tiel'sereien  und  auch  aus  Bayenthal.  Die  Röhren  wurden  anfänglich  zum  Schutze 
gegen  Rost,  statt  nach  der  jetzt  üblichen  Methode  der  Asphaltirung,  mit  Ivalk- 
hydrat  imprägnirt. 

Die  Zahl  der  verschiedenen  Muffenprofile  der  Röhren  ist  erheblich. 
Von  keinem  besteht  die  Erfahrung,  dass  es  sich  schlechter  bewährt  habe  als 
ein  antleres ;  doch  ist  in  neuerer  Zeit  das  Normalprotil  der  deutschen  Gas-  und 
AVasser-Fachmänner  m.)gliclist,  namentlich  bereits  durchweg  für  die  geringeren 
Dimensionen   bis   225  mm  Durchmesser,  eingeführt  worden.     Einige    historische 
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Notizen  über  die  Entstehung  und  Entwickelung  der  Röhrengiefserei  in  Berlin 
mö""en  hior  noch  Platz  linden. 

Im  Jahre   l>^<>  wurde   auf  Veranlassung   der  Gasanstalt  in  Berlin  in  der 
1H31)  erlnmt.u  iiwisi'vrl  von  .1.(1  Freund  in  Charlottenburg  die  Röhrengiefserei 
als  besonderer  Betriebszweig  aufgenommen,  un.l  zwar  richtete   der  damalige  Be- 
triebsleiter Lns.heukohl,    der   in   Dänemark   Kanonenrohre    stehend   gegossen 
hatte,  schon  damals  und  als  erster  in  I>eutschhnid  .hm  Rohrenguss  in  aufrechtstehen- 
den Formkäst.m   ein.     Die  Röl.ren   wurden   in   der  Länge   nach  getheilten,   dem 
Qucrsrhnitte   nach    sargart igmi    Formkasten   in    Lelimmasse  geformt;    letztere  er- 
hielt    sowrit   sie  die    Form   bil.lrte.   einen   dünnen   Ueberzug  von   Schwärze    aus 
Holzkoldenstaub    und  Th.mwass.r   und    wurde  dann    im  Trockenofen  getrocknet. 
Dieser  Verriehtung  folgte  die  Eiulegung  der  auf  Kenispindeln  mittelst  Strohsedes, 
Lehm  und  Sehwarze   gleichfalls  getrocknet  hergestellten  Kerne  in  <lie  Form,  die 
je   2    halben     Formkasten    wurden  gesclilossen,  aufrecht    gestellt    und    m    dieser 
Stellung   <lie    Form    abgegossen.      Es    ward    hierdurch    das    später   bis    Ende    der 
sechziger  Jahre  last  aussehliefslich  und  theüweise  noch  heute  in  Ausübung  ver- 
bliebene   A'erfahren   für   stehen.len   Rr.hrenguss    begründet.     Die    ersten    Röhren 
erhielten   auf   b.'sondereu    Wunsch   der    genannten  Auftraggeberin    7   Fufs    engl. 
Baulänge,    während   in,  Jahre  1^5  für  <lie  Berliner  städtischen  Gasanstalten  die 
Einrichtung  für  'J  Fuls  Baulänge  hergestellt  wurde. 

Im  Jahre  isr,.'i  'A  eriolgte  eine  bedeutende  Vergrolserung  der  Giefserei, 
um  dns  gesammte  Hohrnetz  für  die  Berliner  Wasserwerke  in  Gesammtlänge  von 
über  ITiMKK»  m  herstellen  zu  k<»nnen.  ^ 

Bei  Erledigung  dieses  Auftrag^'s  lieferte  die  Giefserei  täglich  etwa  600  bis 
7(M)  Centner  Guss. 

Im  Jahre  l&'^y  wurden  36"  engl.  Rohren  für  die  Berliner  Wasser- 
werke auf  10  Fuls  Baulänge  un<l  fiir  die  Berliner  städtischen  Gasanstalten  im 
Jahre  fSit;  b>r.hren  yon  :i'J  Zoll  l.  W..  b^il  von  42  und  4S  Zoll  1.  W.,  alle  nach 
dem  ..ben  angedeuteten  un.l  allgemein  bekannten  Verfahren  in  getheilten  Kasten 
geformt  und  stehend  gegossen  hergestellt. 

Bis  zum  Jahre  i^'u  war  die  Freund'sche  Giefserei  in  Charlottenburg 
und  eine  Zeit  lang  mit  ihr  auch  die  von  H.  Paucksch  in  Landsberg  a./W.  die 
einzig.'!!  in  Deutschlan-l.  w.-Uh..  stehend  gegossene  R.-.hren  anfertigten.  Letztere 
hat  den  R..hrenguss  später  last  ganz  aufgegeben,  während  viele  andere  Werke 
nach  demselben  Vorbilde  sich  für  diese  Fabrikation  einrichteten. 

Mitte  der  ♦;Oer  Jahre  wurden  die  Formeinrichtungen  für  Röhren  von 
über  12  Zoll  l.  W.  auf  gr.'.fsere  Baiüängen  von  12  Fufs  umgestaltet  und  somit 
ein  wesentlicher  Fortschritt  geschaifen. 

Auf  der  Pariser  AussteUung  ISßl  erregten  die  von  dem  Hüttenwerke 
Manpiise,   Pas  de  Calais,   ausgestellten  Röhren  ohne  Naht,  in  aufrechtstehenden 
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Formkästen  stehend  geformt  und  gegossen,  allgemeines  Aufsehen.  Als  darauf 
das  betreffende  Verfahren  (Anwendung  ungetheilter  stehender  Formen)  in 
Deutschland  Eingang  fand,  ging  auch  die  Freund'sche  Giefserei  damit  vor  und 
zwar  so,  dass  sie  die  Muffen  nach  unten,  die  Spitzenden  nach  oben  formte. 

Anfanglich  wurden  nach  dieser  Weise  die  Röhren  nur  bis  zu  3  Meter 
Länge  hergestellt,  jedoch  schon  sehr  bald  die  Röhren  über  15  Zoll  auf  4  Meter 
Länge  eingerichtet.  Gegenwärtig  werden,  der  Normaltabelle  des  Vereines  der  Gas- 
lind  Wasserfachmäimer  Deutschlands  gemäfs,  die  Röhren  abwärts  bis  einschl. 
250  mm  1.  W.  in  4  Meter  Baulänge  gegossen. 

Die  Absperrschieber  haben  im  Laufe  der  Zeit  manche  AVandlung  und 
Verbesserung  ihrer  Construction  erfahren. 

Die  vier  in  nebenstehenden  Holzschnitten  (Fig.  12—15)  dargestellten  Haupt- 
typen stimmen  nur  darin  überein,  dafs  sie  denselben  Spindelkopf  für  den  Schlüssel 
und  gleiche,  und  zwar  rechtsgängige  Richtung  des  Gewindes  besitzen;  in  den  übrigen 
Theilen  sind  sie,  wie  eine  nähere  Vergleichung  zeigen  wird,  sehr  verschieden.  Das 
Gehäuse  zeigt  bei  den  altern  Schiebern  von  Egells  und  Wohle rt  eine  Längs- 
theilung des  untern  (lehäusekörpers,  bei  Fig.  14,  Schieber  von  Simpson,  dagegen 
nicht  mehr.  Bei  Fig.  15  (Dehne)  ist  die  Theilungsebene  zwischen  Obertheil  und 
Untertheil  erheblich  tiefer  gerückt,  als  bei  den  älteren  Constructionen.  Die 
Spindel  wirtl  in  das  Obertheil  von  oben  eingesetzt  und  durch  einen  Einsatz  ge- 
halten, während  bei  Fig.  1(5  (Simpson)  die  Spindel  in  das  Obertheil  von  unten 
eingesteckt  werden  muss.  Schieber  Fig^  13  (Wöhlert)  ist  erheblich  stärker  con- 
struirt  als  Schieber  Fig.  12  (Egells).  Beide  haben  nur  seitliche  Spindel,  14  und  15 
dagegen  Centralspindel.  Die  Form  des  Schieberkeils  ist  bei  allen  Constructionen 
erheblich  verschieden.  Die  Dichtungsringe  des  Gehäuses  sind  bei  tleii  3  ersten  in 
dasselbe  direkt  eingesetzt  bezw.  eingedreht,  bei  dem  vierten  sind  dagegen  2  Eisen- 
ringe zur  Aufnahme  der  Massendichtungsringe  als  Zwischenkörper  angewendet, 
welche  in  den  Gehäusekörper  eingebleit  sind.  Diese  Methode  hat  sich  wegen  der 
häufig  nicht  unveränderlichen  Lage  dieser  Ringe  gegen  den  Druck  des  Schieber- 
keils nicht  zweckmäfsig  erwiesen  und  ist  neuerdings  wieder  verlassen  worden. 
Sämmtliche  Schieber  des  Rohrnetzes  sind  MufFenschieber. 

Nahezu  unveränderlich  in  seiner  ursprünglichen  Construction  hat  dagegen 
der  Hydrant  unserer  Wasserwerke  sich  erhalten.  Derselbe  ist  in  den  Figuren 
16  und  17  gezeichnet  und  ohne  Erläuterung  verständlich,  auch  ziemlich  allge- 
mein als  Berliner  Hydrant  bekannt.  Derselbe  hat  sich  in  mehr  als  25jährigem 
Betriebe  als  brauchbar  bewährt.  Die  nachstehende  Tabelle  giebt  Aufschluss 
über  die  Zahl  und  Art  der  au  den  Hydranten  in  den  Jahren  1881  82  beobach- 
teten Beschädigungen. 

Die  Mehrzahl  der  Beschädigungen  betrifft  mithin  die  Stopfbuchsen  und 
Stopf  buchsenschrauben,  also  äufsere  Theile,  und  entsteht  lediglich  durch  das  Auf- 
stofsen  mit  den  einzusetzenden  Schlüsseln  und  Standröhren. 
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Von    Seiten    der    Orj^^aiie     der    Foiierweiir     wird    als    Hau].tinari<xel    der 
Hvdranten  dio  durch  die  tiefe  Lage  des  Spindelkopies  und  des  Staudrulirsitzes  be- 


Fiif.  VI. 


Simpson  &'  ro.-Londoii. 


W..lil.'rt-B.'rlin  l->tiO. 


/■/■//.  16. 
Pehnr-Uall.' 


dingte  Schwierigkeit  der  Bedienung  bezw.  li.uutzuiig  zuweilen  geltend  ge- 
macht; es  haben  indessen  tlie  damit  Beauftraglrn  sowohl  der  Feuerwehr  wie 
der  anderen  Verwaltungen  dureli  Uebung  grosse  Fertigkeit  in  der  Einsetzung 
des  Standrohres  und    des   Schlüssels    erlaugt    und  gleichen    hierdurch  den  sonst 
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Hydranten  -  Reparatur. 


Gcsanimt- 

zalil   dci' 

ails;^-»'- 

Jalir. 

Wfcliscltfii 

iiinl     llC- 

scli;iilii;lrii 

Hvdiaiitcii. 

1881 

401 

1882 

lj;>l' 

Uio  Be.schadiü;uuircn  betrafen 


/.frlirocliciie  '  zcrliroclieue 

/urlirocliene 
"""'  Stopf-         .scliadhaftc    scliadhafte    scliadliafte 

I»ucli.sen- 


Stopf- 


ifsc|iailii;tc 

■  iMiclisen. 

^l'iiiilcln.   )  scliraultcn. 


Ventile.       Obertlieile.  Untertlicilc. 


KiS 
2:33 


281 

405 


142 

147 


3 

7 


2 
3 


nicht  zu  verkcnm-nd.'ii  Man<;el  i\vs  A})))aratos  in  d»?n  meisten  Fallen  aus.  Da 
wegen  der  .'ilordciliciion  Auswcclischiugcn  einzelner  Th.'ih'  (b'e  Nothwendigkeit 
besteht,  dass  dieselben  Theile  iiheiall  genau  iibereinstinmien  und  sich  einander 
ersetzen    kimnen,    so  wird    bei  der    grossen  Zahl  (vgl.  Tabelle)  eine  wesentliche 


Aen<lerung  oder  Verbesserung  derselben  stets  schwer  un<l  nicht  ohne  viele  kleine 
Stoi-ungen  auslulirl)ar  bh'iben. 

Die  Aufsicht  iil)er  die  Betriebsfahigkeit  u.  s.  w.  der  Hydranten  liat  von  der 
Eröä'nung    der    Wasserwerke    au   die    königliche    Feuerwehr  idjernommen    und 
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ausgeübt.  Dieselbe  hat  auch  die  Ergiebigkeit  .ler  Hv^ranten  wiederholt  gepriift 
„nd  festgestellt,  dass  dieselb,-  je  na,l,  (in.ls,.  des  R„hrd,>r,hmessers  und  der 
sonstigen  für  den  Zuriuss  des  AVass,.rs  ,„ehr  o,ler  weniger  günst.gen  T.age  der 
Hydranten  .wischen  den  Grenzen  von  0,4..,  cl.m,  bis  l,'.«.  cbm.  n.  der  Mnu.te 
sich  hält. 

Die  Apparate  .um  Entlüften  von  Rohrstrecken  bestehen  zum  Theil 
aus  angebohrten  Hahnen,  mittelst  Schlüssels  von  oben  xu  s,hl,elsen.  zun,  Theil 
_  in  neuerer  Zeit  -  aus  selbstthntige,,  Luftvenlilen  .nit  Schw.mmkugeln  aus 
Holz,  welche  mit  Guttai>ercl,a  iiberzogen  sind. 

Au  das  Rol,n>etz  schliefsen  sich  überall  die  Zuleitungen  zu  den 
Hausern,  in  den  „.eisten  Fällen  mittelst  Anbol.n.ng  des  Verthciln,,gsrohres  be, 
grnlseren  Abzweige,,  als  4tl„>m  Durch.nesser  .„ittelst  Ausschnil.es  „nd  K,„d,chtung 
eines  Spundrohres  mit    Ueberschicber  an. 

Die    A,ibol,ru„g    führte    man    in  ,len    ersten    .Tahren    in    der  Weise    aus, 
dass    eine  Abspern.ng   ,1er    anz,.boh,v„,len    l{ohrst.-e,ke    stattfand    u„d    der  An- 
bohrhahn in  .las  n,it  (iewin.le  l,..rg..s,ellte  Loch    i„  .ler  Rohrwan.b.ng  ,u,„uttel- 
bar    eingescl„-a„bt  wu,-,l,.,    „n.l  zwar  a„    einer  Stell.,  .l.n-  U„l,rwa„du„g.    weh-  ,o 
mit  einen  Verstärk„ngsringe,  sog.  A.,bohrringc,  v.Tsehen  war.    S,,at..,^  wurde  das 
bekannte  A„bol,rze„g  mit  Schelle  eing.dV.hrt,  wie  „och  jetzt  übluh.     Den  Ueher- 
.a„g    vom    Bleirohr    z„n,    Gusseisen.-..l,r    v,.n„itt..lte    man    in    -ler    e,-sten    Zeit 
durch   ein  s,-h„ne.leeisernes  Rohrstü.k,    w.dches    auf   .lern    einen  Ende    verzinnt 
un.l    mit  ,le„,  Bleirohr  verhithet.  a„f  .lern  a„,le,-,.„   K,,,!.-  in   .las  (iussrohr  e.nge- 
dichtel    w„,-.le.      Diese    M..,ho.l..    hat    sich    „i.h.    bewahrt:    die    s..l,m,e,le.sernen 
Rohr^tücke  setzten  sich  mit  der  Zeit  .b.rch  Rost  fast  ganz  zu  ,t,>.l  w,„-.le„  durch 
denselben  zerstört.  Gegenwärtig  sin.l  .lieselben  bereits  s,t„„ntli,l,  w.e.ler  entfernt, 
un.l  wi,-.l  .ler  häufig  erforderliche  Uebergang  vo.n  Bleiroh,-    zun,  (Jussrohr    o.ler 
umgekehrt  stet»  durch  En.lstopsel  o<ler  En.bnufte  „,it  Messing-Sauger  und  Lotl„u,g 
vermittelt.     Die   Anwen.lung    von  schmie.leisernen  Röhren    m    der  Leitung    ist, 
wegen  des  Durchrostens  dieser  Röhren,  gänzlich  u„tersagt. 

Die  Hausa„schl„ssleitung  enthält  aufser  dem  Anbohrbahn  un.l  .l-m  Privat- 
haupthahn  vor  den,  \Vass,.rl,al,n  ,..>ch    einen  Hau,,tl,al„,    unter  dem  Bürgersteig 
der  Stralse,  .len  sog.  Zwischenhah,,,  wel,.h..r  in  .l.„   Päll,„  nöthig  g..wor,len  .st, 
wo  das  Wasserrohr  nicht  selbst  unter  .b-m  Bürge.-steige,  so.i.len.  u..ter  .ler  1- al.r- 
bal...  liegt  .„.d  .las  Dam.npflaster  mit  fester  Unterbettu..g  u.,.l   besonders  k.mst- 
voll  hergestellt,  daher  auch  kostspielig  aufzubreche,.  .....1  zu  repanren   .st.     Hier 

ben,itzt  man  den  Zwischenhahn  bei  vorübergel.e,.den  Absperrungen  der  Leitung 
von  der  Strafse  her  an  Stelle  des  Haupthahnes.  Zwischenhahn  und  Haupthahn 
werdeu  nur  durch  Aufgraben  des  Bodens  zugä..glich. 
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Alsbakl  nach  dem  Eintritt  der  Zuleitung;  in  das  Grundstück  ist  der 
Privathaupthahn  und  der  Wassermesser  angebracht.  Die  Wassermesser,  welche 
Eigentum  der  Verwaltung  sind  und  den  Abnelimern  gegen  Zahlung  einer 
Miete  vorgehalten  werden,  stammen  sämmtlich  aus  der  AVerkstatt  von  Siemens  & 
Halske.  Versuchsweise  und  zur  Vergleichung  werden  .jedoch  auch  Wasser- 
messer aller  anderen  bekannten  Constructionen  in  die  Hausleitungen  einge- 
schaltet. 

Die  ersten  Siemens-\^a.s.>^el•messor  wurden  bereits  l,S.j()  in  Gebrauch 
genommen;  dieselben  waren  luuli  dem  Patent  von  Wni.  Siemens  &  Adamson 
von  Guest  &  Chrimes  in  Rotherliam  angefertigt.  Die  Lieferung  der  VVassermesser 
sowie  die  Instandhaltung  derselben  wurde  durch  Vertrag  mit  C.  W.  Siemens  vom 
1.  October  1856  an  auf  14  Jahre  geregelt.  Siemens  &  Halske  traten  alsbald  in  den 
Vertrag  ein  und  übernahmen  auch  von  1K"'>9  an  die  Fabrikation  der  Wassermesser 
selbst.  Ein  25  mm  Wassermesser  kostete  damals  122  M.  Für  die  fortlaufende 
Instandhaltung  der  Wassermesser  wurden  anlkngs  an  Siemens  &  Halske  8%  vom 
Werthe  der  vorhandenen  Messer  gezahlt. 

Im  Jahre  18(i()  fand  eine  wesentliche  Verbesserung  der  Construction  statt, 
indem  an  Stelle  des  bisherigen  Reactionsrades,  welches  den  Nachtheil  gezeigt 
hatte,  dass  die  Ausströmungskanäle  sich  durch  Ansatz  aus  dem  Wasser  verengten 
und  dadurch  einen  schnelleren  Gang  bewirkten,  ein  Flügelrad  mit  geraden 
Flügeln  gesetzt  wurde,  welches  sich  mit  einem  durch  tangential  stehende  Ein- 
strömungsstrahlen in  Drehung  versetzten  Wassercylinder  bewegt.  Durch  Stau- 
schaufeln oberhalb  dieses  Schaufelrades  wird  die  Regelung  der  Umdrehungs- 
zahl desselben  entsprechend  der  tlurchfliefsenden  Wassermenge  bewirkt.  Manche 
weitere  Verbesserungen  der  Construction  und  Anfertigung  der  Wassermesser 
haben  sich  später  angeschlossen  und  den  Apparat  so  brauchbar  und  zuverlässig 
gemacht,  dass  im  Jahre  1877  die  zwangsweise  Einführung  der  Wassermesser 
für  jede  Art  der  Wasserentnahme  grundsätzlich  durchgeführt  werden  konnte. 

Fig.  18  zeigt  das  Prohl  eines  Wassermessers  mit  Eisengehäuse,  Fig.  19 
die  gegenwärtige  AusfiUirung  der  AVassermesser  in  Bronze. 

Auf  den  im  Jahre  187Ü  abgelaufenen  ersten  Vertrag  mit  der  Firma 
Siemens  &  Halske  folgte  eine  Verlängerung  bis  1881  mit  erheblicher  Ermäfsigung 
der  Preise.  Für  Reparatur  und  Instandhaltung  der  nunmehr  sehr  angewachsenen 
Zahl  der  Messer  wurde  4Vj. "  «  vom  Werthe  derselben  festgestellt.  Der  im  Jahre 
1881  erneuerte  Vertrag  brachte  weitere  Preisermäfsigung,  bezüglich  der  Neuliefe- 
rung sowohl  als  der  Rei)araturkosten. 

Aus  der  Tabelle,  S.  76  u.  77,  welche  eine  Uebersicht  der  Wasserversorgung 
von  1856  an  bis  1882  giebt,  ist  die  Steigerung  in  der  Zahl  der  Wassermesser 
wie  in  den  mittelst  derselben  abgegebenen  W^assermengen  ersichtlich. 
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U  e  b  0  r  w  i  1'  Ii  t    d  e  r 
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1881 
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Mit  Wa>sfM-  veisor^t«' 
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4  tWÖ 
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166 
190 
232 
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4r4 
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io:i8 

1203 

2  404 

3  725 

5  297 
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6^7  9:',7 
mi  267 
688  895 

»;<»r.747 

•.  »24  596 
814  753 
979  101 
1  029  657 
1  062:>57 
1  127  713 
l  10«;  350 
1061581 
1002  504 

1  5:i7  9(K> 

2  028  050 

2(H)4  470  J 
1  393  542 
1  :JS3  887,r, 
1552  719 
1  655  r,29 

1  (;53  328 

2  :590  8  1  5 
2  260  8')S 
2  273  412 


Mittelst 

Wassormesst-rs 

;elitt'  Wasse.r- 

mengt!. 

clilll 


O 


B 


6' 


t;"  — — 

TT  ^^ 


Ohne  Wasser 

nii'sser  iiacli 

lesteil   Raten 

jielief.Wasser- 

menge  einschl. 

Verluste 

I  Imi 


84  313 
307  522 
406  576 
486  075 
676  278 

819  149 
1  004  965 
1  224  031 

1  511  407 

2  018  6«"4 
2:553  144 

2  ♦592  5St; 

3  485  50«) 
:5  887  219 

4  671366 

5  751 :576 
7  0:53  260 
9t)56  5S0 


11  121  770 
11  749  59n 
11  718o:50 

13  052  510 

14  761  044 
14  014r.(K) 
1(5  065  731 

17  2:J5S27 

18  344  048 


1  487  288 

2  12(5  148 
2  25:5  079 
1  576  243 

1  ••47  154 

2  2 IS  lll 

3  061  (57:5 

3  908  15:57 
5  028  006 
5  477  4139 
5  459  (108 
6(552  847 
(5(5:52  072 
7  191  708 
t;  2(  >6  857 

4  481  910 
3:51()8()0 

2  050  910 

3  8«  «7  (528 

4  4:55  112,5 

5  040(516 
5  5:58  244 
2  186  7:54 
1  S24  463 
17(50  887 
1  817  071 


Einrichtnilgen  zur  Wasserentnahme  und  Wasserfru-de 


erung. 
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Wa 


s  s  0  r  V  (»  r  s  o  r  ß:  n  n  ff. 


Gesammte  in 
die  Stadt  ge- 
fürd.  Wasser- 


menge. 


rbm 


Wasserver- 

liranch  aul' 

1  Kopf  u.  Tag. 


Gesammt-Wassermenge 


an  einem  Tage  im  Jahre 


2  462  836 

3  213  797 
3  427  991 

2  938  788 

3  455  198 
3  919  823 

5  210  300 

6  234  587 
8  025  771 

8  860240 

9  213  951 

11  266  060 
11625  641 

12  924  658 

12  9(50  737 

13  953  070 
15  025  4:50 


16(J77  150 
17  040  7(50 

17  537  0:30 
20  545  845 
21954  917 

18  7r)4(5(52 
20  281  009 
21257  612 
22  4:34  532 


224 

220 

184 

122 

115 

101 

97 

96 

104 

106 

104 

117 

93 

83 

79 

79 

79 


3 


o 

er. 
^' 

?^ 

C: 

2'' 
P 


TT 


89 
93 
IK) 
90 


78,3}  S^ 


^  5 


61,8 

63,(1 
63,7 


g  r  ü  s  s  t  e. 


«■lim 


I>atuin 


15  858 

16  616 
18  246 
22  749 
24179 
36  511 
35  646 
34  353 
500:33 
42  509 
50  022 
50  578 
54  575 
59  585 


August 
August 


19.  Juni 
24.  Juli 
7.  Juni 
11. 
1. 

!22.  Juli 
j  29.  Juni 
31.  August 
18.  August 
31.  Juli 
4.  August 
12.  August 
27.  Juli 
15.  August 


59  445 

63  728 
62  4(58 
76  210 
81530 
m  803 
72  377 
79  0(57 
82  010 


3.  August 

18.  August 

19.  August 
24.  August 
28.  Juni 
21.  Juni 
19.  Juni 
23.  Juli 
15.  Juli 


kleinste. 

«hin  I  Datum 


4179 
5166 
5  830 
7  488 
9  521 
13  373 

15  256 

16  068 
19  968 
21641 

23  558 

24  578 
24107 
30  751 


11.  März 
1.  Januar 

1.  Januar 
l.  Januar 

28.  März 
5.  März 

2.  April 

22.  April 

23.  Februar 
7,  Februar 

27.  Decbr. 

25.  Decbr. 

7.  Januar 

12.  Januar 


cr 


£■ 


s 


32  005 
30  667 

33  677 
37  210 
41484 
27  671 
39  418 
39  445 
46557 


27.  Januar 
14.  Februar 

1.  Januar 
Februar 

1.  Januar 
10.  Februar 
2i).   Decbr. 
16.  Januar 

1.  Januar 


n 


3; 


<, 

H-i 

ro 

?r 

X 

c 

r^. 

J5 

■ 

OQ 

15 

•fi 

p    >_ 


5 


rc 


P 


o 


^i  2 

P  --  -yj 

n  ^ 
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Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Berlin. 


Wasserverbrauch  für  öffentliche  Zwecke. 


Fig.  IS. 
Wasst'inu-.ssei-  tiii-  40  lani  K..hrfn\v»'it.-  von  Siein-ns  \-   Halske  in  lirrlin. 

3 :  10  J.  w.  Gr. 


1 


Fhf.  r.K 

Wassennrsser  aus  Bronze  für  3()  inni  R.ilirenweite  von  Siemens  &.  Halske  in  Berlin. 

1 :  o  d.   \v.  Gr. 
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Wasserverbrauch  für  öffentliche  Zwecke. 

Die   stinkenden   Kinnsteine  der  Stadt  Berlin    aus    dem  Anfang   und  der 
Mitte  dieses  Jal.rlmnderts  waren  es  in  erster  Linie  gewesen,  welche  das  Verlangen 
nach  „tliessendem"  Wasser  erzeugten.    Der  Reinigung  der  Rinnsteine  wurde 
daher  auch  sogleicli  nach  Herstellung  der  Wasserleitung    die  letztere  dienstbar 
gemacht.     Am   Kl  Juli    185(i  begann  unter  Leitung   des  Branddirektors  Scabell 
die  Spülung  der  Rinnsteine   aus  den  Hydranten   der  Wasserleitung,   und  bereits 
vom  25.  Juli   ab   war   dieselbe   für   die  ganze  Stadt  geregelt  und  durchgeführt. 
Die  verbrauchten  Wasserniengen  mögen   dabei  nicht  gering  gewesen  sein.      Die 
Verwaltung  der  Wasserwerke,  welche  vertragsmäfsig  das  Wasser  zur  Riunstein- 
spülung   uiientgeltlicli   liefern   musste,  sah  sich,   um  die  Versorgung  der  Häuser 
nicht  beeinträchtigen  zu  lassen,  genöthigt,  eine  bestimmte  Verengung  der  Stand- 
röhren vorzuschreiben  und  darüber  zu  wachen,  dass  die  Benutzung  der  Hydranten 
zu  Zwecken  der  Strafsenreinigung  nicht  in  eine  missbräuchliche  ausartete.     Nach 
einer    Berechnung    des    Branddirektors    als  Leiters  der  Stralsenreinigung  hätte 
die  im  Jahre  \HA  zur  Riiinsteinsi)ülung  verbrauchte  Wassermenge  18150Ü00  cbf. 
=  (>02G70cbm  betragen,  was  auch  mit  der  Tabelle,   Uebersicht  des  Wasserver- 
brauches, id)ereinstimmen  würde,  wo  die  betreifende  Zahl  aul'serdem  den  Verbrauch 
für  öffentliche  Springbrunnen  und  für  Feuerlöschzwecke  umfasst. 

Sehr  bald  stellte  sich  heraus,  dass  mit  der  Spvdung  der  Rinnsteine  allein 
den  vorhandenen  Uebelständen  nicht  genügend  abgeliolfen  wurde.  Auch  einzelne 
unterirdische  Kanäle  bedurften  dringend  der  Wasserspülung.  Nachdem  die  Ver- 
suche der  Stralsenreinigung,  die  vertragsmäfsig  bestimmte  unentgeltliche  Rinn- 
steinspülung auch  auf  diese  Kanäle  stillschweigend  auszudehnen,  an  dem  Wider- 
spruche der  Verwaltung  der  Wasserwerke  gescheitert  waren,  wurde  zwischen  bei- 
den Verwaltungen  eine  Entschädigung  für  die  Entnahme  dieser  Wassermengen 
zur  Kanalspülung  vereinbart,  und  zwar  für  eine  Stunde  und  Hydrant  1  Tlialer 
(3  Mark).  Hiri-nach  wurde  18G4  für  die  Durchspühmir  jener  Kanäle  bis 285  Thaler 
(855  Mark)  gezahlt,  welche  Summe  allmälig  auf  553  Thaler  (1650  Mark)  für 
1873  stieg. 

Mit  der  fortschreitenden  Ausführung  der  Kanalisation  und  Einziehung 
der  offenen  Rinnsteine  l)ildeten  sich  neue  und  besondere  Einrichtungen  zur 
Spülung  der  Kanäle  heraus,  während  die  Benutzung  der  Wasserleitung  für  offene 
Rinnsteine  mehr  und  mehr  zurücktrat.  Theilweise  wird  das  Wasser,  wie  bisher, 
aus  den  Hydranten  mit  Hülfe  von  Standröhren  entnommen,  von  denen  manche  mit 
Wassermessern  versehen  sind,  andere  nicht,  theilweise  wendet  man  zur  Spülung 
der  Kanäle  und  Thonröhren,  wobei  das  Spülwasser  stets  in  die  Einsteigebrunnen 
eingelassen  wird,  stationäre  Spülleitungen,  und  zwar  auch  diese  wieder  mit  und 
ohne  Einrichtung  für  Wassermesser,  an.  Der  weiteren  Erfahi'ung  bleibt  es 
vorbehalten,  zu  entscheiden,  welche  dieser  Spüleiiirichtungen  als  die  zweck- 
mälsigste  und  beste  allgemeine  Anwendung  verdient. 
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Die  "Wasserver-inrirmit;  »ler  Stadt  Berlin. 


Wasserverbraiicli  für  üffentliclie  Zwecke. 


Die  zur  Spülnn*]:  der  Kiiinsteiiie  und  zur  Spülunp:  der  tipuou    Kanäle    in 
den  letzten  Ver\valtungsjalin-n  (1875— 8'2i  verwendeten  \Vassenn<'ii,Lr''ii  sind  fol^^ende 
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gewesen: 


Wasser  für  Iliinisteiii-  und  Knii.ilspiilmi«. 


Verwal- 
tungsjalir 

Kinnstein- 
spülung 

Kanabpülung 

Zuäununm 

lie- 

nieikungen 

cbin 

thm 

rbm 

1875 

8r)0  5()(» 

4  574    1       i 
1  .S33      1  1 

m\  1     ^ 

8.'»5  074 

187(J 

1877  78 

8(50  .509 
•m;3(KX) 

8.55  074 

9(;4  5*>f; 

1878  79 
1879/80 

8(38  (H)0 
82(5  (H)(i 

40  354    i       f 

11'.)  'J(K)     f      -     r. 

'.t  LS  3.54 
945  2(K> 

1',   .lalir.' 

ia8os5 

ls81  82 

78l,^)()8 
5.55  ( 184 

292  25<  >   i    =  1 
405  233    '       lS 

1  07:5  758 
960  917 

Oertriitliciie  Iledürfiiissansf alten. 

In  das  ( Jf'])ift  der  Strnlsfiireinigunc:  ireli«"ir<'n  ancli  <Ii(' «'Wfen  tl  iclien  P>e- 
dürfnissanstalten.  Bei  der  durch  die  WasscrU-ihnii;- erinr.oliclitrn  und  f>e,L!;en- 
wartig  so  bedeutend  vorgescliriticiH-n  und  geordneten  Kiitw  ickelinii;  dieser  An- 
stalten ist  es  schwer,  sich  «len  triilier  herrsclienden  Zustand  der  Tusauherkeit 
und  Anstr.l'sigkeit  wieder  zn  veri^enenwrnt  igen.  Nur  unter  einigen  damals  tis- 
kalischen  Brücken  hetanden  si<li  Anstalten,  elieuso  unvollkommen  als  schwer 
zu<'-iin«^lich.  und  es  konnte  demzufolge  nicht  aiisMeilxMi.  dass  jede  Kcke,  jeder 
Winkel  an  den  Stralseu  als  Xothl>fhelt  iM'Uutzt  und  trotz  aller  Verbote  Schau- 
platz der  ärgsten  Vf-runreiuigung  wurde. 

Der  Magistrat,  w.lelier  nicht  Besitzer  .h-r  orientliclu-n  Stralseu  und  Plätze 
war,  erachtete  sich  nicht  als  v<'r]»tliehtet.  die  Au>tuhrung  gveigneter  .Anstalt. -n 
zu  übernehmen;  das  l*oIiz<i-l'räsidiuni  l».'Z\v.  die  kr.uigl.  Ministerial-Bau-Com- 
mission  maehten  wohl  \'.-rsuche.  dem  herrsih<nd<ii  unieidlichen  Zustande  durch 
P^inl'ührung  ..tlentlicher  Pissoirs  ein  Ende  zu  l.ereitfii  —  zuh-tzt  im  .lahr.-  1.S5-1, 
indem  der  Polizeipräsident  v.  llinckeldey  mit  dem  Buchdruckrreihesij/.-r  Litlass 
einen  N'ei'trag  schloss.  welcher  die  brenn. nd.-  Frage  durch  N'er.-inigung  der 
Maueranschläge  mit  rttl'entlichen  IJediirt'nissanstalten  in  dt-n  sogenannten  Littass- 
säulen h')sen  sollte  — ,  der  Versuch  missglückte  je. loch. 

Erst  im  (»ctober  1S(;3  wurde  seitens  des  Magistrats  das  erste  .■'itVent liehe 
zweiständigePissoir  mit  AVassersjiidung  auf.lem  AsKani^.h.ii  Platz.-  ang.-legt.  Nach 
demselben  Modelle  entstanden  hS04  S  weitere  derartig.-  .\n--talt.n  in  \  .-rschi.-.h'nen 
Theih-n  .1er  Stadt:  damit   war  l..-ss.-r»-n  Zuständ<-n   <li.-    I'.ahn  i;.-br.>.  heu. 


An  ,l.m  ,.rst..n  Pissoir  anf  ,len,  AskaniselK-n  Platze  wardeu  alsbald 
BeobaCtuns,.,,  »n.l  Moss,,,,«,.,,  I„..r,gliel,  ,l,.r  „„■  Sp«l„„«  erforderliche,,  und 
ausre,ol,e„de„  Wasser,«,.,,«,.,,  angestellt:  dies,.Ibe„  ei-gaben  8  cbf  =  950  1 
.Sl.„hvasser  tur  ,lie  SUuuU,  als  Normal,,,,.,,«.,  für  ,.i„  zweizeiliges  Pissoir  Diese 
Nor,,,  g,l,  „och  1,..,,,,..  l.,.rgl,.i..l„„als,V,.  Z„ri„ss  w„r,le  dnrol.  ei„e„  Calibe,-hal,u 
gesichert  und  ,l,e  /al,h,„g  „n.-h  ,l,.r  Dane-  ,].;■  S|,iilzci,c„  f,.stg,.stellt. 

':^'';   »■'"■•l"»   --it'-  (i  zweistündig,.    I.issoirs    in  B,.trieb    gesetzt.     1874 
betrug  die  Zahl  derselben  41. 

Sehrbal.l  stellten  sieh  die  zweistäudigeu  Anstalten  als  zu  klein  für  ein- 
zelne St.dlen  heratts.  Man  ersetzt.-  si..  dun-h  siebenständige  Anstalten,  in  Form 
emes  Achteckes  ausgeführt,  und  mus.ste  diese  neuen  gr.lseren  Anstalten  mit 
ledem  lahre  vermehren.  Die  folgende  Tabelle  weist  die  Zunahme  der  Zahl  und 
des   Wasserverbrauchs  di.-ser  Anstalten  nach. 

>\'asser  für  nediirfiiissnnstalteii. 


Betriebs- 
dahr. 

An/alil  (] 
'i^täiiclii;- 

-r  Pissoirs 
Tstäiidii^ 

\\'asstM-\(' 

rl,i 

rl>r;nifli. 

1 

Pr«»tz"sclie 

An.stalten. 

«•iiiii 

1875 

54 

• 

llb.sDj 

187(1 

55 

• 

117  240 

1877/78 

5(1 

• 

150  747 

11  Jahr) 

1878/71» 

5(1 

• 

121215 

1879  80 

r>\ 

5 

141  533 

1880  81 

1881  S2 

CA 
G2 

14 
15 

238*105 
275  931 

8140 
17  820 

D.e    ^Vasserle,tnng    für    ein    „e„e,-es  Pissoir    enthalt  im  Znleitungsrohre 
or  K,,.tnttz„na..l,s.e,ne„  Ha„,„al,s,,e,.,.hahn,  dann  ein  F„ge„st«ck,  an  dessen  Stelle 
e,    I  r„f,„.g    ,1er    Wass,.,.a„sla„fme„g,.    ,1er  ..•on.,.olln,esser    eingesch,.a„bt     wird 
l.,..c,. , |e„,.seH,e„  .heilt  sich  ,lie  Lei„.„g  i„  ,wei  Arme:  der  eine  derselben  enthält 

'''■"  •^'•"""■''"'.  '""  '■ >■  '>'"-'-l.l-l.n„,g.  w,.!.!,..    ,l,.r   erlorderlieheu  Spülwasser- 

menge  e„ts,,r„.h, :  ,lie  an,lere  Al,zweig„ng  „iig,  einen  Hahn  mit  Standrohrver- 
sclnan  ,„„g.  w,.l,.l,er  ,lie  Bc„„lz„ng  des  v„llen.  in  der  Regel  lamm  weiten  Rohr- 
<|uers,.l,„,t.es  z,„„  Was,-!,,.,,  ,„„1  Abspritze,,  des  Hanschens  gestattet.  Die  Spül- 
e„„ng  ,s.  v,„„  .Jalib,.,.hahn  a„fwä,.ts  geföl,,-,  ,„„1  nl.er  die  Schiefe-platten  ,.e- 
agert.  H,,-,-  erhal,  J,.,l.r  s.an,l  ,.ine  .Abzweignng  mit  Niederschranbhahn  „ml 
k..,,fer„em  Spül.-,,!,,-.      Di,.  „,.„■„„„.,„    ,,„,  ,,t,,,,,,.    ..j^,,^,,   ^.^^^  ,_^^.,^ 

«egen  e,ne  N„t..  ,n    der  Scl,ie,e,.platte ,    wodn,...l,    eine    m,-,glichst    vollkom,„eue 
\e,tl,ei!„i,g  des  Wasse,-s  ant  ,1er  Schiefe.-platte  eiTeicht  wi,-d. 

War  ,l,„-,.h  ,Iiesc  Anstalten    iVir    ,lic    „,a„„|iche    Bevölkerung    nach   „nd 
..ach  .n  ,n,n,e.-  ^■ollstandige,.e,•  AN'eise  ,„„1  sehr  zur  Ver,„el,rung   der  Sauberkeit 
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Pip  "Wasserversorgiinp;  der  Stadt  "Borlin. 


an  Strafsen  imd  Hänsern  orpsorgt  .  so  blieb  noch  die  Frage  der  Bediirfniss- 
anstalten  fiir  Franen  zn  lösen.  Diese  selieint  nadi  nielnfaelien  Versnclien  mit 
nngenngenden  Kesnltaten  endlieli  dnrcli  die  dem  Unternelimt'r  Protz  eonoessio- 
nirten  IWirirfnissanstalten,  weklie  allgemein  Anerkennnng  nnd  Henntznng  finden, 
gelnngen  zn  st-in.  Von  lU-nselben  waren  IS'^I  Nl  schon  14  anlgestellt;  LSSl  82 
hat  sieh  die  Zahl  anf  18  vermehrt. 

Der  Wasserverbranch  derselben  betrug  im  ersten  .lnhr<'  814(1  (bm,  im 
zweiten  17  820  ebm.    Der  Unternehmer  bezahlt  das    \\';iss«-r  nach  «lern  Tarite. 

Znm  ('a]»itel  der  Stralsenreinignng  mag  S(4dielsli(4i  noeli  erwidint  sein, 
dass  anch  zui-  Iveiniginig  und  Absj»ritznng  \uii  r.trentlicheii,  namentlich  bronzenen 
Denkmälern  alljährlich  dnrch  Wasseriiiesser  gemessene,  wenn  anch  nicht  er- 
hebliche AVassermengen  ans  besonders  «lazn  augelegten  Sprenghähnen  \  er- 
weudet  werden. 


StrasseiilM'S[»n'ii<iiiii<::. 

Eine  Bes|>rengnng  der  Stralsen  Berlin's  zur  Bekämpfung  des  lästigen 
Stanbes  einzuri(4iten,  bemiihte  -ich  bereits  in  den  2(»er  Jahren  dieses  Jahrhun- 
dertes  das  kimiglicOie  Polizei-Präsidium.  Ks  bestiind  dabei  die  Absi(4it  ,  d.-n 
Plausbesitzern  die  \'erpfli«4itung  zur  P.espreiigung  ih-s  Hiirgei-steiges  und  des 
Straisendaninies  vor  ihren  Häusern  aufzuerlegen,  bezw.  dieselben  zur  .Ausführung 
auf  gemein.same  Kosten  zu  vei-einigen.  Diese  N'crsuche  hatten  vor  dem  liestehen 
der  Wasserwerke  keinen  oder  nur  geringen    Krfolg. 

Nur  in  der  Strals»-  bnter  den  Linden  mit  dem  Parisei--,  ( )|.erii- und  Zeug- 
haus])latze  wurde  seit  l.sr)2  in  der  Zeit  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  Sej.tendx'r  von 
der  fiskalis(4ieii  sogen.  p<»lizeili<  heu  Stralseiireinigung  eine  reg(4märsige  Be- 
si»rengung  mitt<4st  Sprengkarren  vorgenommen. 

So  gering  die  Ausdehnung  dies.-r  Strafsenbespr«'Ugung  war,  so  zeigte 
dieselbe  dixh  die  .\ uuehmlichkeiten  <ler  Kiniiclitung  so  iiherzeiigend  ,  dass  der 
\Vuns(h  ua(4i  weiterer  Au>lireitniig  si(  h  allgemein  gvltend  machte. 

Als  IX'ii'}  die  Wasserwerke  erotlnet  waren  und  das  erfor<lerli(4ie  Spreng- 
wasser nicht  mehr  mit  grt>lseni  Aufwand,  au  Zeit  inul  Kosten  herbeizusehaflen, 
s<tndern  be<pienier  und  billiger  ilen  Hydranten  der  Wassei-leitung  zn  <ntii<4inien 
war,  gewannen  die  Bestre])nng»'n,  die  Ilaushesitzer  zu  gemeinsamer  Bespicngung 
der  Stralsentlächen  zu  vereinigen,  bessei-en  Krt'olg.  Die  Schr»nhauser  Allee, 
damals  das  Haui»tzi«4  der  Spaziergänger  aus  dem  Norden  und  Osten  Berlin's, 
macht.-  bereits  185<j  von  der  durch  die  Wasserleitung  gebot<-nen  Krleiehternng 
(Tcbraui  h  und  verschalte  si(  h  mit  Hiilfe  der  durch  den  Branddirektor  geleite- 
ten Stralsenreinignng  eine  Bespreugung  ihrer  Chaussee,  welche  3—9  mal  im 
Laufe  des  Monates  stattfaml  und  für  jeden  Tag  2  Thaler  (Ü  M.)  kostete. 


! 


Wasserverlnniuli  für  nffontlirlio  Zwecke. 

Im  fbl(,«„leM  .Jal,re  fand  dieses  Beispiel    mel.rfacl,    Naelifolge      Vereini 
Kn„«en    der    Hau.besi,..,.    veranlassten    Bespren^nn^en    verschn-dene.   l^Z 
-  Innen,  der  Sta.i. ,   ..   ,,.  der  Friedrich-,  J.^er-,  „nd  .Iern.salen>er-.S.raal "T 
Durel,    den    Rentier    Sasse    wurde  ein    ,,.on,it/."    .„r    Be^rnndun«    all^  ILr 
B-spren«„n«  der  Stralsen  ins  Leben  «ernfen.  an  .lessen  Spit.e  ..iYer'^^ 

ende  Com.te    seldoss    en.en  Vertra«   nüt  der  Verwaltuns  -ler  Wasserwerke    in 

velcl.e.„  festgestellt  .  nrde.  dass  die  Entnahme  des  Wasstrs  ans  den  H^X  In 

mn-      nrel,    Mannschaften    der    Fener^.hr    stattfin,len    nn,I    die    .n    ben ,   r.    : 

Mandrehren    enn.    Veren,nn«    ihrer  Dnrehlass.Ufnnn«  anf  ^.^   =  l.Mnm  oTr  I 

m^sser   erhalte.  s„„te„:  ft,r  1,.,  gnadratfnls  „esprenKter  Fl.ehe  waren  wate    , 

ier  ::n id  ; T  ^"  ;"!"'■"■  ^'^  ^'''"™  "'"•'"'"  ■'-" "-  "-•> 

sitzer  nuii  Ladeninhaber  aufgebracht. 

71Str.,l'"'  l"'*',','  ^^*"'-^"-''''"-"  'li---Comite-StrafsenhesprensnnR  (1&58,  wnrden 

1  .Str„ls,.n,lerselben  nnterworfen;  an>  Absehlnsse  desselben  waren  33  30!.  m Stralsen 

)an«e    n,„     .„s^esan.n.t    I    Million    ebf    Wasser    besprengt,    nnd     2  420    Tia W 

sol  ten  da  „r    an    die  AVasserwerUe    ...ahlt    werden.     Das   Unternehn^en    e  wL: 

Thaler,,  welcher  Be,,..  schlieislich    vo, r  Verwalt,,,,«  der  Wasserwerke 

niedergesel,lajj;en  wi„-,le.  eiiveite 

1".  (•..iKenden  .Iah,...  (1859)  vereinbarte  man  den  Wasserreis  für  jeden  Spreng- 

87ab  r"  ,    ,      V'^'"  T  ''■•'^'  "  «I"-'g-'S™    kanten'  .nr  Be   ut.ung.1^s 
8<a  belnelt  das  T'nternehmen  nnter  steigender  Ansdehnnng  dieselbe  Form    m 

tl^Ty    r:  ''*■"' «-'•l'"-'^'-  -  "-Sl.it.e.     Die'-dureh  dL  We    L 

.nn.ttlteVerb,nd„ng    des    Sp.vngnnterneh^ens    n,it   dem   Strafsenreinignngs 

-.      r„g    .„    den,    .^,d,.i|,„„    aes    erstere,.    wesentlich    bei.      All.n«lig    Z 

-■'■■"'  -lu;  "".    n,eh..  die  Annehndichkeit  sich  .,nn  Bedürfnisse  heransbildet  ' 

^'rt:"T       TT  ;'"'•  ^"-'"'"""'^'-  -  -isgebenden  Stellen     all,' 

brla";,.d  "  r       ''■''■'"         ,         ""  ''^"  ''''"'"'  '^--^  ''"'^^'-'  Ha-besitzers  .J 
.b.rlasse,.|,      J.„,,„    angesehen,    nunmehr  als  eine    gesnndheitspoli.eilich    noth- 
«   nd.ge  Malsregel    e.-kannt   w.n-de,    welche  a„s.n«ben    der  Gen  eindeverwa    nng 
obl.ege..     D,..ser  Ansicht  des  Poli.ei-Prftsidinms  schloss  sich  das  Ministerinm  an 
und  als  antangs  1873  die  Oe.neindebeh„rden  eingewilligt  hatten,  ^Tk  ."rde; 
Besp,v„g..„g   .,     ,  ,,„,,,    ,.^^^,    ,^^.^  ,j^^  ^^^^^^^^  Stafsenrein  "ng 

^^ese„  „„ter  Leitung  des  BranddU-ektors  vereinigt.  '»'»""gs 

t,-a„  """''  m".?  ,•"""'  '"''  '""^  ''''■  S'-dtverordneten-Versammlung  den  An- 
t.ag  e,.,es  M.tgl.e.les  a.d'  allgemeine  Besprengnng  der  Strafsen  abgelehnt  ^^d 
beschlossen,    d,ese    den  Anwohnern   .u    überlassen;    doch   wurde    .1    TjZt 

S^XtSrr  Sr  '-  Stra.enbesprengung  von  ^"^LtZ 
(lotXJ  M.k,   bew,ll,gt,   der  IgfS  auf  1970  Thaler  2';,  Sgr.   (5910,25  Mk.,  stieg 
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Die  Wasservor^^ori^nni;  dor  Stadt  Bt>rlin. 


und  1872  bereits  20  062,30  IVfk.  betrug.  Der  Fortjjjau«^:  <les  T'ntcnK'iimens  unter 
Leitung  dt-s  Coniites  in  den  .Faliren  18(13  —  72  driu-kt  sith  in  »Irr  tollenden 
Tabelle  aus. 


Spivuj. 

fkant'ii 

WasstM- 

Kustt'ii- 

l.ezahlt 

Jahr 

int'iijjje 

recliiiiiiiL;' 

wnidtr 

Anzahl 

Preis 

i'i>iii 

■riwii.T 

lli..!.-, 

18(13 

14 

200 

7')  4r)7,7 

2  8(  M » 

2  3(»t> 

lS(;i 

23 

200 

i»7  230,r, 

4  0(K> 

4o:>o 

180;') 

20 

200 

134  114,!» 

;")  200 

4  KM» 

18(10 

20 

l(>0 

l(>2  4:>2,7 

4  100 

4  10(» 

lS(i7 

2(; 

1(K) 

IKirrifvl 

4  100 

4  031» 

1808 

27 

100 

1  47  7()3,'.) 

4;;2o 

4:;2<) 

1801» 

27 

100 

11  «'»'.»70, 4 

4:')20 

.' »  i  <  8 

187(» 

30 

1()() 

10*»  434,^ 

4S00 

3  043 

1S71 

30 

lOO 

1 14  2(H;,r. 

4  8(H» 

3  043 

1872 

31 

ItÄJ 

i:jr)r>44.t> 

41  »00 

3  087 

Die  Rechnung  dt-s  Com itr's  .'ndt'ft'  fast  am  Sdilussc  jeden  Ja]ir<'s  mit  «'inem 
Deficit,  und  es  konnte  daher  selten  die  \nlle   Kecliiiiuigssiimme  gezahlt    werden. 

Im  Jahre  1873  trat  hierin  der  erwidnite  rniscliwiing  ein.  wenn  auch  in 
diesem  .Jalu"e  eine  Ausdelmung  der  IJesprengnng  auf  dii'  ganze  Stadt  n<»(h  nicht 
erm(')ij;licht  wurde.  Nachdem  indessen  die  Wasserwerke  in  die  stiidtische  \  ei- 
waltune;  iil)er<iei:;ani::en  wai'en.  \ollzoe;  sieli  auch  der  hd/.te  Scliritt  in  der  Knt- 
wickehing  der  Stral'senbesprengung.  Am  12.  Kel»ruar  l.s74  ltesclih»ss  die  Stadt- 
veronbieten- Versammlung,  die  Besprengiing  dnnli  eigene  Oi-gane  /,n  liewiiken, 
und  bewilligte  zu  diesem  Zwecke  24(»(H>0  ^Ik. 

Die  Ausfuhrung  dieses  Beschlusses  begann  mit  einer  Vertilgung  des  ( »bei- 
bürgermeisters  an  die  X'erwaltnng  der  Wasserwerke.  fiir.")l  Sprengwagen  «las  Wasser 
aus  den  Hydranten  abzugeben  und  den  Preis  testzusti-llen.  Es  wnitle  eine  Instructicn 
für  die  Bedienung  des  Hydranten  ausgearbeitet,  ein  Plan  i\r^  Holirnetzes  mit 
sämmtlichen  Hydranten  tler  Verwaltung  »1er  städtischen  Stralsenreinigung, 
Welcher  das  Sprengwesen  nunmehr  unteistan<l,  übergeben.  Hegelmäfsige  Nach- 
wei.sungen  über  den  Wasserverbrauch  wurden  von  der  letzteren  an  die  \'er- 
waltung  der  Wasserwerke  eingesandt. 

In  diese  Zeit  fallen  aucli  Versuche,  eine  Hesprengnng  dei-  Strafsen  un- 
mittelbar aus  den  Hydrauten  auszufiihren;  dieselben  gaijen  ein  ungünstiges 
Kesultat. 


AVassorvprhranrli  tYn-  .-.ffcntlirlie  Zwecke 
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Am   Schlüsse   des    .l.hres    1874    waren     in    der    Sta<lt    228  9r,q  -      , 
Sprongung  verbraucht   und  daf^U-  24  (.35,,o  :^[.  .ezahlt.  '"  '"' 

Das  Jahr  1S75  volh-ndefe  <lie  Einrici^tung  des  Strafsenreinic^ungs-  und    Ee 
Sprengungswesens     Es  wnrdon   ,',.    1Q  q  i       •,  '^^'"^i^"ngs-  und    ße- 

r    V  J^^^^Mii.len  m  18  Sprengbezirken  durch  71  S])ren£rwao-en  ,nu] 

0    beservewagen    auf    177ry)()in  Strafsen  1 -in o-p    9oq -qj    ,  Pi^»g^vagen  und 

3()1»3(),mM   o,v.,],u.    ,,,    •       ,       '^'■'-uiange    2.»3.34cbm    vertheilt    und    dafür 

.'•' iu.  gfzajilt.  (lahei  ge  angte   das   cbni   nn'f  o  T>+"  ti         ^ 

,  ,  i.,-«  un.i  i,.,n  chm  Inhalt  zur  Ermittehnig. 

Ks  wurden  verwendet     für  Zahlmi-  von 

J.S70          322()21»cbm  33  901»  M. 

1«77         37S225    „  •)9  827  „ 

inzwischen  war  die  Zahl  der  Wageti  auf  100  gestiegen 

b^78          4,s:,  1(14     ,.i,j,^  51  087  M. 


1.S71» 
1SS() 


41HO()0 
ofiS  S24,5 
(»241  »20 


18S2 


\on  liier  ab  wird  das  Wasser  für 
Strai:senbesi)rengung  von  den  Wasser- 
werken unentgeltlich  abgegeben.  Die 
besprengte   Strafsen-FJäche  hat  1880 


f'ine  Ausdehnung  von  3  3l»14r)3,pn  erreicht. 

...ans.,,,.:     •    ,;     ;,/;:^  '^'r';.  '.''■'■^"    '-*-■'   -■"  T'-"  ^'-  ßoL^etz  der 
^^uKe,  zum  Iheii  das  1  hiergarten- Wasserwerk. 


Feuerlöschwesen. 

F,.n.r!^.Jrr'"T  ;■*'"  ""  •'"  ^^'--— S-*^  --  Staa,    .„ 

'i"Ji.-,'  n   IUI  onentlicJie  Zwecke  erforderliplißn  AV« 
1..   M  nssorabgHbo  stot.  „„f  ,li,.  Anlage  eines  Rohrnet.es  „„d  die  Abme«3n 

ob  rH     i,    ,         '^'"    ^-^-''-'--wecko  «ebranchten  Wassennengen  vielfach  nnr 
ob.  H.d,  „.h  ab«esehnt.t.  selten  näher  bestimmt  wer.Ien,  bestehen  vielfa  h  über 
•nebene  \or.tell„nse„  von  der  (irötse  derselben      Fiir  das  Tahr^J-  V 

-lern  Branddir,.ktor  S.aboll    das  v„   f„,„|..    ,  ,       "■*' •''^'"^  ^^'^  «'"rde  von 

U-<'>m)oh{       -,(««    I  ',  f"  ^"""'"-'^'^''^^^•«■1^™  verwendete    Wasser  auf 

M'-'^R»  CDI  -  ,)(US  c-bni  veransclilagt. 

Seitdem  man   jedoeli    angefano-en    hat     dmcn  AVoo 
111.,,,  Jrtjj^f  n   nat,    aiese    vV assermeniren  aus  <^or   A» 
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Die  Wasserversorsnng  der  Stadt  Borliii. 


Nach  den  eiitsprechendeii  Ermitteluni^vi,  d-r  Berlinnr  Fouerwolir  sind 
zu  Feiierlöschzweckeu  für  die  gaiizo  Stadt  Berlin  aus  der  Wnss-rleituno;  fol- 
gende Wasserriiennjeu  entuommeu  worden: 


1875   187G 
2800   1190 


1877  78 

um 


1878  71) 
29-22 


1879  8>  I 
22(X) 


IHS( )  sl 


>l  s2 
2L77  cbni. 


Dabei    ist  überall    die     von   der    Feuerwehr    benöthigte     Wassernien.nje 
reichlieh  vorhanden  ovwesen.     Die  Feu.rw.hr  benutzte  zur  Wasserentnahme  unter 
geeigneten  Umständen  au<-h  die  ötfr.it liehen  Strafsenbrunnen  un<l  ntfene  W  ass.r- 
läufe,  jedoch  bisher  der  AVassermen-e  nach  m  geringerem  Mals,  als  ,1,.- \\  a.ser- 
leitung. 


Ooft'entliclie  SpriiitfiMiimieii. 

Die  ünternelimer  der  Wasserleitung  waren  dur.h  ihr.-n  N'ertrag  ver- 
pflichtet, .-»Springbrunnen  in  d.-r  Stadt  an  den  vom  Staat  s-Commissarius  zu  be- 
stimmenden Plätzen  herzustellen  un.l  unentgeltlieli  mit  Wasser  zu  speisen. 

Das  auf  (trund  des  Vertrages  nach  Krötriuuig  «ler  Werk.-  gvtn.ffene  Ab- 
kommen stellte  fest.  das.  .lie  tiiv  die  S] Ti iigl .ruiiiien  /.u  lief.-rnde  Wassernienge 
1  pCt.  der  gesammten  gefr.rderten  Wassermenge,  mindestens  aber  5000  ,-bt'  auf 
10  Tagesstunden  gleiehmälsig  vertlieih ,  betragen  sullte.  Wurde  mein  Wasser 
zu  diesem  Zwecke  seitens  des  Staats-Commissars  verlangt,  so  sullte  dafür  '  ,  des 
Preises,  welchen  die  Hausabnehmer  zalden,  lierecliiiet   weiden. 

Diese  .->  Springbrunnen  wur.leu  in  den  er>trn  .Taliren  des  Betriebes  aus- 
geführt und  sind  meistens  nueli  in  nieht  ud.-r  wenig  veränderte,-  ( J.->talt  vor- 
handen. Ks  waren  die  Springbrumien  auf  dem  Alexander-.  Ilausvogtei-,  Belle- 
Allianee-.  IV.nhofs-Platze  und  .h-ni  Neuen  Markte.  Sie  zeigen  si<h  wed.-r  an- 
spru(-hsvoll  in  lliti-ieht  ihrerkü.istlerischen  Ausführung.  nu<l,.taunenerregend<lureh 

ihre  Wassermengv.  Die  allezeit  bereite  Spottsucht  der  Berliner  hat  sie  dem- 
zufolge vielfaeh  zur  Zielseheibe  genommen,  und  wer  etwa  nichts  von  dem 
„Leuchter-  auf  dem  Hausvogtei  -  Platze  erfahren,  dem  ist  d<K-h  sicher  die 
!spei.-nde  Katze-  auf  «lern  I  >onhots-Platze  in  «len  Sj.alten  des  Kladderadatsches 
vor  Augen  getret.-n.  die  wenigstens  einen  ehrenvollen  Abgang  genommen, 
insofern  sie  dem  St.'indenkma!  ihren  IMatz  räumte.  Jetzt  führt  der  viel- 
genannte Lowe  ein  beschauliches  Dasein  in  den  Gebüschanlagen  der  :Maschinen- 
Station  vor  dem  Stralauer  Thore. 

Die  Wassermengen,  welche  die  noch  übrigen  vier  alten  Springbrunnen 
im  Laufe  des  Sommers  verbrauchen,  sind  nicht  erhebli.-h.  Für  1881  betrugen 
dieselben  zusammen  r,4  .'i.M  cbm.     Die  seit  ls7(i  neu  angelegten  ..tadtischen  Spring- 


Wasserverhraucli  für  üffeutliche  Zwecke. 
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brunnen    auf  dem    Kera])er-  und  Pariser  Platz  erfordern    dagegen  29  690  bezw. 
118  1.80,  zusammen   U2  870  cbm. 

Der  Wasserbrauch  der  noch  tiskali.schen  Lustgarten-Fontainen  beträgt 
etwa  200  UX)  cbm  im  dahre. 

Die  Springbrunnen  auf  dem  Kcinigplatz  und  vor  dem  Brandenburger 
Thore  worden  durch  das  Thiergarten- Wasser  werk  gespeist. 

Im  allgemeinen  ist  Berlin  mit  Avirklich  schönen  und  wasserreichen  Spring- 
brunnen noch  wcTiig  bedaidit  und  hat  in  dieser  Beziehung  die  gebührende  Ent- 
Wickelung  seine]-  Wasser\ersorgnng  erst  von  der  Zidcunft  zu  erwarten. 

Bewilsserung  ötteiitliclier  Plätze. 

Mit    der    Bewässerung    \'on    Rasen    und    (Tartenanlagen    mit    HiÜfe    ifer 
städtischen  Wasserleitung  ward  der  Anfang  im  Jahr  18rx8  auf  dem  Belle-Alliance- 
Platz  gemacht.     Man  versuchte  das  Aljwass(u-  des  Springbrunnens  zu  verwenden 
indem  man  es  nach  den  PasenHächeu  leitete. 

Die  N'ertheilung  des  Wassers  auf  diesen  Flächen  zeigte  sich  jedoch  des 
mangehiden  Druckes  wegen  nicht  ausführbar,  und  es  wurde  dieser  Versuch  daher 
bald  wieder  verlassen.  Dir  darauf  seitens  der  Ministerial-Bau-Commission  als 
Besitzerin  des  l»latz<'s  mit  «lei-  Verwaltung  dei-  Wasserwerke  angeknüpften  Ver- 
handlungen brziiglich  der  Kntnahme  von  <lirekteni,  unter  Druck  .stehendem 
Wasserleitungswasser  ftdirten  lange  Zeit  nicht  zu  einem  Ueberoinkommen.  Erst 
im)  kam  ein  förmlicher  Wasserlieferungs- Vertrag  für  den  Belle-Alliance-Platz 
un<l  zugleich  für  den  0[»ern- Platz  zu  Stande. 

Das  Wasser  wind«;  gegen  eine  Pauschalzaldung  abgegeben,  die  erforder- 
lichen Sprenghähne  eingerichtet.  Die.ses  Verhältniss  dauerte  bis  18(14;  von  da 
ab  wurde    das  AN'asser    fiir  diese   beiden  Plätze  nach  Wasserinessern  abgegeben. 

Die  so  dringend  erforderliche  Bewässerung  öffentlicher  Gartenanlagen 
bestand  in  dieser  dürftigen  Ausd<-hnung,  bis  der  Magistrat  unterm  31.  Decem- 
ber  1875  das  Eigentumsrecht  an  Strafsen  und  Plätzen  und  der  Mehrzahl  der 
öffentlichen  Anlagen  erhielt. 

Im  Sommer  1875  hatte  der  Wasservcn^brauch  für  die  letzteren  nur  erst 
7470  cbm  betragen;  derselbe  stieg  im  folgenden  Jahre  bereits  auf  18 991  cbm, 

1877/78     auf      61475     cbm 
1878/79      „        78 119 
1879,80      „        77  067 
1880/81       „      117  93S 
1881/82      „      121661 

Das  Wasser    \\  ird    von   der  Verwaltung   der  Wasserwerke   unentgeltlich 
geliefert. 


n 
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Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Borliu. 


Die  Zahl  der  bewässerten  Anlap'ii  uii<l  Baniuanpflaiiznii^-ou  ist  in  iliesem 
Jahre  auf  )iS  aii^^^nvaehsen.  Die  Bewässeriiiipjsliölie  hat  sicli  .lalu'i  /xvisrlim  den 
(;renzenO,Oir,m  bei  weiten,  «^röl'stentheils  mit  Laubliolz  bestandenm  Flikhen  un.l 
0,«ieo  ni  bei  Flächen,  welche  die  reichlichste  Bewässerung  erlordern,  bew.'gt. 

Die  Wirkung  dieser  reichen  Bewässerung  fällt  angenehm  in  die  Augen; 
die  älteren,  sonst  so  kümmerlichen,  ebenso  wir  ilie  üb.rall  neu  entstehenden 
8chmuckplätze  prangen  den  ganzen  Sommer  hindurcli  im  saftigsten  Ürüu.  und 
selbst  die  in  den  70er  Jahren  scheinbar  dmi  Absterben  bereits  verfallenen  Haum- 
reihen  <ler  Strafse  „Unter  den  Linden"  haben  neues  Leben  und  neue  Schönheit 
gewonnen:  sie  gedeihen  freudiger,  als  je  zuvor. 


Wasser  fiir  Haus  uiul  (iewerlie. 
In    den    ersten    Jahren    nach    Betriebserotfnung    d.r    Wassrrw.rke    war 
die    Abnahme    von    Wasser    durch   Private,    wie    bereits    oben    angetVihrt.    eine 
sehr    schwache.     Die  Tabelle:    .,rebersi(ht    der    Wasserversorgung"    zeigt,    dass 
das   erste  Tausend  der  Abnehmer  erst   im  viert,  n   P»etriebsjahre    erreicht    wurde 
von    diesen  waren    l:)^    mit    Wassermesser   \.rs.dieu.     Das  Be.liirfniss    erwaehte 
erst  nach    und    nach,    die    Vorurteile    gegen     <lie    neue    Einrichtung    schwan<leu 
erst  allmälig.     Die  Befürchtung,    durch    die    Einfiilirung    der    Zu-    un<l    Abriuss- 
röhren    möchten    die    Häuser    baulich    gescliädigt     werden,    war    so     verbreitet, 
dass  sogar  bauverständige  Hausbesitzer  IVIietern,  welclie  bereit  waren,  <lie  Wasser- 
leitung    für    ihre    Wohnung    auf    eigene    Kosten    herstellen    zu    lassen,    hierzu 
die    Genehmigung    versagten.     Kine    weiter.'    Bet'ür.htung    betraf    den    Eintluss 
der     Bleir<)hren    auf     .li»-    Beschatleidi.-it     .les     Wassers:      selbst     die     Resultate 
mannichfaeher    chemiseher  rnt.'rsuchungen,    welche   die  ( irun.ll..sigkeit    der  Be- 
fürchtungen darthaten.    vermochten   niu-    langsam  ihr.'    bcruhigemlo  Wirkung  zu 
üben.     Den    andau.'rn.lsten  Widerstand    fan.l  die   Kinfidirung    .l.r  Wass.-rleitung 
in  die  Häuser  jedoch    b.-i  .leiijenigen,    welch.'  .las    ubli.h.'  Wasserschleppen  von 
den   Hof-  und  Stralseii-Brunnen  in  die  Wolmung.-n  nicht  als  kosts})ielig  für  den 
Haushalt,  störend  für  die   K'uhe  un.l  den  Anstan.l  .h's  Familienl.-b.'ns  .-ra.liteten. 
vielmehr    die  Abschaffung    desselb.'U    als    eine    Betör.l.'rung    der  Be.iuendichkeit 
und  Trägheit  ansah.-n.     Die    letzten   reb.-rn'ste  .lieser  ( iegnerschaft    wurden  erst 
durch  die  gebieterisch  auftretenden  Anforderungen    der  Kanalisation  in  unseren 
Tagen  liinweggefegt. 

So  wenig  entwickelt  anfangs  das  Bedürfniss  nach  einer  Wasserleitung 
bei  den  Bewohnern  Berliifs  vorhan.len  war.  su  schwer  wurde  es  diesen,  mit  .lem 
BegritF  ..Wasser",  welcher  bis  .laliin  als  .ler  .-iner  fr.'ien,  Jed.'m  nach  l^edarf 
und  Belieben  zur  Verfügung  stehen.len  (iabe  der  Natur  galt,  den  Begi'itf  des 
Werthes  und  des  Eigentums  zu  verbinden.  Es  kamen  häutig  Bermtzungen  .ler 
Wasserleitung  durch  Unberechtigte  sowie  Besitzst.jrungen  durch  unzidässige 
Verrichtungen  an  den  Stralsenröhreu  und  Hähnen  u.  s.  w.  vor,  welche  zunächst 


Tarifweseu. 
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wohl  von  den  Betreffenden  ..hne  Ahnung  des  Unrechts  ausgeübt  wurden,  die 
Wasserwerksgesellschaft  jedoch  veranlassten,  in  einzelnen  Fällen  durch  Beschrei- 
tung des  Rechtsweges  ihr  Eigentumsreclit  an  dem  Leitungswasser  zu  wahren 
un.l  der  Bevölkerung  die  Grundsätze  des  Mein  und  Dein  auch  in  Bezug  auf  das 
Wasser  zum  Bewusstsein  zu  bringen. 

(xrofses  Aufsehen  erregte  in  dieser  Beziehung  der  Fall  eines  Bäckerlehr- 
lings. Derselbe  war  im  Sommer  18(J2  in  der  Blumenstrafse  mit  einem  Zober 
auf  einem  Handwagen  ausgeschickt  worden,  Wasser  heranzidiolen.  Unter- 
wegs sah  er  einen  Hydranten,  aus  welchem  mittelst  Standrohres  und  Schlauches 
das  Wasser  zur  Spülung  in  den  Rinnstein  lief.  Er  nahm  den  Schlauch,  legte 
ihn  in  seinen  Zober  und  füllte  denselben,  vermuthlich,  ohne  sich  etwas  Arges 
dabei  zu  denken  Es  wurde  ihm  indessen  der  Prozess  gemacht,  und  das  Urteil 
lautete  auf  mehrwöchentliche  (xetangnissstrafe. 

Alle  Welt  war  entsetzt;  .ler  Werth  des  Objektes  belief  sich  auf  wenige 
Pfennige. 

Auf  ein  Immediatgesuch  des  Generalbevollmächtigten  der  Wasserwerks- 
gesellschaft wurde  der  Lehrling  begnadigt. 

Noch  LS(15  wurde  ein  Tabaksfabrikant  wegen  Ibrtgesetzten  Diebstahls 
zu  14  Tagen  Gefängniss  verurteilt,  weil  er  mittelst  eines  Gummischlauches  in 
unberechtigter  AVeise  Wasser  einem  Leitungsrohr  entzogen  hatte. 

Aus  späterer  Zeit  sind  derartige  Vorkommnisse  nicht  mehr  zu  verzeichnen. 

Dahingegen  hat  sich  die  rechtmäfsige  Inanspruchnahme  der  Wasserlei- 
tung in  .ler  Einwohnerschaft  ungemein  ausgebreitet.  Nicht  nur  Küche  und 
Closet,  Badestube,  Hof  und  (Jarten  bedürfen  jetzt  der  Hüssigen  Spende  dieses 
AVerkes,  nicht  nur  sin.l  zahlreiche  Feuer-L<)schvorrichtungen  in  Privathäusern, 
Theatern  u.  s.  w.  mit  der  Wasserleitung  verl)un.len,  auch  Heizung  und  Venti- 
lation hängen  vielfach  von  ihr  ab,  Bade-  un.l  Waschanstalten,  Brauereien 
un.l  eine  unabsehbare  Zahl  \on  Gewerbsarten  sind  Abnehmer  der  Wasser- 
werke. Den  Druck  des  Wassers  nutzen  Aufzüge  und  kleine  Moloren,  Bierdruck- 
apparate u.  a  m.  aus;  die  Motoren  dienen  namentlich  zum  Betriebe  von  Gebläsen, 
Nähmaschinen  u.  s.  w. 


Tarifwesen. 

Als  (Grundlage  für  <lie  Bezahlung  des  zum  Hausgebrauche  entnommenen 
Wassers  hatte  man  anfänglich  allein  den  Miethswerth  der  Wohnungen  benutzt. 
Nach  dem  „Prospectus"  für  die  Wasserabgabe  vom  September  iSöo  sollten  lür 
den  gewohnlichen  häuslichen  Bedarf  au  AVasser  berechnet  werden: 

bei  Wolmungen  4pCt.  vom  Miethsbetrage, 

Bureaux,  AVerkstätten,  Läden  u.  s.  w.  3  pCt., 
Gasthöfen,  Kaifeehäusern  u.  s.  w.  6'/,,  pCt. 
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Für  den  Staat,  die  Gemeinde  und  Kr)rp<'rscliafteii  \v;u-.'ii  lM^>oudere  Abkom- 
men in  Aussicht  gestellt.  Die  Bewässerung:  v..ii  (Järten,  ( ;.'\väclishäusern,  Hciten 
wurde  nacli  der  Fläche  heivchn.'t,  Vi.-h  stiickw.-is.-.  drsul.  FfUrrli;iliH.-.  \ur  für 
gewerhliclH'  Zwecke  war  henüts  die  Anweudun<i;  .h'>  Wi.ssermess.-rs  vur^es.'heii, 
und  /war  bei  einem  Verbrauch  von  mehr  als  C^K)  rbt.  =  !«.:>  chm  im  Tag. 
Die  vertra-smäisige  Art  der  Wasserbenutzun-^-  musst.^  (hirch  besondore  Inspectoren 
beaufsiclitigt  werden. 

Der  Tarif  blieb  mit  j^.-riji^en  Abänderungen  in  Kraft  bis  lS(;;i.  Unterm 
lU.  Februar  1863  erschien  nii  neu.-r  Tarif,  nach  weldicm  jcd.-r  liäusliche  Verbrauch 
mit  4i)rt.  vom  Miethswerth  berechnet  ward  l  \>('\.  v..iii  Micthswerth  sämnit- 
licher  Wohnungen  kam  in  Anrechnung,  wenn  nur  für  den  Waschkeller  Wasser 
genommen  wurde.  Fs  hatte  sich  gezeigt,  dass  <liese  Erleichterung  des 
AVasserbe/ug.'s  für  .h-n  Waschkeller  der  Finführung  der  Wasserleitung  in  die 
Häuser  bestens  Vorschub  Irisletc  Wasserinc^ser  mussten  angelegt  werden, 
sobald  Wasser  für  einen  gemriiisehaftlichen  Hahn  auf  dem  llnfe  oder  ein  ge- 
meinschaftliches Closet    verlangt   wurde. 

Der  sodann  fblgende  Tarif  vmn  :U.  D(Mend)er  IS70  zerfiel  bereits  in 
zwei  Abtheilungen,  nandich  A.  für  Wasser,  welches  ungemessm  fiü-  feste  Katen, 
B.  für  Wasser,  welches  mitteNt  Wasst-rmes^ns  abgegeben  wanl  Fiir  liäusliche 
Zwecke  hatte  man  die  Abgabe  von  4i.(;t.  des  Miethswert  lies  b,-ib..halt.-n :  .loch 
s.dlten  (bMindstücke,  fiU'  welche  dies,-  nach  Miethswerth  und  nach  besonderen 
Sat/en  brr.-chnete  Wasserrate  mehr  als  L>i  Thaler  (bC  M.)  im  Vierteljahr  betragen 
würde.  o(ler  aufweichen  Sl.ringbrunnen.  Pissoirs  oder  gemeinschaftliche  Clos.'ts 
sich  befanden,  Wasser  nur  mittelst  Wassermessers  .'rhalteu.  Im  letzteren  Falle 
wurden  für  2tJ()  cbm  und  darunter  -20  Thaler  (ti<)  M.;  berechnet.  2(r)el)rn  betrug 
also  .lie  geringste  Menge  bei  Abnahme  durch  Wassermesser ;  jeder  N'erbrauch 
darüber  hinau>  wurde  mit  7.")  I*fg.  fiu-  Kicbm   bere.hnet.     In  dem   vorhergehenden 

Tarife    von    isc,  ,    war   .liese  geringste  Menge  no.h   aiü'   -iUniu  .bfis -  S.T)  cbm 

festgesetzt,  der  Preis  derselben  l'd  Thaler  ['Mi  M.). 

Nach  den  Bestimnumgen  dieses  Tarifes  von  IsTo  waren  <lie  Wasser- 
messer für  alle'  gp.fseren  Miethshäus.T  bereits  erlbrderlich.  und  es  sti<'g.  wie 
die  Tabelle  zeigt,  die  Anzahl  derselben  von  hier  aus  auch  sehr  schnell. 

Es  folgt  nun  .lie  letzte  wesentliche  Aen.leiiing  .hr  Taritirung  <lurch  den 
Tarif  vom  H").  Mai  l-STs.  welcher  in  seinem  §  1  bestimmt:  „Die  städtischen  Wasser- 
werke liefern  das  Wasser  nur  unter  Anwendung  \..n  .h-r  Sta<lt  gehörigen  Wasser- 
messern."  Als  Min.lestentnahme  sin.l  St)  cbm  zum  Preise  von  '2\  Mk.  bezeichnet; 
für  grölseren  Wasserverbrauch  finden  sich  Preisabstufungen  eingeführt.  Mit 
der  zwangsweisen  Einführung  .ler  Wassermesser  waren  einerseits  alle  anderen 
Tarifsätze  in  Fortfall  gekommen:  die  unbeschränkte  Benutzung  des  Wassers  da- 
gegen zu  beliebigem  Gebrauch  für  den  Abnehmer  war  frei  gelassen  und  die 
lästige    Überwachung   der    Wasserverwendungsart   hatte  aufgehört;    dafür   aber 


Verwaltung  und  Betrieb. 
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war  eine  vorzügliche  Feststellung  der   verbrauchten    Wassermengen    gewonnen, 
welche    nunmehr    allein  als  xMafsstab  für  die  Zahlungen  dienten. 

Eine    weitere   grundsätzliche  Aenderung   des  Tarifs  steht  insofern  bevor, 
als  beabsichtigt  wir.l,  .las  .,Minimal.juantunr-  ganz  in  Fortfall  zu  bringen. 


Verwaltung  und  Betrieb. 

Die  Leitung  .ler  Verwaltung  und  des  Betriebes  liegt  in  der  Hand  eines 
Direktors,  .lem  als  Gehülfe  und  Stellvertreterin  Behin.lerungsfällen  ein  Subdirektor 
zur  Seite  steht.  Die  unmittelbare  Aufsicht  über  die  Direktion  fiilirt  ein  aus 
2  Magistratsmitgliedern,  4  Stadtverordneten  und  2  Bürgerdeputirten  zusammen- 
gesetztes Curatorium.  Zur  Erle.ligung  .ler  Bureauarbeiten  werden  beschäftigt 
1  Bureau- Vorsteher,  14  Bureaubeamte  und  eine  Anzahl  Diätare,  im  Construc- 
tionsbureau  ein  Baumeister  und  mehrere  Ingpuieuro:  im  Betriebsbureau  endlich, 
wo  un.l  von  wo  aus  <lie  tägli,-hen  laufemlen  Angelegenheiten  im  Geschäftsbe- 
reiche des  Rohrnetzes  und  der  Wasserabgal)e  besorgt  werden,  sind  1  Betriebs- 
secretair,  .'3  lnspect..ren,  .'i  Zeichner  un.l  17  Schossschliefser  thätig;  41  Con- 
tr..Ieur."n   mit  :}  ObercoJitroleuren  obliegt  die  B.'aufsichtigung  der  Wassermesser. 

Den  JJetri.l.  «hr  Maschinenstationen  leiten  4  Betriebs-Ingenieure  mit 
17  Masehinenführ.-rn,  w.-l,l,en  .lie  erfor.lerliche  Zahl  von  Hülfsarbeitern,  Heizern, 
Filterarbeit(>rn   u.  s.   w.  unterstellt  ist. 

.'5  Mateiiali.-n-\'.-i-\valter  verwalten  .lie  \'.3rräthe  auf  diesen  Stationen. 

Dl.'  AusfiUirung  sämmtlicher  Re].araturen  und  Erweiterungen  am  Rohrnetz 
und  den  Hausleitung.ii .  welche  früher  durch  einen  damit  beauftragten  Unter- 
nehmer erfolgt.-,  liegt  seit  lS7t;  einer  b.'s.jnderen  Werkstatt  ob,  welche  mit 
durchschnittlich  etwa  KK)  Arbeitern  unter  Leitung  eines  Werkfidirers  uml 
Insj)ektors  all.-  v..rkomnien.len  Schmiede-,  Schlosser-,  Tischler-,  Rohrleger- 
Arbeiten  anzufertigen  und  alle  erford.-rlichen  Materialien  zu  liefern  hat.  Mit 
der  Erle.ligung  der  kaufmännischen  und  ßechnungs-Angelegenlieiten  sind  2  Buch- 
halb-r  und  1  Materialienverwalter  beschäftigt.  Die  Werkstatt  enthält  zugleich 
eine  Prüfungsanstalt  für  A\^assermesser  und  andere  AVasserleitungsapj.arate. 

Sowohl  im  13.-tri.'l,sbureau  als  in  .ler  AVerkstatt  besteht  Nachtwachtdienst, 
um  in  dringenden  Fällen  zu  j'e.ler  Zeit  ohne  Verzug  Schliefser  absenden  bezw.' 
geeignete  Arl)eitskräfte  beschaffen  zu  können. 

Diesem  Zwecke  dient  auch  .lie  Einrichtung  eines  Telegraphen-Systems. 
Dasselbe  nimmt  den  Antäng  seiner  Entwickelung  im  Jahre  1877,  wo  sämmtliche 
4  Maschinenstationen  durch  Telegraphenleitungen  mit  dem  Centralbureau  ver- 
bunden wur.len.  Später  wurde  alsdann  die  Verbindung  dieser  Centralstation 
mit  der  des  kgl.  Polizei-Präsidiums  hergestellt  und  damit  erreicht,  dass  durch 
die  Vermittelung  der  Polizei-ßevier-Bureaux  und  der  Feuerwehrstationen  nach 
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jedem  Punkte  der  Stadt  telt-<:]:rai)liiscli  Xa.hrielitcii  ovovl.cn  h.-z\v.  von  dort 
erhalten  werden  können.  Durch  Einführun«;-  des  te].'pli(.nisclien  Aiisdilusscs  s,)- 
wohl  des  Betriebsbureaus  mit  2  St.'llcn  wir  der  W'.-rkstatt  an  die  ( 'enTrnlstation 
im  Ratldiause  und  durcli  diese  an  all.-  andern  Telcphonstationen  ist  dir  Leiciiti«;- 
keit  und  Sri i Helligkeit  der  Verstand i^Min<;-  zwisdion  entf.-nit.'H  Or-anrn  <\e^  Be- 
triebes sowie  diesen  und  den.-n  an. lerer  Heli.>r.leii  nn.l  Wasscnibii. -Inner  er- 
heblieli  weiter  «^etV'.r.lert  wor.l.-ii.  Di'-  s.liii.-ll.'  Al)s.-ndun,u-  und  N'ertli.-iliin«;-  i;.'- 
ei£rnet»-r  Kräfte  bei  Entsteliun«;  eines  Schadens  .»df-r  .-in.-r  rn/utritji;li<-hk.'it  an 
irgend  einem  Tlieile  der  Wasserleitung  zur  Aldnllf.-  ist   .ladur.-li  .-rni..<;licht. 

Als  am  2t;.  December,  dem  zweit. -n  W.- ilma.-litsfesl  t;i.o:e  des  vergangenen 
Jahres  .las  n.->r<lliche,  vom  Wasserwerk.-  in  ( 'harl..tt.-nburg  .lurch  l.-tztere  Sta.lt 
nach  Berlin  führende  Ilauptrohr  in  .h-r  li.-rlin.-r-Strafse  das.-ll.st  in  S  Kilometer 
Entfermmg  vom  Centralbureau  un.l  der  Werkstatt  am  M..rg.-n  um  7  Dir  .'JOMiii. 
brach,  war  b.-reits  um  11  Uhr  b')  ^lin..  als.,  na.h  4'/,  Stunde,  ein.-  Arb.-it.-r- 
olonne  von  oU  Mann  g.-samm.-lt  und  mit  allen  .-rtonl.-rli.ii.-n  W.-rkz.-ug.-n  und 
Materialien  von  «b-r  Werkstatt  aus  zur  Stelle,  um  die  Iveparaturarbeit  auszuführen. 


Die  Kanalisation  der  Stadl  Berlin.*) 


iiest'liiehtlic'lies. 

Die  Entwässennig  Berlins  erfolgte  vor  .1er  Einführung  der  Kanalisation 
fast  ausschlieislich  dureh  .lie  s.>genannten  Rinnsteine.  Obwohl  schon  seit  langer 
Zeit  die  Uebelstände,  w.-l.-h.'  von  dieser  Art  der  Entwässerung  unzertrennlich 
sind  und  hier  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  k.'.nnen,  sich  in  steigendem 
.Malst'  fühlbar  gema.-lit  hatt.^i.  gesc-hahen  d.x-h  erst  nach  Einführung  der  Wasser- 
leitung im  Jahre  IS;V>  ernstlichere  Schritte  zur  Herstellung  einer  reo-elmäisitren 
und  ieistungsfähiü:en  Entwässeruuir. 

Zunächst  freilieh  begnügte  man  sich  mithall>en  Sehutzmafsregeln;  die  Rinn- 
steine wiu-.len  vergr.d'sert,  s..rgfältig.-r  ausgeführt  und  mit  Hülfe  der  Wasserleitung 
besser  gespült:  d.-mnächst ging  man  dazu  iiber,  die  am  tiefsten  in  die  StraJsen  ein- 
schneiden.len.  .b-n  W-rkehr  in  F.)lge  ihrer  gr.)fsen  Breite  am  stärksten  beeinträch- 
tigen.h'u  Rinnsteine  durch  untcrir.lische  gvmaut-rte  Kanäle  zu  ersetzen,  anfangs  in 
einla.hst.-r  Weis.-  .la.birdi  h.-rgestellt.  dass  das  in  Kalkstein  gemauerte  Gerinne 
mit  ebensolchen  senkrechten  Seitenwän.l.n  verseilen  und    oben  mit  Bohlen  und 
(jranitj.latt.-n  abg.-.leckt   wur.le.     Allmälig  verbesserte  man  dann  .lie  Ausführung, 
ging  sogar  schlieislich  zum  eif.irmigen.  aus  F.u'msteinen  gemauerten  Protil  über 
un.l  wendete  statt  .1er  kl. -inen   Kanäle  glasirte  Thonröhren  an;   aber   die  Haupt- 
übelstände blichen  doch  b.vsteheii.     Ohne  jedes  System  lediglich  nach  dem  augen- 
blicklich sich  g.-lten.l  mach.-n.leii    |-5edürfnisse  angelegt,  bil.leten  diese  Ende  1876 
insgesammt   102  km  lang.-n  älteren  Leitungen    mit    ihn-m    vielfach  unzureichen- 
d.'U  (i.'täll.'  un.l  <ler  noch  immer  mangelhaften  Spülung  einen  Flecken  auf  dem 
siih  mehr  und  m.-hr  hel).-nden  (lesammtbilde    der   werdenden  Weltstadt  Berlin 
ITnschon    und    d.-m    \'<'rkehr    ein   Hiii.l.*rniss,    stellten   sie   zu.lem    eine  Einrich- 
tung .lar,  mehr  g.-.-ign.'t.  di«-  Geiähr.-n,   wel.-he  .lurch  die  Abgangsstotie  der  Ge- 
sun.lh.'it  drohen,  zu   \  .-rschleiern,  als  zu  beseitiiren. 

")  IIi»'rzn  Tat'tl      III.  Die  Kaiialisatioiisaulaij^on  dor  Stadt  Berlin. 

VII.  Situatiuiii-u  der  Puiiipstatioiicii  der  Radialsvstenu;  I— V. 
VIII.  hflailcoiistructioii.Mi  tur  Stralscnh-ituiii^en  mul  Hausanschliis.se. 
IX.  Ueliersiiditsplau. 

Als  Mat.M-ial  U\r  di.-  loli^ciidc  Ht-aibtituni;  sind  lianptsiuddieh  benutzt:  Die  Verwal- 
tiin-sl,i-riclitv  d.T  Stadt  Bt-iliii.  das  W.-ik  ..H.TJin  und  s,-inc  Hanti-n"  nn.l  die  knrzlicli  erschie- 
nenen „Beiträ.i^e  zin-  Bemteilnii.H  des  i;e^en\\iirti«ren  Staiules  der  Kanalisatiuns-  und  Beriese- 
luny;stVage'-  vun  James  IlolaeLlit. 
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Auch  (lor  Umstand,  «lass  mit  der  rasdion  Ansdolniniifr  Berliii's  und  dem 
aucli  ])roeeiitisch  ioitwälirciid  \vn(lis«'Hd«'ii  \V«assfrverbraucht'  die  Verniirt'iiiipnn^ 
der  offenen  Wasserläufe  innerliall)  und  unterhalb  der  Stadt  in  Bcsor^^ui^^  <'i'- 
regender  Weise  /unalim,  drängte  zu  einer  dunligreifenden  Aendcrnng. 

So  lagen  die  Dinge,  als  ISiiO  der  Minister  v.  d.  Heydt  ein«'  ans  deniCJcli. 
Ob.  Bauratli  K.  AViebe,  dem  jetzigen  Bauratii  II.)l)rerht  und  dem  rivilingcnieur 
Veitmeyer  bestehende  (Wnmission  zur  Prüfung  der  fraglichen  Angelegeidieit 
und  zur  Besichtigung  der  in  anth-ren  grolscn  Städten  bestellenden  Entwässerungs- 
anlagen nach    Hamburg,  Frankreich   und    Knglaud   sandte. 

Das  Resultat  dieser  b'eise  war  der  bekannte  isr)l  im  Druck  erschienene 
Bericht  von  K.  AViebe  über  die  ..K'einigung  und  Entwässerung  <ler  Sta<U  Uerlin'", 
welchem  der  allgemeine  Entwui-f  eines  Kanalsystems  zur  i'einigmig  und  Ent- 
wässerung der  Stadt  beigegeben  war. 

Heber  diesen  P^ntwurf  und  die  mit  ihm  zusamnu'uhängen<len  Fragen 
entstanden  langwierige  Verhandlungen  innerhalb  der  städtischeu  Behörden, 
welche  bald  unter  lietheilignug  der  weitesten  Kreise  in  einen  so  laugen  und 
heftiiren  Kamnf  der  ent^eiienstehenden  Ansichten  iiber^iugen.  wie  er  iiber 
einen  technischen  ( leiienstanil  wohl  selten  i;efiihrt  worden   ist. 

Das  vi)rläuiige  Ergebniss  dieses  Kam]it'es  bestand  in  dem  Kntschlus.se, 
selbst  nacli  allen  in  Betracht  k<.mmenden  Bichtungen  Versuche  und  Fnter- 
suchungen  anzustellen.  1S<;!»  wurde  der  Baurath  Hobrecht  mit  Ausführung  der 
Versuciie  unter  Leituujj,-  einer  zu  diesem  Zweck  eingesetzten  uemischten  stäilti- 
sehen    Deputation   beauftragt. 

Die  betretleuden  Verhaiidlnngen.  die  Besultate  der  Versuche  und  die  aus 
diesen  gezog<-nen  Schlussfolgerungen  tiiiden  sich  niedergelegt  in  dem  bekannten 
AVerke  ..Keiuiginig  und  Entwässerung  Berlin's".  welches  ans  einer  l?eihe  von 
Sj»ecialberi<-hten  und  dem  \on  R.  V'irchow  erstatteten  ( Jeiieialbi-richte  ]>esteht. 
Die  SjM'cialberichte  behandeln  die  Versuche  mit  den  wichtigeren  Desinfections- 
mitteln.  mit  Düiigemittebi  und  \erschiedeneu  Trocken-Closets.  sowie  einen  diclit 
bei  d<'r  Stadt  vorgen(»mmenen  Beriesebuigs\  ersucii :  t'eintr  die  Fntersucluingen  der 
GrundwasstTverhältnisse.  der  S|.re<'\v;isserstände,  des  b'egentälles.  der  geognosti- 
schen  Verhältnisse  [»erlin's  u.  a.  m.  1  >er  ( Jeneran^ericht  vom  I)ecend)er  1S72 
fasst  die  einzelnen  Spcciiilberichte  znsiinimen  und  gelangt  zu  dem  Ergebnisse, 
dass  die  Einfuhr  des  Schmutzwiissers  de)- Sta<lf  in  die  Sj-ree.  mag  es  die  mensch- 
lichen Abgänge  enthalten  odei-  nicht,  unzulässig  sei,  und  dass,  nachdem  eine 
ausreichende  Desinfectiou  <lesselben  sicli  als  cln-misch  und  finanziell  unausführ- 
bar erwiesen  hnt,  nichts  anderes  ilbrig  bleibe,  als  dieses  Schnuitzwasser  durch 
Dampfkraft  auf  die  Fehler  der  weiteren  Umgebung  zu  treiben. 

Ueber  «lie  bei  Erörterung  der  Angelegeidieit  wes.-ntlich  in  den  Vorder- 
giuud  gestellte  Frage  nach  der  besten  Beseitigung  der  menschlichen  Abgangs- 
ötoffe  wird  besonders   bemerkt,  dass  sowohl  das  Tonnen-  wie  das    pneumatische 
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System  gesundheitlich  erheblich  unter  dem  Wassercloset-System  stehen:  auch 
wer.le  keine  Ueberwachung  es  verhindern  können,  dass  menschliche  Abgangsstoffe 
i.i  das  Hauswas.ser  gelangen.  Finanziell  stelle  es  ein  ungeheures  Experiment  dar, 
die  ganze  Stadt  neben  der  unter  allen  Umständen  nothwendigen  Kanalisation 
noch  mit  einem  allgemeinen  Tonnen-  o.ler  pneumatischen  Abfuhrsysfem  zu  ver- 
sehen. Kill  solches  Ex].eriment  sei  in  keiner  Groissta<lt,  mit  Ausnahme  von 
Paris,  unternommen  worden,  und  in  Paris  sei  es  kläglich  gescheitert. 

Dasselbe  bei  uns  zu  wiederholen,  dazu  habe  die  Dej.utation  aus  keiner 
der  zahlreich  bei  ihr  eingegangenen  Druck.schriften  und  Schriftstücke  einen  zu- 
reichenden Grund  entnehmen  krninen.  Die  eingehende  Beratliung  der  wichtigsten 
jener  Schriften  habe  sie  in  der  Ueberzeugung  von  der  Unausführbarkeit  einer 
solchen  (.'ombination  nur  bestärkt. 

Inzwischen,  1,S71  uu.l  ]S7l>,  erfolgte  .lie  Aufstellung  eines  allgemeinen 
Entwurfes  für  die  Kanalisation  des  ganzen  Stadtgebietes  sowie  eines  besonderen 
Entwurfes  für   den  südwestlichen    Theil    der    inneren  Stadt    durch  den   Baurath 

]  lobrecht. 

Dieser  Entwurf  unterscheidet  sich  wesentlich  von  dem  Wiebe'schen,  ob- 
wohl er  in  den  Eiuzelnheiten  vieles  mit  demselben  gemein  hat. 

Wiebe  wollte  die  gesammten  Kanalwässer  Berlin's  unterlialb  der  Stadt 
bei  iNb^dnt  in  einem  Punkte  zu.sammenführen  und  hierin  die  Spree  lassen.  Zu 
diesem  Zwecke  waren  zwei  j.aiallel  zum  Flusse  auf  beiden  Ufern  desselben 
die  ganze  Stadt  durc  hzieheiide  und  sämmtliche  kleinere  Kanäle  und  Tlionrohr- 
leitungeii  aufnehmende  Abfangekanäle  vorgesehen. 

Dem  gegentil)er  tlieilte  IIol)recht  das  ganze  Stadtgebiet  in  zw.df  von 
einander  unabhängige  Entwässerungssysteme,  jedes  mit  einer  Pump.station,  führte 
nur  dasjenige  AVasser  den  öffentlichen  AVasserläufen  zu,  welches  die  Pump- 
stationen bei  heftigen  b*egeiigüssen  nicht  bewältigen  können,  verwies  dagegen 
alles   Uebrige  auf  die  Bieselfelder. 

Die  Ausführung  dieses  EutA\'urfes  wurde  seitens  der  erwähnten  Deputation 
empfohlen  und  von  den  städtischen  Behörden  im  März  LS73  beschlossen.  Be- 
züglich der  Beseitigung  der  Excremente  führte  der  Magistrat  in  seiner  \'orlage 
Folgen<les  aus: 

1.  Ein  sogenanntes  geregeltes  Abfuhrsystem  mit  Desinfection  der  Aus- 
wurfstoffe würde  bei  der  Bürgerschaft  die  stricteste  Beobachtung  der 
zu  erlassenden  Polizei  Verordnungen,  bei  der  Polizeibehörde  eine  kaum 
durchführbare  und,  wenn  durchführbar,  unfehlbar  zu  Klagen  und  Un- 
zufriedenheit des  Publikums  A'eranlassung  gebende  Coutrolle  voraus- 
setzen, wälirend  bei  der  allgemeinen  Kanalisation  die  öffentliche  Gewalt 
nur  ein  für  allemal  den  etwa  widerstrebenden  Einzelwillen  zu  brechen 
hat,  wenn  sie  den  Anscliluss  an  die  Kanalisation  im  AVege  des 
Zwanges   durchführt. 
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2.  Die  Eiufühnnif^  fies  Abfiilirsystciiis  für  die  Exeremente  würde  ein 
allgemeines  und  nnbediugtrs  W^rhot  der  Wasserciosets  zur  nothwen- 
digeu  Voraussetzung  haben. 

Nachdem  diese  seit  der  Einrichtung  der  AVasserwerko  bestehen  und 
sich  in  inini.-r  rasclierer  Zunahme  verbreitet  liaben,  lialteii  wir  ein 
sok-hes  Verbot  für  geratlezii  unausfidirbar.  denn  kein  (lesetzgeber  kann 
sich  mit  festgewiu-zelten  Sitten  der  seinem  ( iebot  Tut  erworfenen  unge- 
straft in  Widers]a-ueh  setzen:  er  kann  es  am  wenigsten,  wo  eine  Sitte, 
wie  hier  die  <h's  ( Jebraueli.-s  der  Wassen  losets.  (bn-eh  besteliemh«  öttent- 
liche  Einriclitungen  ^die  Zuh'itnng  von  Wasser  in  <be  Wohnungen^ 
hervorgerufen  ist  und  auf  dem  anerkennen-^wei-tlien  Bestreben  beruht, 
auch  mit  dem  seiner  Natur  nach  Um-einliehen  in  reinUelier  und  den 
Sinnen  m(>gUehst   unansti.lsiger  Weist-  fertig   zu  werden. 

Die  Einweiubingen  wegen  der  Verunreinigung  (h-r  ütfent Hellen  Wasser- 
läufe   s(»wie    (h'r    Wiih'rsprueli    d.-r    huid-    und    volkswirtliseliaftbchen 
Interessen  tin(h-n  ihre  ErhMliginig  dureh  .lie  Einfidirung  der  lieriesohmg. 
Der  Beschhiss  der  Stadtver<u-(bieten-Versamndung  ging(hiliin,  (hiss  sie  die 
allgemeine    und    systematiselie    Kanalisation    Herlins    behufs    Kntwässerung  und 
Keinigung  »ler  Stadt  als  n..thwendig    erachte  und  si.li  .h-mgruiäls  mit   <ler  Aus- 
führung der  Kanalisation  naeh  den   Vuisehhigen  .1er  Dei-ntation   im  Allgemeinen 
einverstanden  erkläre:   sie  gen.-hmigtr  s.Mhinn  (in   nanientli<'her  Abstimmung  mit 
«}  gegen  h)  Stin.mem  unter  gewissen  Voraussetzungi'U,  w.-Kh.'    demnäehst  ihre 

Erledigung  fanden, 

dass  die  Ausführtmg  der  Kanalisation    für   das   Radialsvstem    111   nach 
dem  von   Herrn   Baurath   Ib.breeht    v.rgelegten    Proj^et    und   Anschlag 
sofort  in  Angritf  zu  nehmen  sei. 
Am   l.  Januar    IST»",    konnte    der    ivgelmälsige     P>etri.'b    der  Pumpstation 

des  Radialsystems  U\  erotfnet    werden. 

Der  Fortgang  der  Bauten  im  Hadialsvstem  III  entsprach  so  sehr  ihm 
daran  geknüpften  Erwartungen  uml  zerstreute  <lie  theils  niemujs  aidgegebenen, 
theils  immer  von  nemMU  gegen  tlie.  Kanalisation  auftauclicnden  Bedenken  in 
dem  Malse.  dass  auf  Antrag  des  Magistrats  die  Stadt  ven.rdneten  -  Versammlung 
im  Mai  isTÖ  die  Ausführung  der  Hadialsysteine  1  und  II,  im  .luni  isTf)  die  des 
Radialsystems  IV  und  im  ()ct..ber  1875  diejenige  des  Hadialsystems  V  ge- 
nehmigte;  desgh-ichen  wurde  atif  Antrag  des  Magistrats  im  October  bSHO  die 
Ausführung  der  Radialsysteme  VI  und  Vll  beschlossen.  Der  (Genehmigung 
folgte  unmittelbar  der  Beginn  <les  Baues;  nur  bei  Radialsystem  V  verzögerte 
sieh  derselbe  um  fast  ein  Jahr,  da  die  Beschaifung  eines  geeigneten  (Grundstückes 
für  die  Pumpstati.m  unerwartete  Schwierigkeiten  bot. 

Die  Uebergabe  der  fertigen  Bautheih-  an  die  Betriebsverwaltung  erfolgte 
in  dem  Radialsystem  111  am  1.  Januar  ISTS,  in  den  Iv'adialsystemeii  I,  11  und  IV 
am  I.  Juli   ISaj  und  im  Radialsy>w-iu    V  am    1.  Juli   bSSl. 
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Die  Hausanschlüsse  begannen  beim  System  III  in  den  letzten  Wochen 
des  Jahres  1875.  nachdem  schon  früher  durch  die  Polizei-Verordnung  vom  U  Juli 
lHi4  uml  durch  das  Ortsstatut  vom  4.  September  desselben  Jahres  Bestimmuncren 
über  <],e  innere  Entwässerungsanlage  der  anzuschlielsenden  (Grundstücke  und 
über  den  Anschluss  s.dbst  erlassen  wor<len  waren,  bei  den  Radialsystemen  I,  II 
uml   I\    im  Jahre   187«»  und   l)ei   V  im  Jahre   ISSI. 

Die  folgenden   beiden  Tabellen    geben    eine  Uebersicht    über  das  in  den 
einzelnen  Baujahren  und  Radialsystemen  Geleistete. 


Jal 


ir 


1874  I 

1875  ) 
ls7b 
1S77 

1878 
ls7'.> 
188(.) 
1881 
18 -'2 


Summen 


Atisführnng  der  Strafsenleitungen. 


II 


210 

1 5-i()  i.'jk; 

7  SSO  loiwi 

i:i7;30  17  787 

12  mi  32  8S^3 

7  4111  -2 112 


Radialsvsteni 


HI 

III 


IV 
III 


in 


VI 

m 


12S12 


■  >'>J.     ,},)  (>4t ' 


211        — 

'i3  b40      5  028  40 

14  555         505 

213(J1  ;    7  5ü2 

8  307    37584  1  13  781 

41  838  !  32  580  |     236 
I  11 130  I   5850 


Vll 


ITIJ 
448;j 


43  425    (J8112    S8  42Ü  121117    (J5  598      (308b       4(J55 


Zus 


>  a  m  m  6  n 


12  842 

34  393 
45144 
33  622 
(30  380 
105  221 
84  355 
21465 


397  422 


J  a  h  r 


1875 

187IJ 
1877 

1878 
1879 

1880 
188J 
1882 


Summen 


Ausführung  der  Hausanschlü  s  S( 


Anzahl  dei-  Haiisaiischlüsse  iin  Kadialsystem 
I  II       i       III  IV  V 


218 
749 
lol 


1068 


572 

1505 

356 


2433 


57 

968 

989     — 

460  I   367 

229  I  1373 

177  i   847 


2880  ,  2587 


333 
181 


Zusammen 


514  I 


57 

968 

989 

1617 


1814 
181 


9482 
7 
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Die  Ausführung  der  Pumpstationen  sowie  der  nacli  den  Rieselfeldern 
führenden  Druckrohrleitungen  erfolgte   in  .lerselben   Zeit. 

Der  Situationsplan  Tafel  111  gi.-bt  eine  Darst.-lhnig  des  jetzigon  Ent- 
wässcrnngsgebietes  d.  h.  eine  Uebersicht  dcrjenigpu  Stadttheile,  in  welchen  die 
Strafseuleituugen  fertig  sind. 

Neben  diesen  Bauten  her  ging  tler  Ankauf  und  ilie  Aptirung  der 
Rieselfelder. 

( Gekauft  sind  bisher: 

Im  Jahre  1S74  (>s(h>rf  und   Friederikeiiliof S'ioha 

187;')  Falkeidjerg  iinil  Jiürkucrslehle '*»*'» 

1881  Hein.-rsdtirf ^^^  v 

Grofsbeeren ^u  i   ,, 

1882  Hohen-S(h()iduuisent'r  ii.  Ahreusfelder  Ländereien  184  „ 

W'artenberg ^''^^'  '' 

ji84   ,, 


n 


r 

n 


Blankenlturg 

31akln>w 

ivusenthul  und  Blankenfehle 


<>2(> 


» 


zus.  537U  ha. 


Hiervon  sind  Usdorf,  Fric<lerikenhof  und  Heinersdorf  sowie  Falkenberg 
und  Bürknersfehh'  fertig  aptirt.  Die  Aptirung  <ler  sänmitlielien  ül)rigen  (lüter 
mit  Ausnahme  v<.n  Ro.senthal  und  Blankenfehle.  w.-hhe  fiir  eines  der  noch  nicht 
im  Bau  l)egritreiieii  Iv'adialsysteme  bestimmt  sind,  liat  begonnen.  Nach  Been- 
di<'iin<^  derselben  w.-rden  Osdcrf  und  Friederikenhof  Heinersdorf  und  (iroisbeeren 
mit  zusammen  221;')  lia  für  die  Radialsysteuie  i  —  111,  \'l  und  Vll,  Kaikenberg 
und  Bürknersfelde ,  die  H(.Jien-Sehr)nhausener  und  .Mirensfelder  Landereien  mit 
zusammen  i>44  ha  ausschlielslich  für  K'adialsystem  V,  und  Wartenberg,  Malchow 
un.l  Blankenburg  mit  1291  ha  iur  Radialsystem  IV  benutzt   werden. 

Di»'  Kaiialisatiüiis  Aulay;«'!!  hi  der  Stadt. 

Berlin  liegt  in  einer  sandigen,  mit  Mooren  durchsetzten  Ebene  auf  beiden 
Ufern  un<l  auf  mehreren  Inseln  der  Spree,  .leren  Hanptrichtung  hier  nngefalir 
von  Osten  nach  Westen  geht.  Auf  beiden  Spret-utern  wird  diese  Ebene  durch 
Hr.henzüge  begrenzt,  welche  sowohl  im  Osten  wir  im  Westen  der  Stadt  bis  nahe 
an  den  Fluss  herantreten.  Die  (irenze  des  Weichbihles  liiutt  heute  im  Wesent- 
lichen über  die  durch  jene  Höhenzüge  gebildeten  Wasserscheiden;  nur  im  Westen, 
gegen  Charlottenburg  hin,  durchzieht  sie  die  Thalebene,  und  im  Norden  findet 
sie  sich  meistens  jenseits  der  gröfsten  Erhebimg. 

Die  Thalebene  ist  fast  ganz  bebaut;  nur  wenige  äul'sere  Theile  derselben, 
so  z.  B.  Moabit  und  die  Gegend  auf  «lem  rechten  Pankenfer,  sind  von  der  regel- 


Die  Kanaii.sations-Aula<rt>n  In  der  Stadt. 


99 


mäfsigen  Ausdehnung  der  Stadt  nocli  nicht  erreicht  worden:  die  Bebauung  der 
nr.rdlichen  und  südlichen  Thalwände  ist  sehon  zienüicli  vorgescliritten,  und  die- 
jenige der  Hochebenen  hat  begonnen. 

Di(^  Hrdienlage  der  einzelnen  Stadttlieile  ist  liiernach  eine  .sehr  ver- 
schiedene: die  ältesten  Theile,  die  Inseln  Berlin  imd  Krdln,  liegen  etwa  35  m  über 
N.  N.  oder  5  m  über  dem  Mittelwasser  des  Flusses;  dieselbe  Höhenlage  zeigt  die 
Ebene  auf  beiden  Sj.reeufern;  sie  steigt  jedoch  nach  den  Thalrändern  zu  all- 
mälig  bis  auf  38-41)  m  über  N  N.,  wälirend  die  letzteren  selbst  sich  im  Norden 
l)is  auf  .V)m  und  im  Süden  bis  auf  COni  über  N.  N.  erheben. 

Die  Breite  der  Thaisohle,  in  der  Richtung  senkrecht  zum  Flusse  gemessen, 
beträgt  rund  4  km,  die  Breite  des  ganzen  Weichbildes  rund  8  km,  die  gröiste 
Längenausdehnung  desselben  rund  10,5  km  und  sein  Fläclieninhalt  5H23  lia,  wovon 
rund  4(K)()ha   im  Spreetliale  liegen. 

Aus    dieser  Gestaltung    der  Oberfläche    und    dem    Stande    der  Bebammg 
ergab    sieli    nun    die    schon    erwähnte  Theilung    des  Weichbildes    in    12  Radial- 
•systeme  (siehe  Tafel  TX ),  welche  der  Hobrecht'sche  Entwurf  einführte,  jndem  als 
Grenzen  der  einzelnen  Systeme  die  Wasseiläufe   und  die  Wasserscheiden  natur- 
gemäfs    festgehalten    werden  mussten.     Der  Raum  zwischen  der  Si)ree  und  dem 
Landwehrkanal    zerfiel    in  l)  Systeme,    da  derselbe  durch  den  Luisenstädtischen 
Kanal     in     zwei     ungleiche    Theile    zerschnitten     wird,    deren    westlicher    für 
ein    System  zu  grois  ist;   er  wurde   daher    durch    eine    passend    gewählte,    vom 
Anhalter  Bahnhof    nach  dem    Spittelmarkt   führende  Linie    in    zwei   annähernd 
gleich  grofse  Theile  zerlegt,  während  der  kleinere  östliche  Theil  ein  System  für 
sich    bildet.     So    entstanden    die  Radialsysteme  I— HI.     Die  Systeme  IV  und  V 
liegen    auf  dem  rechten  Ufer;    sie  werden  im  Süden  von  der  Spree,  im  Norden 
V(m    einer    im  Allgemeinen    die    höchsten  Punkte    der  Thalränder  verbindenden 
Linie  begrenzt  und  dehnen  sich  nach  Osten  und  Westen  soweit  aus,  wie  es  der 
Stand    der  Bebauung    zur   Zeit    der  Aufstellung  des  Entwurfes  wünschenswerth 
erscheinen    lieis.     Die    Theilung   dieser   ganzen  Fläche    in    die   beiden  Systeme 
IV  und  V  ergab  sich  aus  ihrer  Gröfse  und  wurde  durch  eine  Linie  unmittelbar 
westlich   und   parallel  der  Schönhauser-Strafse  bewirkt. 

Das  Terrain  sü.Uich  des  Landwehrkanals  wird  durch  den  der  Bebauung 
vorläufig  entzogenen  Raum  zwischen  der  Potsdamer-  und  Anhalter-Bahn  in 
ZAvei  Theile  zerschnitten,  deren  jeder,  sowohl  seiner  Gröfse  wie  der  Gestaltimg 
seiner  Oberfläche  nach,  ein  System  für  sich  bilden  muss.  Es  sind  dies  die 
Systeme  VI  und  VII.  Ebenso  einfach  ergaben  .sich  die  Radialsysteme  VIII  und 
IX,  welche  das  durch  den  Spandauer  Kanal  getheilte  Terrain  auf  dem  rechten 
Spreeufer,  westlich  von  System  IV,  einnehmen.  Der  im  Norden  und  Osten  der 
Systeme  IV  und  V  liegende  Rest  des  Stadtgebietes  musste  seiner  Gröfse  nach 
in  3  Systeme  (X— XII)  zerlegt  werden,  wobei  die  Zwischengrenzen  sich  aus  der 
Gestaltung  des  Terrains  ergaben. 
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Die  beiden  Tnselu  Kr.llii  und  Berlin  gehören  zu  d»Mi  angrenzenden  %stemen 
III  bezw.  IV. 

Ueber  versehiedene  kleine,  znr  Zeit  nirlit  bebaute,  zerstreut  liegende 
Flächen  verfügte  der  Entwurf  vorläutig  noch  niiiit.  Die  Gr«)fsf  der  einzelnen 
Radialsvsteme  ist,  auf  dem  Plane  angegel)en. 

Jedes  System  erhält  eine  Pumpstat imi.  naeh  welcher  sämmtliche  Kanäle 
mit  natürlichem  (Gefälle  zusammengeiülirt  wenleu.  und  welclie  deshalb  annäiienid 
am  tiefsten  Punkte  des  Systems  liegen  nniss.  Dieser  Notliwendigkeit  gegenüber 
mussten  alle  anderen  Rücksichten  bei  der  Wahl  eines  (irundstüeki's  für  die  Pump- 
station zurücktreten.  Dagegen  standen  in  den  mehr  horizontal  gelegenen  Systemen 
meist  eine  greisere  Anzahl  (Trundstücke  zur  Auswahl,  welche  in  Bezug  auf  die 
(letalle Verhältnisse  gh'ich  günstig  waren,  weshalb  bei  der  Wahl  noch  andere 
Rücksichten  zur  (leltung  gelangen  konnten.  So  ist  z.  B.  sehr  wiehtig  für  die 
Pumjtstation  die  Nähe  eines  öt^'eiitlichen  Wasserlaufes.  um  dem  vor  dem  Ma- 
si-hinenhause  abzweigenden  Hauptnothauslass  bei  möglichst  wenig  Verlust  an(!e- 
fälle  eine  möglichst  grolse  Leistungsfähigkeit  zu  sichern;  ferner  empfiehlt  sich 
eine  Lage  in  der  Nähe  der  äufseren  (irenzeu  des  Radialsystems,  um  die  Länge 
des  nach  den  Rieselfeldern  gehenden  Drn.krohres  mr.glichst  zu  verringern  und 
dadurch  an  Bau- und  Betriebskosten  zu  sparen:  endlirh  erheis.ht  die  Mr.glichkeit 
Beachtung,  ein  schon    im  Besitz  der  Stadt   betin<lliches  (irnndstüek  zu  benutzen. 

Sobald  die  Wahl  eines  Terrains  für  di«'  Pumpstation  erfolgt  war,  konnte 
die  endgültige  Aufstellung  des  zur  Ausfidirung  best immten   besonderen  Entwurfes 
für  das  betreffende  Radialsystem  erfolgen.     Hierbei   wiude   j.-.ies   Radialsystem  in 
eine  Anzahl  Hauptsammeigebiete   getheilt.    jedes   mit    einem   Hauj-tsammler.      In 
die  Hauptsamnder   hinein    ergielsen   sich    die  sämmtliclien    Stralsenleitungeu   des 
betretfenden  (lebietes  entweder  unmittelbar  oder  din<h  Vermittelung  von  Neben- 
sammlern.    Kurz    vor    der    Pumpstation    vereinigen    sich    die    Hauptsamnder    zu 
einem   grcd'seren  Kanal,     dem    Stammkanal,    welcher   <las   gesammte   Wasser   dem 
Sandfang    der   Pum]>station  zuführt*        Der    Sandfing.    ein     kreisrunder    offener 
Brunnen  von  12  m  Durchmesser,   dei-  durch   ein  senkrechtes   eisernes  (litter   mit 
15  mm    freiem    Raum    zwischen   den   einzelnen    Stäben    in   zwei   gleiche   Hälften 
getheilt   wird   und  dessen   mit  (4ranitplatten   abgedeckte   S..hle   in   gleicher  Höhe 
mit  der  des  Stammkanals  liegt,  veranlasst  in  K(»lge  der  grc.lsen  Verbreiterung  des 
Protils    eine    starke   Verringerung    der   (leschwindigkeit    des    Wassers   und    dem- 
zufolge eine    Ablagerung  der   etwa   bis   hierher   mitgefuhrten   Sinkstotfe.      Die.se 
Sinkstotfe,  fast  nur  aus  Sand  bestehend,  gaben  (h-m  Bauwerke  tlen  Namen.    Durch 
das  (litter   werden   ferner   gnd'sere  schwimmende   und    im   Wasser   nicht    htsliche 
Stofte,  wie  Lappen,  Haare  u.s.  w.  zurückgehalten,  so  dass  Wasser,  welches  den  Sand- 
faug  passirt  hat,  den  Pum}»en  zugefidirt   werden  kann,   <»hne   die   \'»^ntile  zu  ver- 
stopfen   oder    zu    beschädigen.     Wenn    die   F(»rm    des  (irundstüi  kes    es    erlaubt, 
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Samlfang  un.l  Maschinenhaus  unmittelbar  neben   einander  zu  legen,   so  können 
die  Fufsventile  der  Pumpen  in  dem  San.lfang  .selbst  liegen,  wie  in  den  Systemen  II 
un.l  V;  andernfalls  muss  ein  besonderer  Zuleitungskanal  aus  dem  Sandfang  nacli 
dem    Maschinerdiause    gebaut  werden,    wie    in    I,    III    und    IV.     Kurz    vor   dem 
letzteren,  gebotenen  Falles  unmittelbar  aus  dem   Sandtange,    zweigt,    wie    schon 
erwähnt,  der  Hauptnothauslass*)  ab,  dessen  Sohle  1,0-2,5  m  h(»her  liegt  als  die  des 
Sandtangs  und  des  Stammkanals,  und  der  denZweck  hat,  bei  Regengüssen  dasjenige 
Wasser,     welches  we.ler  <lurch  die  übrigen  im  ganzen  System   vertheilten  Noth- 
auslässe,  noch  durch  die  Maschinen  der  Pumpstation  bewältigt  werden  kann,  ab- 
zuführen.    Da  die  Sohle  dieses  Notliauslasses  der  Pumpstation  gewölinlich  unter 
flem  hrichsten  W^asserstande  des  benachbarten  Flusses  liegt,  so  ist  der  Sandfang 
durch  eine  Verschlussvorrichtung  in  Form  eines  eisernen  Schützes  vor  dem  Ein- 
strömen des  Flusswassers  gesicliert. 

In  dem  3Iaschinenhause  betimlen  sicii  dio  Dampfmaschinen  und  Pumpen, 
sammtlich  liegend  niontirt.  Alle  Pumpen  der.selben  Station  sind  gleich  grofs,' 
die  Maschinen  entweder  einfache  oder  gekuppelte,  eincylindrige  oder  Woolfsche' 
von  der  doppelten  Leistungsfähigkeit  der  eintachen.  Ueber  die  Zahl  und  Stärke 
der  Pumpen  und  Maschinen  in  den  bis  jetzt  erbauten  Pumj. Stationen  giebt  die  fol- 
gende Tabelle  Auskunft: 
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*)  Siehe  Tafel  Vli  Situationen  der  Pumpstationen  der  Kadialsysteme  1    V. 


Die  Kessel  sind  theils  Lancashire-Kessel  mit  2  Feuerröhren,  theils  Loco- 
motivkessel. 

Die  Stralsenleitungeu  bestehen  aus  gemauerten  Kanälen  und  aus  gla- 
sirten  Thonroliren.  Die  Thonröhren,  welche  ^,  bis  7«  der  gesammten  Lange 
der  Leitungen    in    den    verschiedenen  Systemen    ausmachen,    wurden  in  Durch- 

*)  Der  Hauptnothauslass  des  R.  S.  IV  zweigt  schon  etwas  oherhalb  des  SandfanRes  ab 
und  ist  daher  in  der  Situation  auf  Tafel  VII  nicht  angegeben. 
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messern  von  21  bis  48  cm  mit  3  cm  Abstufiuic;  angewendet.  Die  Kanäle  (siehe 
Tafel  VIII)  haben  zum  bei  weitem  gröfsten  Theile  eiförmigen  Querschnitt,  dessen 
Höhe  gleich  der  anderthalbfachen  Breite  ist.  Die  Profile  wachsen  in  der  Höhe  um 
je  10  cm  von  l,o  bis  2.0  m  Höhe.  Aufser  diesen  Profilen  mussten  noch  bedeutend 
gr()[sere  für  die  Stammkanäle  angewendet  werden,  z.  B.  ein  elliptisches  Profil 
von  2,3  m  Höhe  und  3,o  m  Breite,  und  tunnelfr.rmige  Profile  von  ähnlichen  Ab- 
messungen für  «liejenigen  Systeme,  in  denen  die  Anbringung  von  Notliauslässen 
auf  Schwierigkeiten  stiefs,  auch  hin  und  wieder  kleinen^  Kanäle  von  (),!•  m  Hr>he, 
und  in  den  ersten  Baujahren  wurden  auch  Thonröhren  von  Durclimessern  über  4S  cm 
bis  zu  m  cm  verlegt:  doch  beschränken  sich  diese  Abweichungen  \  ou  den  Normen 
auf  verhältnissmäfsig  nicht  lange  Strecken.  Die  Nothauslässe  haben,  wenn  sie 
nicht  aus  Thonröhren  bestehen,  oder  wenn  nicht  alte  Kanäle  benutzt  werden 
konnten,  das  auf  derselben  Tafel  dargestellte,  aus  einem  Halbkr.'ise  mit  flach 
gewölbter  Suhle  bestehende  Profil. 

Die  Strafsenleitungen  nehmen  das  Haus-  und  Regenwnsser  von  den  Grund- 
stücken durch  die  Hausanscldussrr)hren,  das  Regenwasser  von  den  Stralsen  durch 
die  GuUies  auf,   und  befordern    beides  n;i(h    d.M   Punij.statiun.n.     Für  den  Fall, 
dass  plötzlich    mehr  Kegen  fällt,    als  die  Stralseideitungeii  aufzunehmen  und  in 
derselben  Zeit  weiter  zu  füliren  im  Stande    sind,    mussten    die    schon    inrlir  er- 
wähnten Nothausläs.se  angelegt  werden,  d.  h.  Kanäle,  wek:he  das  nbers.liicisende 
Wasser    den    r.ffentlichen   Wasserlaiifen    zufid.n'n.    so  die  Strafsenleitungen  ent- 
lasten und   LTebt-rschwemmungen  der  KeHer  und  StraCsen  verhindern.    Die  Sohle 
dieser    Nofhauslässe    liegt    bei    Thonn.lirleitungen    gewr.hnlich    in    Scheitelhr.he, 
bei    Kanälen    in    Kämi)ferliöhe,    so    dass    das    Hauswasser    allein,    olme    durch 
Regenwasser  verdünnt  zu  sein,    nicht  ül)ertreten  kann.    Da  <lie   heftigen  Regen- 
güsse   nur    selten    grofse    räumliche  Ausdehnung  liaben.    so  tivtm  die  Nothaus- 
lässe  nicht  alle  gleichzeitig  in  Thätigkeit;  rasch  verlaufende  Regen  beanspruchen 
zuweilen    nur    einen  Theil    der    Xotliaiislässe,    in    vielen  Fällen    bewältigen    die 
Pumpstationen  das  Regen wa^^er  vollständig,  so  dass  die  Xcthauslässe  überhaupt 
nicht   in  Wirksamkeit  treten    und    ein  grolser    Theil    iles  Regenwass.-rs    auf  die 
Rieselfelder  gepumpt  wird. 

Die  Zufidirung  des  Regenwassers  der  Strafsen  zu  den  Kanälen  erfolgt 
durch  die  (iullies  (Tafel  VI  11).  Diese  sind  als  Sehlaninifange  (.hne  Wasserver- 
.sehluss  c(.nstruirt.  Dem  AVassereintritt  <licnt  eine  eiserne  Klappenvorrichtung, 
welche  schwimmende  Stoffe  zurückhält,  der  Luft  aber  freien  Durchgang  ge- 
stattet. Die  (iullies  liegen  im  Allgemeinen  ilicht  neben  der  Bor.lschwelle  der 
Bür£rerstei(Te  in  Entfernungen  von  ie  mm:  sie  sind  oben  mit  einem  Gitter  abge- 
deckt,  welches  durch  einen  selbstthätigen  Hiegel  verschl.)ssen  und  so  schwer  ist, 
dass  ein  Rad  der  schwersten  Fuhrwerke  darüber  hinweggehen  kann,  ohne  Scha- 
den anzurichten.  Wo  nicht  zu  beseitigende  Hindernisse  es  unmöglich  machen, 
die  Gullies    an    der    angegebenen  Stelle    auf   dem  Fahrdamm   zu  erbauen,   wird 
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eine  Abänderung  der  ilargestellten  Construction  angewendet.  Dieselbe  besteht 
aus  einem  an  der  gewöhnlichen  Stelle  liegenden,  nur  etwa  Oj-^  m  tiefen  Einfall- 
schachte, welcher  durch  ein  an  dem  tiefsten  Punkte  seiner  Sohle  beginnendes 
Eohr  von  0,io  m  Durchmesser  mit  dem  auf  deniBürgersteige  in  möglichster  Nähe  er- 
bauten Schlammfang  in  Verbindung  steht.  Der  Einfallschacht  ist  mit  dem  üb- 
lichen Gitter,  der  Schlammfang  mit  einer  festen,  verschlossenen  Eisenplatte  ab- 
gedeckt. Im  Uebrigen  gleicht  der  Schlammfang  einem  gewöhnlichen  Gully 
vollständig. 

Ein  anderer  wichtiger  Theil    der    Strafsenleitungen    sind    die  Einsteige- 
brunnen,   welche   sehr  verschiedenartigen  Zwecken  dienen.      Von  hier  aus  kann 
man  jeden  Puidct  im  Innern  des  weitverzweigten  Netzes  der  Strafsenleitungen  be- 
sichtigen,  spülen  und  reinig.Mi,   hier  werden  die  Regen  überfalle  angelegt,  welche 
die  Strafsenleitungen  nach  den  Notliauslässen  hin  entlasten,  und  hier  befindet  sich 
die  Luft    ini  Innern    des  Kanalnetzes    in  ununterbrochener  Verbindung    mit  der 
Strafsenluft,  so  dass  ein  fortwährender  Ausgleich  mtjglich  ist.    Ihre  Construction 
ergiebt  sich  aus  der  Zeichnung  auf  Tafel  VIII;  verschieden  sind  sie  nur  in  Bezug  auf 
die  Tiefe,   weil  hierin  von  dem  Höhenunterschiede  zwischen  Leitung  und  Strafsen- 
obertläche  abhängig.  Sie  sind  in  Entfernungen  von  je  (JO— 80ni  und  jedenfalls  überall 
«la  erbaut,  wo  Thonrohrleituiigen  in  wagerechtem  oder  senkrechtem    Sinne    ihre 
Richtung  ändern,  .so  dass  jeile   Thonrohrstrecke  zwisclien  zwei  Einsteigebrunnen 
eine    Gerade    l)ildet.      Die   aus    einer    runden  Granitplatte  bestehende  Sohle   der 
Brunnen    liegt,    stets    unmittelbar    unter    der    Sohle    des    die    Vorflut    bildenden 
Thonrohres,  da  der  Brunnen  nicht  als    Schlammfang    wirken    soll.      Wenn    eine 
zwischen  zwei  Brunnen  liegende  Strecke  gespült  werden  soll,  so  werden  in  dem 
oberen    der    beiden  Brunnen   sämmtliche  Thonrohre    mit    leichten    Holzpfropfen 
zui^esetzt,  der  Brunnen  bis  zum  ßande  mit  Wasser    aus    der  Wasserleitung  ge- 
füllt und  dann  der  Pfropfen  in  der  zu  spülenden  Leitung  xilötzlich   entfernt. 


Eine  kräftigere  Reinigung  wird  dadurch  bewirkt,  dass  man  C3dindrische 
Bürsten  von  einem  Brunnen  zum  anderen  durch  die  Leitung  hindurch  zieht. 
Die  Deekel  der  Brunnen  sind  durchbrochen,  damit  sie  als  VentilationsöfFnuniren 
dienen  können.  Auf  Tafel  VIII  ist  zugleich  zu  ersehen  ,  in  welcher  Weise  die 
R.egemiberfiille  angelegt  werden.  Ein  Thonrohr,  dessen  Sohle  entsprechend  höher 
liegt  als  die  Sohle  der  Hauptleitung,  ist  in  die  Seitenwand  des  Brunnens  einge- 
mauert:  die  Oeffnung  desselben  wird  durch  eine  Anzahl  eiserner  Dammbalken 
verschlossen,  deren  Oberkante  so  hoch  liegt,  dass  aus  dem  Wasserlauf,  in  welchen 
der  Nothauslass  sich  ergiefst,  auch  bei  den  höchsten  Wasserständen  kein  Wasser 
in  den  Brunnen  eintreten  kann.  Dagegen  hindern  die  Dammbalken  den  Noth- 
auslass nicht,  in  Thätigkeit  zu  treten,  sobald  das  Wasser  in  dem  Brunnen  bis 
über  ihre  Oberkante  steigt.  Im  Frühjahr,  sobald  das  Wasser  im  Flusse  fällt, 
werden  die  Dammbalken  von  oben  herab  allmälig  entfernt,  und  im  Herbst  bei 
steigendem  Wasser  wieder  eingesetzt,  so  dass  der  Ueberfall  zu  jeder  Jahreszeit 
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das  Kanalnetz  von  liberscliiiKsigein  \Va>.Mr  zu  entlasten  inul  zugleich  vor  Eu.l<stau 
aus  dem  Flusse  zu  schützen    vermag. 

Die  l>nukr«»liileitiiu}reii. 

Die  I>ruckrolirleii  uug.'U  verhiud.Mi  dir  ['umitsial  inn.-n  uiii  d^'ii  Kiesel- 
feldern: sie  folgen  idierall  tU'm  Terrain,  indmi  ihn-  <  »Ixi  kante  stets  eiwa  l.e  ni 
unter  der  Stral'sentlailie  li«'gt.  Ati  allen  h..elis|rii  Punkten  sind  Luftlialiiie  ein- 
i;esetzt.  welche  täglich  ge()tfnet  wnden.  an  g.'eigji.leu  tiefen  Punkten  da- 
gegen Entleerungsseliieher.  um  im  Fall«-  von  l'olirliriiclien  die  Leitung  streekeii- 
weise  entleeren  zu  kr)nnen.  Bis  zur  (in-uz.'  der  l\ieselfeld<'r  sind  Inslu-r  im 
Ganzen  für  die  Radialsystemc  1     V  verlrgt   und  in   Pietrirl)  gmiunnu-n 

Druckrohrleitungen  von    \    <»,7u   m  r)urehmes<rr     1  .'i")()  m. 

1,0      .,  „  34  143    „ 
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Die  Hausaiischliisse. 

Sobald  die  Pumpstationen,  die  [»ru.kmhrleitung,  ein  Theil  der  Stralsen- 
leitungen  eines  System^  ^.»wif  .in  Theil  dr>  Intr.  Kieselfeldes  hetriehsfertig  >ind. 
beginnt  die  Herstellung  der  IIa  usa  n-.- li  1  u  s  se.  Die  ge^et/lielie  ( irundlag»'  liier- 
lur  bildet  die  Pulizeiveronlnung  vom  II  .luli  ISTl  und  «las  Ortsstatut  vom 
4.  Seplendjer  desselben  dahres. 

Die  Polizei-Verordnung  bestimmt.  da>-  j.'d.^  lMd)autr  ( ii-undstuek  an  die 
Kanalisation  angeselilt>ssen  werden  muss.  Es  müssen  die  uienxchli.li.n  Fxcre- 
mente  aus  den  Wasser- Closets.  ilag.'gfii  durtm  k.inerlei  f.'sie  Stotfe  in  <li«' 
Kanäle  abgetVdnl  werden.  Di»'  vorhanden. -n  Al»trittsgruben  sind  zu  b.'seitig.'ii, 
ilie  Anlage  neuer  ist  nicht  statthaft.  Sechs  Woeh.-n  naeli  .-rfolgter  Autfor<l.M-nng 
hat  der  Besitzer  ein.'  vollständige  Zeiehnung  <les  Fnt  \va->.rungenl  wurles  niil 
Antrag    auf  ( 'onsensertlieilung    d.T    Uehonle   einzureiehen. 

Für  den  Entwurf  werilen  aufser  <len  selion  erwähnten  noeh  einige  Be- 
stimmungen getrotfen,  deren  wichtigere  folg.-inl»'  sind: 

Die  Abtallrohren  sind  über  das  I>ach  hinaus  zu  verläng. rn  oder  <lur.h 
Ansehluss  au  Kauehr.diren  zu  ventilireu;  jeder  Ausguss  ist  mit  einem  unbeweg- 
lichen Koste  zu  versehen;  unter  jedem  Ansguss  s.twie  unter  Jedem  Wasser-Closet 
sin.l  Wasserverschlüsse  anzuordnen;  die  Abschlüsse jfTnung  der  letzteren  darf  nicht 
mehr    als    7    cm  Durchmesser   haben;    das    Kegenwasser  der  Höfe    muss    durch 


Gullies,  welche  zu  nichts  an. lerem  dienen,  abgeleitet  werden:  in  das  Hausablei- 
tungsrohr ist  unmittelbar  hint(>r  (hn- Vorderwan<l  des  (Gebäudes  eine  selbstthätige 
hängemle  Klappe  (siehe  Tafel  \  111  Absehluss  der  Ilausleitungen),  deren  Zugänglich- 
keit Bedingung,  einzuschalten;  für  Einleitung  von  Fabrik-.Abwässern  und  Omdeii- 
sationswass,>r  ist  besond.-reErlaubniss  erforderlich.  In  die  Kegenrohre  ist  unmitt.d- 
bar  über  Terrain  eine  X'orrichtung  einzuschalten,  welche  feste  Massen  abhält 
(siehe  Tafel   \III  Syphon  für  llegenrohre). 

Das  Ortsstatut  or.lnet  an.  .lass  die  Ausführung  .les  Anschlusses  vom 
Stral'senrohr  bis  zu  .l.-r  erwähnten  hängenden  Klaj.p."  .lur.h  den  Magistrat  fin- 
Kechmmg  .les  Eigentümers,  di,.  <ler  inner.'u  Arbeiten  .lurcii  .len  letzteren  selbst, 
zu  erlblgen  hat.  (irun.lstücke,  weh  h."  an  di.'  Kanalisation  angeschlos.sen  \verden, 
müssen  auch  an  .li,-  otfentliche  oder  an  eine  die  Anlegung  von  WasNer-Closets 
ermr.gliehen.le  private  Wasserleitung  anges.hlosseu  werden.  \\m  .jedem  an- 
geschlossenen (Jrundstüek  ist  zur  Deckung  .I.t  laufenden  Ausgaben  der  Kanali- 
sation, einschli.-isli.h  .l.-r  Verzinsung  un.l  Am..nisation  des  Anlage-Caiu'tals,  eine 
nachdem  Xut/ertrage  dess..ll.en  alljährlich  festzusetzen.le  Entwässerungsabgabezu 
entrichten. 

Seitens  der  mit  der  Ausfuhrung  jener  beitlen  Verordnungen  betrauten 
Behörde  wurden  spat.r  unter  .leni  2(i.  März  1S70  noch  einige  Bestimmungen 
und  Erläuterungen  erlasseu.  wonach  Abtritte  mit  T..nnenvorrichtung,  s.^fern  sie 
'h'u  \'..rs,-hrilten  ,lcr  Polizei-\-,T..r.limug  vom  11.  Dezember  1^75  ents].rechen, 
gestattet  ^venlen:aui•ser.h■mwir.l.lerl)urchm."ssersämmt lieber Abtlussötfnungen 
auf  7  cm  eingeschränkt  und  bestimmt,  ,lass  .h-r  Ansehluss  an  .lie  öffentliche 
Wasserleitung  als  v..rhan.len  zu  erachten  sei.  wenn  jedes  bewohnte  Haus  auf 
einem  (h-un.lstiicke  mind.'siens  mit  .-inemden  Bewohnern  zugänglichen  Wasser- 
leitungshahn und  .larunt.-r  beÜndlichem  Ausgussbecken  versehen  ist.  Ob  etwaige 
x-orhandene  private  Wasscleitungen  genügen,  wird  von  Fall  zu  Fall  entschieden. 

Die  Erledigung  der  auf  die  Hausanschlüsse  bezüglichen  baupolizei- 
lichen (;eschäfte  wurd.-  Indier  .hnvh  Organe  dvs  Königl.  P.dizei-Präsidiums 
besorgt.  Zuglei.h  mit  ,lem  Uebergange  der  Strafsen-Bau-Polizei  auf  die  Stadt 
ist  .jedoch  auch  dieser  Zweig  der  Baupolizei  dem  OberlMirgermeister  von  Berlin 
übertragen.  Die  (Geschäfte  wenlen  von  einem  Vertreter  des  Oberbürgermeisters 
unter  der  Firma :  Oertl iche Strafsen-Baupolizei,  Abtheilung  1 1 (Kanalisation  ^geführt 
und  bestehen  im  Wesentlichen  aus  dem  Erlass  der  Aufrufe  zum  Ansehluss  an 
die  Kanali.sation,  .1er  Prüfung  un.l  C^enehmigmig  der  v.ui  den  einzelnen  HauL- 
besitzern  eingereichten  Entwürfe,  der  bau].olizeilichen  Abnahme  und  regelmäi'sigen 
üeberwachnng  der  ausgeführten  Entwässerung.sanlagen,  Ertheilung  der  Betriebs- 
atteste  und  Erlass  .ler  erfönlerlichen  M..nita  und  Strafmandate. 
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Die  Bcn'chnunjJ:  <I«'r  L»'itiinj!:<'ii  m"!  Masrliiiieii. 

Bf-i  .1er  Berechnung  der  (Irölse  der  Leitiinnren  (Kanäle  nnd  Tlion- 
röhren)  sind  fulgeutle  Annainnen  gemacht: 

1.  Drv  stärkste  Eeoen  hetri\s:t  'V  =  0,022«^  m  in  der  Stunde. 

2.  Hiervon  Hielst  in  Fol-e  von  Verdunstung',  Versickeruno:  und  verlang- 
samtem AI. tluss  nur  '  ,  den  Leitungen  während  der  Dauer  des  Regen- 
falles  zu. 

3.  Je.ler  Einwohner  verbraucht  V/,  ch'    -   127> ',  1.  Wasser  in  1  Tag. 

4.  Die    grr.lste    Bevr.lkerungszitfer    stellt    sich    auf    2(X)    Einwohner    auf 
1  Morgen  =  78.J  auf  l  ha. 

5.  Die  Hälfte  des  Hauswassers  Hiefst  den  Leitungen  in  D  Stunden  zu. 
Hieraus  ergiebt  sich: 

Die  gröfste  Hauswassermenge  =     l,54r.    1.  lür  l  ha.  in   l  Sek. 
„        Kegon  „  -  2\X^r.    „     „ 

Uesanimtwassermeng.'  '2'2jSo   1.    für  1  ha.  in  1  Sek. 

Nachdem  sodann  die  (Indsc  der  Flächen  berechnet  war,  welclie  von  jeder 
einzelnen  Leitung  bezw.  von  j-dc.  einzeln.-n  L-itungsstück  zwischen  zwei  auf- 
einanderfolgenden Zuriüssen  cutwässert  wer.leu  luu-^s.'U.  eig;ib  sich  i.us  dieser 
Groise  und  der  obigen  Einheitszalil  .lie  von  der  betretfendon  Leitung  abzutuliiende 
Wassermenge. 

Zur  Ermittelung  der  für  die  Berechnungen  niiHsg.-bmdcn  reh.tiven  Ge- 
Mle  wurde  angenommen,  dass  der  am  weitesten  von  d-r  Pumpstation  entfernt 
liegen.le  Punkt  einer  zusnmmenliängenden  Leitung  immer  noch  1— IV-,  m  unter 
der  Stralkentläche  liegen  müsse,  sodass  die  über  -ler  Stralsentlädie  liegenden 
B.uteu  eine  in  allen  F.llen  ausreichende  Vortlut  besitzen:  auch  die  meisten 
Keller,  soweit  dieselben  den  baupolizeilichen  \'orschriften  entsprechend  angelegt 
sind,  können  auf  diese  Weise  entwäss.-rt  werden,  wenn  es  auch  nicht  immer 
möglich  ist,  die  tiefsten  Ausgüsse  auf  di.-  Sohle  der  Keller  zu  legen.  Selbst- 
verständlich müssen  alle  Kellerent  wässerung.-n.  w.-lche  unter  eine  gewisse  Tiefe 
hinabreichen,  mit  besonderen  KückstaiiventihMi  versehen  sein.  Diese  Tiefe  ist 
eine  in  den  verschie.leneu  Hadial-Systenicn  verschiedene  und  wird  den  Haus- 
besitzern bei  <ler  Revision  der  Entwürfe  bekannt  gegeben. 

An  dem  unteren  Ende  sämmtlichor  Leitungen,  der  Pumpstation,  ist  <lie 
Lage  des  liöchsten  bei  der  Berechnung  zu  Grunde  zu  legenden  Wasserstandes  dadurch 
bestimmt,  dass  von  der  Pumpstation  bis  zum  nächstgelegenen  «öffentlichen  Wa.sser- 
lauf  ausreichendes  GefiiUe  für  den  hier  angelegten  Hauptnothauslass  übrig  bleibt. 
Da  die  Zeit  der  stärksten  Regengüsse,  in  welcher  dieser  Nothanslass  unter  Um- 
ständen voll  in  Anspruch    genommen   werden  kann,    in  den  Hochsommer  fällt, 
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so  war  es  nicht  erforderlich,  den  höchsten  Wasserstand  des  ßecipienten,  der 
bekanntlich  zur  Zeit  der  AVinterhochwasser  eintritt,  bei  dieser  Ermittelung  zu 
Grunde  zu  legen;  es  wurde  vielmehr  als  ausreicliend  angeselien,  für  den  Reci- 
pienten  einen  mittleren  Wasscistaiid,  wi(^  er  etwa  im  Monat  Mai  vorhanden  ist, 
anzunehmen. 

Im  Allgemeinen  traf  man  die  Aiu.rdnung  derart,  dass  der  Wasserstand 
an  der  Pumpstation  m()glichst  wenig,  meistens  nur  10  — 15  cm  über  dem  des 
Wasserlaufes  liegt.  Die  Leitungen  sind  sämmtlich  für  volle  Füllung  bezw.  als 
Druckleitung  berechnet  unter  Zugrundelegung  der  Eytelwein'schen    Formel    für 

die  Geschwindigkeit  des  Wassers  r 


p 


Die  Leistung  der  Pumpen  und  Dam])finaschiiien  wurde  so  bemessen,  dass 
die  Pumpstationen  die  Hälfte  des  Hauswassers  in  9  Stunden  und  aufserdem 
eine  Menge  Regenwassers  abzuführen  vermögen,  welche  einem  Regenfall  von 
23  mm  H()he  in  <üneni  Tage  entsjiricht.  Erfiihrungsmäfsig  kommt  stärkerer 
Regen  unter  1()0()  Tag.'ii  nur  10-11  mal  vor.  Einstweilen  ist  nui-  die  Hälfte  der 
hiernacJi  erforderlichen  I  )aini.fmaschiiien  und  Pumpen  aufgestellt  worden,  da 
die  Einwolinerzahlen  nocli  nirgends  die  Hälfte  der  bei  der  Berechnung  anire- 
n«»miiiciicn  lioehsten  Zahh-ii  erreicht  haben;  die  verfügbaren  Grundstücke  ge- 
statten 111(1. -SS,  nach   llediirfniss  mit  der  P'.rgänzung  vorzugehen. 

Die  }ir)c]iste   Leistung    der    hiernach    zunächst    ausgeführten    Hälfte    der 
^rascliinenanlage    entspricht    etwa    Vis    (l^r    rechnungsmäfsig    gröfsten  Wa.s.ser- 
menge,  welche  ül)erliaupt   in  die  Kanäle  gelangen   kann,    beide  Werthe    auf  die 
Zeiteiniieit  bezogf^n.      Dasjenige  Wasser,    welches    .lie    vorhandenen    Maschinen 
weder  wälirend  des  Regenfalles,  noch  allmälig  nach  Aufhören    des  Regens    fort- 
zu].u]npen  \eiiii..gen,  lindet  seinen  Weg  durch  die  Nothanslässe .     Um  sich  nicht 
übertriebenen    Befürchtungen    über    die    hieraus    entspringende    Verunreinigung 
<ler  öffentlichen  Wasserläufe  liinzugeben,    möge    man    erwägen,    dass   jene    an- 
scheinend sehr  beträchtliche,  den  Wasserläufen    zuströmende    Wassermasse  eine 
ziemlich   geringfügige    ist  im  Vergleiche  mit  derjenigen,  welche  überhaupt    den 
Leitungen  der  Kanalisation  zuHielst    und    vor  Einführung    der    letzteren  unmit- 
telbar    un.l     zum     grolsen     Thcil    (.berirdisch    in    jene     AVasserläufe    gelangte. 
Weiter  unten  s.dlen  einige  Ergebnisse   der    hierauf    bezüglichen    Ermittelungen 
angeführt  werden. 


Der  Betrieb. 

Die  Termine,  an  welchen  der  wirkliche  Betrieb  auf  den  einzelnen 
Pumpstationen  eröffiiet  wurde,  sind  oben  bereits  mitgetheilt.  Die  Leitung  des 
Betriebes  der  sämmtlichen  Kanalisationsanlagen  einschliefslich  der  Druckrohre 
bis  zur  Grenze  der  Rieselfelder  erfolgt  durch  einen  der  Deputation  fiir  die  Ver- 


I 


108 


Die  Kanalisation  .Irr  Sta<lt   Roiliii. 


waltun^  (Irr  Kaiialisati.»iis\verkc  niiinittrlbar  uiil»rst<'lU«Mi  ll(tri»>bs.lirektor,  unter 
welchem  in  jedem  Radialsystmi  ein  Betriebsins|M'ktA)r  thiitif::  ist.  Zu  dem  \\  ir- 
kunf^skreise  des  letzteren  f;eli(iren  die  Anfsielit  iil»tr  den  Hetrirl»  drr  I'unij!- 
station.  ilie  re^'elmarsi«j;e  Besiehtigunp;.  If.'ini^un^^  und  Spiduni^  d.-r  Stralscn- 
Jeilunj^en  und  der  Rrvisionsbrunnen.  die  reberwarliuuij;  drr  Xothauslasse  un<l 
die  S(>rf,^e  für  die  reehtzeitip'  Erliöhunj.!:  b«-/.w.  Krnirdrii^nin^'  d.-r  r<b.'rtall- 
seliwellen  durch  allmäh>es  Kinsrtzen  nd.r  F.»rtnflim»'n  «b-r  eisorum  Haium- 
balken  im  Herbst  und  Frühj'alir.  die  l'ntrrsuelmn^-  drr  Str:ils.'n<iidli<'s  ,  (b-n-n 
Keinhaltung  «hireh  di.-  Angestellten  (b'r  Strals.-nnini,uiui,<;  b.sor^t  wird,  und  die 
Beautsieliti<4ung  der  Mnt\vass«-ruugsaulap-n   dt-r  <  irundstiickr. 

Der  Inspektor  hat  ferner  alle  in  «b-n  Slralsen  sein.s  Iv'adialsystcms  vor- 
kommenden Bauausführungen  zu  nber\vaeh<-n.  damit  bei  diesen  Arbnlcii  die 
Atilii<,^en  tler  Kanalisati..n  nicht  beschädigt  wrnb-u.  Auf  (irund  drr  ihm  ortlioil- 
ten  allgemeinen  Instructinii  bestimmt  er  taglich,  wirvirl  Mas.hiueu  in  UiiMist 
zu  stellen  sind,  wobei  auf  diis  AVctt«r,  den  Wa-scrslaud  ib-r  Spree,  die  in  den 
Kanälen  etwa  statttindenden  b'eiiiiguugsarbeiten  sowie  ;iuf  eine  gasehiekle  Zeil- 
eintheiluijg  für  das  vorhandene  .Masehinen-Personal  Kueksieht  zu  nejiuien  ist.  Kr 
hat  dafiir  zu  sorgen,  dass  bei  drohemleui  Hegen,  namentlich  in  den  Monaten,  in 
welehen  ph>tzliche  und  reichliche  b'.  geiigiisse  einzutreten  ptiegen,  die  h'eserv»'- 
Damptkessel  r.-ehtzeitig  in  Ft-ucr  gesetzt  werden.  Ihm  liegt  fern.-r  ob.  boi  Stö- 
rungen <ler  Entwässerungsanlagen  der  ( uundstitcUe  dem  Hausbesitzer  mit  Ivatli 
und  That  beizustehen  und  solche  Störungen.  weKlie  an  <b'm  aufseren.  auf  der 
Stralse  betintUichen  Theil  der  Haus-  und  IJegerdcilungon  entstehen,  sofort  zu  1»^- 
seitigen.  Die  Besehatfung,  Abnainne  und  X'erwendung  der  im  Ktat  \  orgevrhenen 
Materialien  un<l  Ttonsilien,  die  Prüfung  und  Hes.lieinigung  <ler  K'eehniuigen.  die 
Führung  der  l.ohidisten.  Inventarien-  und  .Alatei'ialienbiieher  ^owie  der  auf  den 
Maschinenbetrieb  beztiglielieii  T;ib.-Ilen  isl  eb.nridls  Saelie  d.'s  Hei  rieb>inspektors. 
Ihm  sind  unterstellt:  für  die  Pumpstation  ein  Masehin<iimeister,  .'J  7  .Masehinen- 
tuhrer,  2  \  Heizer,  einige  Putzer,  Kohb-nkarrer  u.  dcrgl  ,  iur  die  Arbeiten  in 
den  Kanälen  un.l  Thonrolirleitungen  1  ."i  Aidseher  mit  .')  10  Arbeitern.  Jeder 
dieser  Autseher  ist  Fiihrer  einer  kleinen  b'ottf  v..n  meist  ."i  Arbeitern,  welche 
in  dem  ihr  überwiesenen  Bezirk  die  n'gelmafsigen  l>e'lri(^l»>arbeiien  austiihrt. 

Was  den  Umfang  des  l^etiiebes  anbelangt,  so  geben  srhon  die  oben  auf 
Seite  1»7  mitgetheilten  Tabellen  ülxn-  .lie  allmälige  Ausfiihrung  der  Strafsen- 
leitungen  und  Hausanschlüsse  sowie  die  weiter  unten  folgenden  Angaben  uIh-i- 
die  Betriebskosten  einen  Anhalt  tür  die  wachsen. le  Bedeutung  desselben.  Am 
deutlichsten  ist  sie  jedocl)  aus  folgenden  Angaben  über  die  beseitigten  W  asser- 
m 'iiiren  zu  entnehmen. 
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Wassermengen, 
welche  seit  der  Err,tfnung  des  regelmälsigen  Betrii^bes  den  Rieselfeldern  Osdorf 
und  Falkenberg  zugeführt   worden   sind: 


Jahr 


IST»; 

1877 
187.S 
1S79 

1S80 

issi 

18S2 


<^«^l<>r*"  Falkenberg 

l'unipstatioiMMi  T.  H  un.l  IH       Pumpstationen   IV  un.l   V. 


«4;")  781  ebm 

n  212  017 

4  8:il»391 

0(K'Jr)r)7() 
10  720  471 
14()72  440 

1(1  i)iü  8(51 


JJ 

J? 

7? 


180551  cbm 
2  34H  855     „ 
5  230  354      „ 
8071)  7()8     „ 

Wie  sich  diese  Wassermengen  auf  Hauswasser  und  Regenwasser  vertheilen 
lässt    sich    mit   (Genauigkeit    nieht    angeben:   jedoeh  kann   man    auf  Grund  einer 
sorgtalligenA-ergleiehung  der  regenfreien  un.l  der  Regentage  annehmen,  dass  in 
den    fertigen  Systemen  7       10  %.  alles  fortgepumpten  Wassers    Regenwasser  ist 
H.erna.h    wären  z    B.    im  Jahr  1HS2  l.o    ^  i,,  Millionen  cbm   Regenwa.sser  nach 
Os.lort  gepumpt.     Aus    .1er   Regenhoh.^  un.l  .1er  Gr.ilse    der   drei    Radialsysteme 
lässt  sieh  die  Menge  des  gefallenen  Regens,   wovon  nach  allgemeinen  Annahmen 
etwa   ',  ver.lunstet    ...1er    versi<kert ,    berechnen.     Die    anderen  zwei  Drittel  des 
gefall.'uen    h'.-vns  gelnMi   in  .li..  Kanäle,  entweder  während  des  Regenfalles  oder 
hernach,    und   sin.l  .lur.h   Pumpen  un.l  Nothauslässe  zu  beseitigen.      Aus  diesen 
Annahmen    ergiebt    sieh,    dass    im    v.nigen  Jahre  etwa  5  Millionen  cbm  Regen- 
wa.sser    in    die    Kanäle    gelangten.    w.>von   '  V- '  s  cluroh    die  Pumpen    und  der 
Rest  von  etwa  3,^.  Milli.uien  .  bm  durch  die  Nothauslässe  abHoss. 

Währen.l  also,  wie  .>ben  erwähnt,  die  Maschinen  in  der  Zeiteinheit  nur 
'  .H  der  grölsten  m  .lie  Kanäle  gelangenden  Wassermeuge  zu  bewältigen  ver- 
mögen, 'S,  der  letzteren  aber  durch  die  Nothansläs.se  gehen  müssten,  befördern 
dieselben  im  Ganzen  nur  etwa  ',  alles  Wassers.  Die  Betriebskosten  für  das 
Etatsjahr  IHSl  .S2  (.las  Jahr  ISS'i  83  ist  noch  nicht  abgeschlossen)  ergeben  sich 
aus  folgender  Tabelle. 

^^!J:!!^'!LJ-1_.!J!!^^^  "^    '^^"    Radialsystemen   T      V  im  Jahre   1881  82. 


R.  S. 


Persidi- 

li.-l.e 
Küsten 


8t ein - 
kolileii 


Piinipstiitioii 

8onstif^e 

säililiclie 

Ko.sten 


Ges:nnnit- 
Jvosten 


1 

il 

III 

IV 

y 


12  185 
p;*>57 
21  550 
15  9(15 
7  189 


1-1342 
28  308 
32  557 
22  958 
5  377 


5()n; 

9(;44 
15  950 
10  591 

3  235 


32  14:; 
55  009 
70  057 
49  354 
15  801 


S-  I  73  78(3  ;  103  542   45  03Ö  222  364 


Strafseii-  uud  Hausanschluss-Leitiingea 

Kosten  tur 
lAn-son-       Spülwasser      Sonstige    „ 

liehe  ^t^1<  A^y  \\i       tjresammt- 

'"  '"  ''US  der         sacliUche 

Kosten        stätltiselien       Kosten        l^«^siten 

Wasserleitung 


11  744 
18  221 
HM)92 
15  494 

3  (J88 


8  654 
14  «134 
22  <>90 

7  888 
842 


2417 

(3  085 
7  987 
4  472 
1779 


22  815 

38  939 

50  3Ü9 

27  854 

(3  309 


(38  839  ,   54  708    22  740  146  286 
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Dio  Haiikost«'ii. 

Die  Baukosten  für  .lies.-  5  En.lialsystcnie,  veraiis.lilao;t  zu  3;-)  (i^ö^K)!)  M. 
einschlierslidi  .ler  Druckrohrleituii-en,  aber  ausschli.'l>li.l.  .ler  KiesMt\'].h'r.  sind 
iiiclit  erreicht  worden.  Die  K...t<  i.  der  Kies.dtrlder  sind  nnrl,  nicht  al.-.-<  l.lossen. 
da  der  o;rölste  Theil  .h^rsclhen  uocli  nidit  zur  Beriesriiin.ü;  nptirt  ist.  Di^-  Kr- 
\verbunji;skosten  sind  mehrtach  vendtentlicht. 

hie  Aptinin^-s-  und  IMauininjisarhcifeii  auf  «Icii  UiesfltVIdcni. 

Die  Aptirun^-s-  und  Planirunns-Arhcitcn.  w.-hlie  auf  <len  Kics.'lf.-ld.'rn 
ansgefül.rt  sind,  hesiehen.  nach.h'n.  di.'  zur  Verth.Mhm-  drs  Wass.-rs  dienen- 
den''eis.-nn-n  l»nu-krol.rh.itun,n»n  mit  il.ivni  ZulM-l.ür  an  Standrühivn,  Auslnss- 
schiehern  u  s.  w.  v.-rh-t  sii.-l.  in.  AVes.-ntli<l..-u  in  drr  il,.rst..lh.n- der  Haui.tcut- 
wässerun-s-(iral.ei..  W.-.-.  Zuiül.run-s-räl.e...  d.-r  li.-.tanh.-eu.  Wie^.-nanla-en. 
einzelner'^Hohrleuunovn   un.l  -l.r  Kinstaul.assins  mit   ihren   Dämmen. 

Die  Haui.tentxvassenin-s-(Ji-äl.en  haln-n  de,,  Zwe.k.  id.eiall  tief-ele^eiie 
Linien  zu  sehaifen,  denen  das  dureli  die  nln-ren  Bude„<,-l,irhten  liin.lureh  tiltrirte 
und  hierbei  -ereiniote  Drain- Wasser  seitlieh  ziitliessen  kann,  um  dann  dem  (JetaUe 
dieser  «Jri.l.e^,  t..l^»-nd  .h-n  ..th-,.tliel,.-„  \Vass,.,lauteu  /u-efiihrt  zu  w<T(h-n.  Die 
Gräben  dienen  also  nicht  allein  zur  Weiteisehatfun-  des  ihnen  duivh  andere 
Gräben,  künstliehe  Samn.eldrains  n.  s.  w.  /.ueefühiten  Wassers,  s,.ndern  sie  wirken 
znj^leich  selbst  wie  ^a-olse  ..m-ne  natürliche  Drains. 

Jede  Krhebun<,r  <les  Terrains,  auf  wehlier  sieh  ein  Auslasssehi.brr  -ler 
eisernen  Yertheilun-sleitun-en  befindet,  nniss  von  Knt wässerun-sgräben  um- 
zogen sein. 

Auf  diese  Weise  bilden  sich  inselfürmi«;c  Terraiuab-.hnitte,    W(dche  sich 

nach  den  Entwässerungsgräben  hin  abdaeheu.  Die  \ertheilung  d.-s  Wassers 
auf  die  einzelnen  Flächen  eines  snl,h..n  Absei. nittes  ertnlgt  v<n,  .lern  höchsten 
Punkte  ab  durch  offene  Gräben   oder  in  einzelneu   Fällen  au<h  durch  Thonrohr- 

leitungen. 

Nachdem  dimh  Auslasssehi«'ber  und  Tracirung   <ler  llauptent wässerungs- 

gräben  die  allgemeine  Anordnung  fiir  das  Terrain  gegeben  ist.  wir<l  es  noth- 
wendig,  die  einzelnen  Abschnitte  weiter  in  rnterabtheilnngen  zu  zerlegen  und 
über  diL  Verwendung  derselben  zu  I'.eeten.  Wiesen  und  Bassins  Bestimmungen 
zu  treften.  Für  die  Auswahl  unter  diesen  verschiedenen  Anlagen  ist  im  Allge- 
meinen, wenn  niclit  bes.aidere  wirthschaftliche  (iründe  zu  anderw.'itigeii  Anord- 
nungen'vorliegen,  die  Krsparung  nou  Frdaibeiteu  malsgebend,  und  dies  bedingt, 
das^auf  den  am  stärksten  geneigten  Theilen  Wiesen,  auf  den  tla<-l.  geneigten 
Gemüsebeete  und  auf  den  annähernd  hurizontalen  Fi  nstaubassins  ange- 
legt werden. 

Was  die  Hcdienlage  und  Neigung  jedes  Stückes  betriüt,  so  ist  hierfür 
die  :\lr.glichkeit  bestimmend,  ihm  durch  Zufulnungsgräben  oder  Thonrolirleitungen 
Kiesel wa.sser  von  einem  der  Auslassschieber  bequem  zuzufüliren. 


Die  Aptirungs-  und  Planiruugsarbeiten  auf  den  ßieselfeldem. 
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Bezüglich    der  weiteren  Eintheilung  der  Wiesen   und  Gemüsebeete  sind 
liaiii)tsächlich   die  für  den  Wirthschaftsbetrieb  erforderlichen  Wege  mafsgebend. 

Die  offenen  (Gräben,  welche  das  Rieselwasser  den  einzelnen  Flächen 
zuführen,  erhalten  Oß)  (),5()  m  Sohlenbreite,  einfache  Anlage,  und  sind  durch- 
schnittlich 0,5—1  m  tief.  Sie  beginnen,  wie  schon  erwähnt,  an  den  Austluss- 
schiebern,  enden  an  dem  tietstgelegenen ,  von  hier  aus  zu  bewässernden 
Stücke  des  betreffenden  Terrainabsclinittes  und  sind  so  geführt,  dass  sie  eine 
nn-.glichst  groise  Zahl  der  einzelnen  Stücke  an  einer  Kante  oder  einer  Ecke 
beridiren.  Für  die  von  den  Zuführungsgräben  nicht  unmittelbar  berührten 
Stücke  sinil  dann  Zweigzutühriingsgräben  anzule"-en. 

Die   Zuführungsgräben    sind   iu   der  Kegel   seitlich   mit  kleinen  Dämmen 
\on  0,;iü -0,i'>< >  m   Kroneiil.reite  und  einfacher  Anlage  eiugefasst. 

In  diese  Dämmchen  werden  h.dzerne,  durch  Schütze  verschlielsbare 
Drummen  eingestellt,  um  das  Wasser  in  die  einzelnen  nebengelegenen  Stücke 
einlassen  zu  können.  Unmittelbar  unterhalb  jeder  Drumme  wird  in  den  Zu- 
führungsgraben ein  Indzernes  Wehr  mit  Schütz  quer  eingesetzt,  um  das  Wasser 
in  demselben  oberhalb  so  hoch  anstauen  zu  können,  dass  es  in  die  Drumme  ein- 
tritt. Hierdurch  wird  die  gegenseitige  Höhenlage  der  beiden  Vorrichtungen 
bestimmt. 

Wenn,  wie  es  meistens  der  Fall  ist,  an  einem  Auslassschieber  mehrere 
Zuführungsgräben  beginnen,  so  wird  zunächst  um  den  Schieber  herum  ein  kleines 
Bassin  von  2  — a  m  Durchmesser  und  0,0— Im  Tiefe  angelegt,  mit  welchem  die 
oberen  Enden  der  Zufidirungsgräben  durch  Drummen  mit  Schützen  in  Verbindung 
stehen,  so  dass  das  aus  dem  Schieber  ausströmende  Wasser  nach  Belieben  jedem 
einzelnen  der  Zugfiihrungsgräben  überwiesen  \\'erden  kann. 

Die  Vertheilung  des  Wassers  innerhalb  der  Stücke  erfolgt  demnächst 
verschieden,  je  nachdem  es  sich  um  Gemüsebeete,  Wiesen  oder  Bassins  handelt. 

Bei  Beetanlagen  wird  das  Wasser  in  den  horizontal  liegenden  Furchen, 
welche  die  einzelnen  Beete  trennen,  eingestaut,  ohne  die  Oberfläche  der  Beete 
und  die  Pflanzen  selbst  zu  berühren,  so  dass  das  AVasser  nur  seitlich  in  die 
Beete  eindringen  un<l  nur  die  Wurzehi  der  J*flanzen  erreichen  kann. 

Bei  Wiesenanlagen  wird  das  Wasser  auf  die  Fläche  selbst  gebracht  und 
fliefst  laugsam  und  gleichmäfsig  von  einer  Ecke  oder  Kante  der  meist  rechteckio- 
getormten  und  sclnvach  geneigten  Stücke  aus  nach  der  entgegengesetzten  Seite. 

In  den  Bassins  wird  das  Wasser  im  AVinter  bis  zu  gridserer  Tiefe 
etwa  0,5—0,75  m,  eingestaut  und  in  dieser  Höhe  den  AVinter  über  gehalten.  Die 
Sohle  der  Bassins  liegt  daher  horizontal.  Nachdem  das  AVasser  im  Frülüing 
vollständig  abgelassen  und  das  Bassin  genügend  ausgetrocknet  ist,  wird  letzteres 
landvvirthschaftlich  bestellt. 
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